
  

    

   

  

rr 
‚ 2 S, mong 99 G, woch 3 

4.3— Beniſchlend 7000 Heldwar. eg H E G mongtl. U Hommerellen B. Slolo.? Ageigen: G‚* 10Cely, Heile 0.40 0 7 200, G. in Pepiſchland 9.40 ußb 3 
Abonnements⸗und Inſeratena 

nach dem Dansiaer Tageßku 
   

   

  

    Rr. 93 
  

  

ontag, den 22., Aprll 1029 

Morgen wird weiter verhandelt. 
Die Pollfitzung der Reparationskonferenz. — Schachts Bericht in Verlin. 

Amtlich wird milgeteilt: „Die beiden' Sachperſtöndigen, 
Reichsbankpräfident Dr. Schacht und Dr. Vögeler, weilten 
am Sonntag in Berlin und haben die Mitslieder des Reichs⸗ 
kabinetts über den Stand ber Exverten⸗Beratungen in Paris 
inſormiert. Sie berichtete iusbeſondere über die Bedentung 
und die Behandlung des dentſchen Memorandums. Die 
Sachverſtändigen ſtellten babei feſt, batz keinerlei politiſche, 
londern nur wirtſchaftliche Anregungen in dem Memoran⸗ 
dum enlhalten ſeien, ſerner, daß derſenige Teil bes Memo⸗ 
raubums, dem von anderer Eeite politiſcher Charakter bei⸗ 
gemeſſen worben iſt, weber im Unterausſchut noch im Ple⸗ 
num erbrtert wurde, ſowie daß das Memoranbum aenan ſo 
wie die übrigen Memoranden als Diskuſſionsgrundlage 
dienen ſollte. Die Miniſter nahmen den Bericht entgegen 
und erklärten, daß ſie auch fernerhin den Gachverſtändinen 
ihre unveränderte Handlunasfreiheit zu belaſſen wüuſchten.“ 
Im Sinne dieſes Kommunigqnés wird der Reichsbank⸗ 

Ichobenen un Beginn der inzwiſchen auf Dlenstag ver⸗ 
chobenen Vollſitzung eine Erklärung abgeben. In ihr wird 
beſondere Betonung darauf gelegt werden, daß das ohne 
Kenntnis und nicht in Uebereinſtimmung mit der Reichs⸗ 
regierung ſerliageſtellte Memorandum 

nur als Diskufftonsarundlage 
hedacht iſt. Juwieweit damit die Möglichkeit zu weiteren Er⸗ 
örterungen der Sachverſtändigen geſchaffen wird, bleibt völ⸗ 
lin abzumarten. Varxerſt ſteht u. a. der Plan einer auf 10 
bis 16 Jahre au hebehnten pro viforiſchen Löſung im Vorder⸗ 
grund der privaten Pariſer Beſprechungen. 

Der politiſche Huſarenritt Schachts. 
0 „Soz. Preſſebienſt“ beurteilt die Lage folgender⸗ 

maßen: ‚ 
Man glaubr, den-Bruch förmal in der Weiſe vermelden zün können, daß in der Kũ5 Paßhe jam Dienstag die Augele⸗ 

genheit v bargeſtellt wird daß' e lner der Unterausſchütſe, in 
ſeiner Aufgabe, einen Aussgleich zwiſchen deutſchem Angebot 
und alltierten Forberungen zu fiuden, geſcheitert iſt und die 
Aufgabe daher au das Plenum zurückfällt. Bodentilch müſſen 
indeſſen die in alliierten Kreiſen herrſchenden Auffaſſungen 
ſtimmen. Man ſcheint hier alle Hoffinung darauf au ſetzen, 
daß die deutſche Delegation ſich nunmehr zu größeren Zuge⸗ 
ſtändniſſen bereitfinden werde. 

Schon daxin zeigt ſich wie ſehr durch Dr. Schachts be⸗ 
dauerlichen Vorſtoß auf das politiſche Gebiet 

die taktiſchen Poſitionen zum Schaden Dentſchlands 
öů verſchoben 

worden ſind. Jedenfalls wird jetzt bereits von allilerter Seile 
rund heraus crklärt, daß eine Wiederauſnahme der Verhand⸗ 
lungen nur möglich ſei, wenn die beutſche Delegation das 
Memorandum der Gläubigertänder als Diskufſionsbafis 
annehme. Die Ausſichten, den Ausweg aus der Sackgaſſe zu 
finden, in die Dr. Schacht die Konferenz hineinmanöveriert 
hat, ſind alſo nach wie vor mit Vorſicht zu beurteilen; denn 
ſelbſt wenſ die deutſche Delegation in ihrem Angebot noch 
einen gewiſſen Verbandlungzſpielraum offen gelaffen haben 
ſollte, ſo muß es docl, auf der auderen Seite ausgeſchloſfen 
erſcheinen, über die Annuität von 1660 Millionen weſentlich 
hinauszugehen, ohne die Grenzen der deutſchen Leiſtungs⸗ 

fähigkeit tatſächlich zu überſchreiten. Möalichkeiten zu einem Entaegenkommen an die Wünſche der Gegenſeite liegen eben⸗ 
fſalls auf dem Gebiete des Transferſchutzez. Durch Juge⸗ 
ſtändniſſe dieſer Art könnten immerhin die Vorausſetzungen len die Kommerzialiſterung wenigſtens eines Teſies der eutſchen Schuld Gwiortate werben, 

Die größſe Schwierigkeit ſcheſnt in dem Verluſt an Au⸗ ſehen und Elntorität zu Uiegen, deu die deutſche Delegation inſolge ihrer verhängnisvollen Enigleiſung erlſtten hat. Die 
franzbſißche Preſſe macht hleraus kein hl. So ſchreibt der 
„Temps“ am Sonnabendabend, Dr. Schacht beſinde ſich ſebt 
in jedem Falle in einer ünmögrſchen Siluatton, denn wenn 
er, nuf ſeiner, Haltung beharre, dann fei es unmöglich, die 
Diskuſfion wieber auſzunehmen. Zeige er ſich aber verföhn⸗ 
licher, ſo ſei die Autorität, die er unter ſeinen Anhängern 
zenſeits des Rheins befitze, kompromittiert. Der Irrtum 
ſei eben, ſchließt das Blatt, der geweſen, das democraliſche 
und republikaniſche Deutſchland durch eine Uerfönlichkeit ver⸗ 
auſe zu laſſen, die zwar gewiß bedeutend ſei, aber in bezug 
auf eine b 

aufrichtine Löfung des Friedensproblems gar keine 
HGarantien böte. 

Eiue weitere, Schwierigkeit liegt darin, daß eine Des⸗ 
apouierung des Führers der deutſchen Delegatton durch die 
Reichsregierung, die mauche Pariſer Kreiſe zu erhofſen ſchei⸗ 
nen, vraktiſch nicht moglich iſt. Eine ſolche Desavonuierung 
verbietet ſich ſchon auf Grund der ausdrücklich vorher ver⸗ 
einbarten Unabhängigkeit der Sachverſtändigen. Es iſt rich⸗ 
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tin,, daß dieſe unabhängigteit von der deutſchen Delegation 
viel wörtlicher geuommen worden iſt wie von den Delega⸗ 
tionen mancher anderen Länder. Dr. Schacht hal urhe nur 
niemals von der Reichsregierung Inſtruktionen erhalten, 
ſondern dieſe iſt auch durchaus nicht regelmäßig über die Ar⸗ 
beiten der Kouferenz auf dem Laufenden gehalten worden. 
Wenn es ihr aiſo unmöglich iſt, Jetzt einzugreifen, ſo iſt ſie 
ebenſowenig wie die anderen Regicrungen dafür jedenfalls 
nicht mit der Verantwortung für einen Bruch belaſtet und 
es ſteht ihr daher jederzeit ſrei, die auf der Konferenz ge⸗ 
riſſenen Fäden auf andere Weiſe wieder auſzunehmn. 
Der neue engliſche Vertreter im Sachverſtändigenausſchuß. 

Wie der diylomaliſche Korreſpondent der „Moruing Poſt“ 
zu, wiſſen glaubt, wird voraußsſichtlich das Mitalied des Di⸗ 
rektoriums der Bauk von Eugland, Sir Bafil Blacket!, 
beauftragt werden, die durch den Tod Lord Revelſtoke's ent⸗ 
tandeue Lücte im Sachverſtändigenansſchuß auszufüllen. 
kach dem „Daliy Telearaph“ komnit, wie gemeldet wird, auch 

Charles Addis in Betracht. 

Vorah über die Annehmbarkeit des Vorſchlages Schachts. 
„Ebleago Tribune“ meldet aus Waſbington, Senator 

Scyech habe noch einmal erklärt, daß er die Vorſchläge Dr. 
Schachts auf der Reparationslonferenz als annehmbar für 
Frankreich anſehe. Bei dem Abſchluß des Mellon⸗Berenger⸗ 
Abkommens hätten die franzöſiſchen Delegterten ſich darauf 
bereuſen, daß Frankreich nicht in der Lage ſei, die Geſamt⸗ 
heit der den Vereinigten Staaten zukommenden Summen 
zn gahlen, Die gleiche Theſe könne auf, Deulſchland auge⸗ 
wandt werden. Wenn Frankreſch alſo die von Deutſchland 
gemachten Augebote ablehnen ſollte, würden die Vereinig⸗ 
ien Staaten wahrſcheinlich gezwungen ſein, von Fraukreich 
die reſtloſe Bezahlung aller uun ünm einaenanaenen Schulden 
zu fordern. 

  

Wie die gufli die Liebhnech-⸗Mörder ſchüßte 
Der Neichsauwalt Jorus von einem Kollegen ſchwer belaßet. — Die Waheheit ſollte nicht ermittelt werden. 

Die am Mittwoch vertagte Verhändlung in dem Prozeß 
gegen den Redakteur Bornſtein wegen Beleidigung des frü⸗ 

„beren Kriegsgerichtsrats und jetzigen Reichsanwalts Jorns 
würde Sonnabend vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte 
ſortgefübrt. Rechtsanwalt Dr. Lewi ſtellte erneut die Frage, 
weshalb Vogel nicht ſchon am 16. Februar zur Verhinverung 
einer Vervunkelung verhaftet worden ſei und beantragte, aus 
den Akten vorzuleſen, was die Wbrſfte all und Banſchlow am 
20. Pebruar und dann noch der dritte Zeuge Poppe ausgeſagt 
haben. Durch die Vernehmung dieſer Zeuden würde ver wahre 
Sachverhalt über die Ermordung von Frau Roſa Luxembura, 
wie er jetzt als richtig anerkaunt witd, feſtgeſtellt. Zeuge 
Jorns: Ich habe am 20. Februar gegen Vogel Haftbefehl 
wegen Mordverbachts erlaſſen, Als ich in Weimar Bericht'er⸗ 
ujolgt, vermutlich am 21. Februar. war die Verhaftung ſchon 
erfolgt. v 

Sodann ſagte Oberregierungsrat Kurtzig, der als Kriegs⸗ 
gerichtsrat gleich nach dem Bekanntwerden des Mordes an 
Frau Roſa Luxemburg die erſte Unterfuchung geführt hatte, 
aus: Der Tatbeſtand war zuerſt ſehr verworren. Als Jorns 
eintrat, ſprach ich mit ihm ſämtliche Details durch. Ich hatte 
damals die Ueberzeugung, ‚ 

daſt eine ſchwere Schuld der Offiziere vorlag. 

Ich habe auch ſicherlich Jorns alle meine Bedenlen rückhaltlos   miigeteilt. Bei den Fragen nach Vogels Feſtnahme und Ent⸗ 
laſſung wurde feſtgeſtellt, daß Kriegsgerichtsrat Kurtzig Vogel 

  

„Zum Geſpött der Welt geworden.“ 
Die Sitzung der Abrüſtungskonferenz. — Was Litwinow erklärt. 

Im Vorbereitungsausſchuß für die Abrüſtungstonferen 
warnte Sonnabend Graf Bernſtorff in Erwiderung au, 
die Ausführungen des japaniſchen Delegierten davor, die Be⸗ 
handlung der ſchwierigen und wichtigen Fragen immer wieder 
zu verſchieben. Auf dieſe Weiſe werde der Ausſchuß am Schluß 
ſeiner Tagung wieder nichts Poſitives erreicht haben und, ba⸗ 
mit nach einem Wort Cuſhenduns das Geſpött der Welt bilden. 
Weſentlich ſei nach dem deutſchen Vorſchlag 

die vollſtändige Ofſenlegung des Rüftungskanves. 
Auf franzöſiſchen Antrag wurde dann beſchloſſen, die 

Weiterbehandlung des deutſchen Vorſchlages bei der Behand⸗ 
lung der Effektivbeſtände vorzunehmen. Die Frage der von 
deuiſcher Seite vorgeſchlagenen Einſetzung eines Unteraus⸗ 
ſchuſſes wurde noch offengelaſſen, da nach Auffaffung der fran⸗ 
zöfiſchen und japaniſchen Delegation ohne vorherige Klärung 
der grundſätzlichen Fragen über die ausgebilbeten Reſerven 
und des. Kriegsmaterials die Keilen ſchn Beratung der von 
Deutſchland vorgeſchlagenen Tabellen nicht erfolgen könne. 
Der von Maſſigli Vorſchlag⸗ unter Zuſtimmung von Sato 
Japan) gemachte üEi nach Erörterung des chemiſchen 
Krieges, der als nächſter Punkt auf der Tagesordnung ſteht, 
Dandelnfen die Luftrüſtungen und die Effeltivbeſtände zu be⸗ 
handeln, fand die Zuſtimmung des Grafen Bernſtorff, der die 
beſtimmte Erwartung ausſprach, daß der Ausſchuß nicht ohne 
Löſung dieſer wichti 'en Fragen auseinandergehe. 

In der Ausſprache über das Kapitel betr. den chemiſchen 

dem Beſtehen des Protokolls über ů ů—— 
das Verbot des chemiſchen und bakteriologiſchen Krieges 

vor 1925, das auch von Sowjetrußland ratifiziert wurde, mög⸗ 
lichſt raſch alle Staaten ebenfalls die Ratifikation vornehmen 
ſollien. Dadurch würde ein beſonderes Kopitel über den 

chemiſchen Krieg in der Abrüſtungskonvention überhaupt un⸗ 

    

teilnahme 

hat und tun wird.“ 
Krieg verlangte Litwinow (Rußland) mit Nachdruck, daß nach f. L hen, Er verzichtete jey ů „zugeben. Er verzichtete jed 

     

nötig, Graf Bernſtorff beanttagte, alle Fragen über den 
chemiſchen Krieg durch Erweiterung des ſogenannten Gifigas⸗ 
protokolls von 1925 zu regeln. ů 

Litwinow gab dann die angekündigte ſchriſtliche Erklärung 
ab, in der es nach einem Rückblick auf die bisherigen Arbeiten 
der Abrüſtungskommiſſton, die als ergebnislos bezeichnet wer⸗ 
den, u. a. heißt: — 

„Die Sowjetdelegation ſieht Uh zu ihrem Bedauern ge⸗ 
wungen, auf Grund der Erfahrungen in der Abrüſtungs⸗ 
ommiſſton feſtzuftellen, daß ſie ihren Peffimismus und ihr 
Mißtrauen auch auf die künftigen Arbeiten der Kommiſſion 
ausdehnen muß. Die Sowjetdelégation iſt mehr denn je davon 
überzeugt, daß die durch die ühnen Auſge jeſtgelegten Wege 
und Methoden nicht zur Löſung ihrer Aufgabe führen können. 
Das einzige Ergebnis wird ö‚ 
eine Hinauszögerung ver b 

Zeit oder ein Scheitern der Abrüſtungslonſerenz ſein. 
Wenn die Sowjetdelegation dennoch beſchließt, in der vorbe⸗ 

reitenden u Anſ tungskommiſſion zu bleiben, ſo tut ſie das, um 
niemandem An aß zit geben, die Erfolgloſigteit der Abrüſtungs⸗ 
arbeiten des Völterbundes der Abweſenheit bzw. der Micht⸗ 

der. Vertreter der Sowjetregierung zuzuſchreiben. 
Die eiſntales Meinung der Welt ſoll wiſſen, daß die Sowjet⸗ 
regierung alles zur Förderung der Sache der Abrüſtüung geian 

Litwinow hatte die Abſicht, dieſe Erklärung münblich ab⸗ 

in höhniſchem Ton und achſelzuckend die Kommiſſion befragte, 
ob man äſtventen einmal anhören wolle. Sein, Verzicht wurde 
vom Präſidenten als „ſehr glücklich für die-Arbelien der Kom⸗ 

miſſion“ bezeichnet. Die Kommiſſion behandelte dann das 
apitel „Gaskrieg“ unter Zurückſtellung des deutſchen Ver⸗ 

öffentlichungsantrages. 

  

Suche der AUbrüſtung auf unendliche 

auf das Wort, da der. Präſident 

feſigeuommen und Jorus ihn kurz darauf entlaſſen hatte. Trotz 
dex Köllegtalität, die zwiſchen den beiden Herxen beſtand, hatle 
Jörns dem Zeugen Kurtzig davon leine Mitteilung gemacht. 
Zeuge, früheres Vollzugsratsmitglied und jetziger Jugend⸗ 
üflager Paul Wegmann. der vom 21. Zannar ab bis zu ſeiner 
Austrittserklärung bei den Unterſuchungen des Kriegsgerichtis⸗ 
rats Jorns dabeigeweſen ſei, hat ſofort den Autrag geſtelli. 
beſtimmte Perſonen zu verhaften, um einer Verdunkelungs⸗ 
gefahr vorzubeugen. Jorns ſeirte aber feſt, daſß vor der Ob⸗ 
dultion des Liebtnecht teine Vernehmungen genacht werden 
ſollten. 

Der als nächſter Zeuge vernommeune Prouiſionsreiſende 
Oakar Ruſch, der ebeuſalls damals dem Vollzugsrat auge⸗ 

hörte, erklärte, daß Kriegsgerichtsrat Jorus dem als Bei⸗ 
ſitzer fungierenden Vollzugsratmitalied dauernd Schwierin⸗ 
keiten gemacht habe und 

in grober Fahrläſſigkeit wichtige Veruehmungen verzögert 

habe, Dann ſtellte der Verteidiger Dr, Leyi feſt, daß gegen 
die „Rote Fahne“ und gegen die „Freiheit“, die ſich in ſehr 
beleidigenden Aeußerungen über das Kriegsgericht und 
Kriegsgerichtsrat Jorus ergangen hatten, von keiner— Be⸗ 
hörde Strafautrag wegen Beleidigung geſtellt worden ſeien. 

Der Nebenkläger, Jorus, erklärte, daß das Kriegsmini⸗ 
ſterium von einem ſolchen Vorgehen nichts habe wiſfen wol⸗ 
len. Auch er ſelbſt habe niemanden verklagen wollen, du ihn 
ſolche Vorwſirſe aus der Oeſfentlichkeit nie betrofſen hätten. 
Weiter wurde der kommuniſtiſche Reichstagsabg. Wilhelm 
Pieck als Zeuge vernommen, Pieck iſt in der Mordnacht 
ebenfalls verhaftet und im Edenhotel, dem Hauptauartier 
der Gardekavallerie⸗Schützendiviſion, unter Bewachung ge⸗ 
ſtellt worden. Der Poſten, dem die Bewachuna Nicks anver⸗ 
traut wurde, iſt nach Ausſage Piecks 
derfelbe Huſar Runge geweſen, dem auch die Ermordung 
Nofſa Luxemburgs und Liebknechts zur Laſt gelegt wird. 

Pieck hatte, wie er bekundete, aus dem Verhallen Ruuges, 
deſſen Perſon ihm damals unbekannt war, den ganz be⸗ 
ſtimmten Eindruck, daß Runge Auftrag hatte, ihn ebenfalls 
zu beſeitigen. Nur die Entſchloſſenheit, mit der er verlangt 
habe, zu Hauptmann Papſt geiüührt zu werden, habe ihn ge⸗ 
rettet. Der Zeuge iſt nach ſeiner Ausſage dann in einen 
Kellerraum im Zoologiſchen Garten gebracht und ſpäter frei⸗ 
gelaſſen worden. Aus der Tatſache, daß der Zeuge Pieck in 
der Mordnacht im Hotel anweſend war, aber von Kriegs⸗ 
gerichtsrat Jorns nicht vernommen wurde, glaubt die Ver⸗ 
teibigung den Vorwurf der ſahrläſſigen Führung der Unter⸗ 
ſuchung Lurch Jorns erhärten zu können. 

»In der Nachmittagsſitzung wurde als Zeuge der frühere 
Leunant und egige Reſerendar Dr. jur. Hermann Rudolf 
Liepmann vernommen. Gegen ihn hatte damals Kriegs⸗ 

gerichtsrat Jorns die Todesſtrafe beanttagt gehabt. Er ge⸗ 

hörte zu dem Kommando, das Kapitänleutnant von Pflusgt⸗ 

Hartung führte, und das im AutoKarl Liebknecht vom „Eden⸗ 

Hotel nach Moabit bringen ſollte. Auf die Frage des Bor⸗ 
ſizenden: „Haben Sie eine Mißhandlung Liebknechts geſehen? 
autwortete der Zeuge: „Ja, kaum ſaß ich neben ihm, als ein 
Kolbenſchlag auf ſeinen Kopf geführt wurde⸗ Dorſhee gct 
„Kannten Sie den Täter?“ Zeuge: „Nein, ich habe ihn nicht 

geſeben.“ Er gibt dann eine anſchauliche Schilderung von dem 
Luderleben, das die in Unterſuchungshaft bos indliche Wühl⸗ 

diere führen durſten. Einmal iſt er guf dem Weg, zun 
arzt, in, Wirtlichteit zur „Kolibri“⸗Diele in der Motzſtraße,! * 
Herrn Kriegsgerichtsrat auf dem Witteubergplaß begesn, . 
Man konnte alles unter ſich beſprechen und ſich in aller Ge⸗ 
mütsruhe falſche Auslandspäſſe beſorgen. · w„„„·.. 

Die Vernehmung des wichtigſten Zeugen, des Poſtens im 
Eden⸗Hotel, Ler die mörderiſchen Kolbenſchläge guisführen 

       

  

  mußte, des Huſaren Runge, iſt auf Montag angeſetzt. 
v 

*



Ole Zerſetzung geht weiter. 
Die Moskauer Varteiorganiſation verlangt bie Eutſernung 

von drei Führern, 

Der Zwiſt innerhalb der Ruſſiſchen Kommhtmiſtiſchen 
Partet hat wieberum eine überaus ernſte Verſchärfung er⸗ 
kahren, Berelts vor einigen Wochen hat die rechtsvypo⸗ 
honeile Gruppe iin höchſten Parteilorgan, dem Politbühro, 
Kh., der Vorſiszende des Rates der Volkskommiffare ber 
Sowjetunlon Rykow, Bucharin unb Tomſtti, zufſammen mit 
ihren Anhängern im Zentralkomitee der Parkeileitung eine 
Deklaration Überreicht, in der die Auſichten und volitiſchen 
Rorderungen der Nechtsoppoſitlon niedergeleg! waxren. Nun⸗ 
lnehr wird die aufſehenerregende Tatfache beſtätſgt, daß 
Mykow, Bucharin uͤd Tomfki Mraughint ihre Rücktritts⸗ 
geſuche eingereicht haben. Daraufhin iſt zwiſchen der 
Vechtsoppoſtllon und Stalin über konkrete Fragen der 
Sücrandiung und der Partel verhandelt worden, wobei 
dte, Borhandlungen, zunächſt ausſſchtsreich erſchlenen, ſodaßz 
mit einem Zurlickziehen ber Abſchledsgefuche gerechnet 
wurde. Vor einigen Tagen hat jedoch das Komitee der 
Moskauer üRer 00 er Partei eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in der dle Entfernung Rykowa, Vucharins und 
Tomſfis aus dem Poltibüro und'ihren Staats⸗ und Parteſ⸗ 
ämtern verlangt wird, 

Es iſt noch ungewiß, ob das ſoeben zuſammengetretene 
Plenum des Zeutralkomitees und der Zentralkontroll⸗ 
lommiſton der Partei ſich die Reſolution des Moskauer 
Parteikomitees zu eigen machen wird. K berückſichtigen 
(i, daß die Moslauer Parteiorganiſation die einflußrelchfte 
Ortsgruppe der Partei iſt, deren Anſichten vielfach für die 
Entſchetbungen, der Partei nich Hep ve⸗ eweſen ſind, Immer⸗ 
uln ijt, es möglich, daß es ſich bei der Moskauer Refolntion 
znnächſt unt ein Einſchüchterunasmanöver gegenüber der 
Rechtsoppofition haudell,. Dieſe auch in, einigen Partei⸗ 
[relfen vertretene Anſicht ſtützt ſich auf die Tatſache, daß 
gugenblicklich burch Vermittlung einiger Parteiführer noch 
immer Verhandlungen zwiſchen Stalin und der Rykow⸗ 
Gruppe ſtattfinden. Jedenfalls iſt beſchloſſen worden, dle 
Moßlaner Reſolution vorläufig nicht zu veröffentlichen. 

Der Staatsbankyräſivent plötzlich ſeines Amtes euthoben. 
＋. 4 3ů Der erſt lürzlich von einer längeren Amerikareiſe nach 

Mostau zurückgekehrte Präſtivent der ſowletruſſiſchen Staats⸗ 
bant, Scheinemann, iſt plötzlich fämtlicher Aemter euthoben 
worden. Sein Nachfolger wurde Pfäatakow, der bereits 
wiederholt mit ausländiſchen Induſtriellen als Vertreter der ruſſiſchen Wirtſchaft verhandelt hat. Die Gründe für die un⸗ erwartete Dienſtenthebung von Scheinemann ſind unbekannt 
und dürften vorausſichtlich auch kaum jemals 0. ſiziell bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Volncaré von der Reberitis noch nicht geheilt. 
Was er von Straßburg zu erzühlen hat. — Eine neue Rebe 

angekünvigt. 
A uüAlicee Poincaré hielt am Sonnabend in Straß⸗ burß auläßlich der Eröffnung der Jahresverfammlung der Frennde der Univerſität eine Rede, in der er in ſchillernden Farben das Vilp der Univerſität Straßburg nach vem Kriege den, Werhättwilen por dem Krſege gegenüberſtellte. Das Feuuſche Reich, erklärte Poincaré, habe alles getau, um die Univerſität zu verbeutſchen, aber es ſei ihm lediglich gelungen, im Elſaß eine deutſche Infel zu ſchaffen, die vom größten Teil der einheimiſchen Jugend gemieden worden ſei. Den beſten Beweis Wergen liefere die Entwicklung, die die Univerſität ſeit We en nuiun ſchrieß Im ehe ueh hheeie gahein 5 udenten eingeſchrieben geweſen, ſeßzt ſeien es allein 2h0 Franzoſen, varunter 1500 Elſäffer. 

Muniſterpräſident Poincaré wird am Montag in Barle⸗Due bei; der Eröffnung des dortinen Generalrats eine politiſche Rede halten. Man kann nur hoffen, daß er es bei dieſer Ge⸗ legenheit vermeiben wird, in die verfahrene Situation, in der ſich bie Sachverſtändigentonferenz augenblicklich beſindet, in ſeiner bekannten Art einzugreifen. Das hiete das Uebel hoff⸗ nungslos verarößern. 

  

  

„Das Urteil gegen die uugariſchen Frankenſälſcher. der Angelegenbeit geſälſchter ungariſcher Wertpapiere. die jetnerzeit großes Auſſehen erregt halte, wurden geſtern die Hauptaugeklagaten Joſef Blumenſtein, Tombini. Lacase, Va,doupliere und Risczi zu je zwei Jahren Gefängnis und zulh Franken Geldſtrafe verurteilt. Von den übrigen Au⸗ geklagten wurden drei zu je einem Jahr Gefängnis und 

Das fürftliche Geſchenk. 
Von Erik Juel. 

Stirbt da irgendein Verwandter, erbt man einige Möbel, den Anteilſchein eines Lotterieloſes, die Verpflichtung einem alten Dienſtboten gegenüber dahingegen ſelten das be⸗ gehrle Vermögen. 
Ich erbte indeſſen einmal eine prachtvolle Krawatten⸗ nadel, urſprünglich die Gabe eines ausländiſchen Fürſten. Die Madel war alſo in meinen Beſitz gekommen. Ich trug ſie indeſſen ſelten, denn ſie war zu auffallend, zu pompös. Ich tring mich des öſteren mit dem Gebanken, die Nadel zu entäußern, unterließ es aber, nicht eiwa aus Pietät, ſondern weil ich mir überlegte, daß ich, ſo lange ich Beſitzer dieſer weriüg tupar, ſtets über einen leicht realiſterbaren Wert L. 

Während meines Aufenthaltes im Ausland kam ſie mir eines Tages aufällig in die Hände. Gegen alle Gewohnheit befeſtigte ich ſie in meiner Krawatte, wo ich ſie fitzen ließ, als ich im Peuſionat zu Tiſch ging. Viele Blicke konzen⸗ crlenten ſich auf das Kleinod. Herr de Lenof, Tiiffiſcher Ariſtokrat, Excellenz, Emigrant und Filmſtatiſt ſchien beſon⸗ ders intereffiert zu fein. „Herr de Lenof war alt und abge⸗ takelt aber man merkte üihm immerhin ſeine Vergangenheit au. Seine Filmſpezialität waren Grafen, Generale, Staats⸗ mäuner und ähnliche Beifiguren, die den liebenden Stars Loge bald eie 8. udier demühß ůn5 2. Lebemann in einer Loge, ine ienz gewährende Hoheit, bald einen vor⸗ nehnien, kopflchlackernden Greis. — Herr de Lenof war mit einem Wort jür das „beſſere“ Rollenfach geſchaffen. Gardervbe mußte er ſich ſelbit Dalt 

  

   

ů Ich be⸗ merkte, daß er geradezu verliébt in die große, prachtvolle Madel war. Ich fühlte mich geſchmeichelt, denn er war ia Kenner. Mehr als Einmal hatte er mir beſchrieben, was er alles an Schmuckfachen bei ſeiner Flucht aus Rußland bin⸗ terlaſſen hatte. Hexr de Lenof beſaß keine wertrolle Nadel mehr. Die Perle, die er in ſeinem Schlips trug, hatte im Gegenſas zu ihm ſelbſt, niemals beſſere Tage gekannt. Als mir uns ron Tiſch erhoben, faßte Herr de Lenof mich unter. „al war ſo ſeine Gewohnheit, wenn er mir elmas ergãblen mollte, und er erzählte gern von vergangenen Tagen in Rußland, von Feſten, Reiſen, Weitrennen und Jagden. Kurz und gut von jenem Rußland, das einmal war und Ariſtofra⸗ ten und Excellenzen hattc. Hiervon wollie er jetzt aber nicht ſprechen, ſondern von meiner Nabel. Er war begeiſtert und niachte mir Komplimente. Schlieblich kam er damit heraus, 

  

  

  

1000 Franken Geldſtrafe und zwet zu je acht Monaten 
Heſhngnte mit, Bewährungsfriſt verurteilt. Gegaen, ſechs 
weitere Beſchuldigte wurde in Abweſenheit auf zwel Jahre 
chefängnis und 3000 Franken Gelbſtrafe erkaunt, gegen 
einen, ſlebenten, ebenfalls in Abweſenheit, auf ein Jahr 
Gefängnts und 1000 Franken Geldſtrafe. Vier Angeklagle 
wurden freigeſprochen. Der ungariſchen Realerung wurde 
als Nebenklägerin eine Entſchäbſaung zuerkannt. 

ä—————— 

24 won 45 Sitzen. 
Gemeindewahlerſolg der Sozialbemotratie in Graz. 

In Graz gelang es der Sozlaldemotratie, bei den geſtern 
ſtattgefundenen Gemeilndewahlen zwel neue Mandate zu ge⸗ 
winnen, ſo daß ſie jetzt von 48 Mandaten im Gemeindeparla⸗ 
ment die Hälfte mit 21 Mandaten beſitzt. Die gommuniſten 
haben nicht einmal 1 Prozent ber abgetzebenen Stimmen er⸗ 
reicht, während die Sozlalbemokratle im Vergleich zu ven 
letzten Wahlen wieberum 44 000 Stimmen gewinnen konnte. 

  

Mie Neubilbunn ber terreichiſchen Negierung. 
Landshauptmann Dr. Ender als Nachfolger von Leipel. 
Der Hauptausſchuß des bſtexreichiſchen Nalionalrates iſt 

für Montag nachmitiag einberufen worden, um den Bundes⸗ ronzler zu beſtimmen. In parlamentariſchen Kreiſen wird 
ais ſicher angenommen, 9 der Vorarlberger Landeshaupt⸗ mann, Dr. Euder, zum Bundeskanzler beitimmt werden wird. Am Mittwoch wird ber Rationalrat zu einer Sitzung zuſammeuntreten, in der die Bildung der ubesregierung vorgenommen wird. 

Man wurbe ſich über dit Pocken nicht einig. 
Frankreich führt neue Kontrollmaßnahmen ein. 

In Calais trat am Sonnabendnachmtttag eine franzbſiſch⸗ 
engliſche Pockenkonferenz zufammen. Die Konferenz wurde 
uſammenberufen, nachdem die engliſche vorlgen 28. Kegen 
en von den franzöſiſchen Bebörden in der vorlgen Woche für 

aus England kommende Perſonen eingeführten Impfſchein⸗ zwang Einſpruch erhoben batte, Wahrſcheinlich wird hbier⸗ 
von Abſtand genommen werden. Dagegen dürſte man die 
Verhängung einer Duarantäne für nach Frankreich reiſende Perſonen ins Gehſi⸗ faſſen, die aus von den Pocken beſonders heimgefuchten Gebieten des brikiſchen Reichs kommen. 

Die Konſerenz iſt ergebnislos verlaufen. Die Engländer 
erklärten ſich für unzuſtändig, den von den Franzoſen vor⸗ 
beſchlagenen Schutzmaßnabmen zuzuſtimmen. England wird 
nunmebr verſuchen, die Dinge auf diplomatiſchem Wege 
weiter zu verfolgen. 

Das franzbſiſche Arbeitsminiſterium hat auf Grund des 
ergebnisioſen Verlaufes der Konferenz noch am Sonntag 
eine Reihe von Maßnahmen zur Verhinderung der Ein⸗ 
ſchleppung der Pocken nach Frankreich augeordnet. So ſind 
die Hafenbehörden u. a. ermächtigt, nötigenſalls über Rei⸗ 
ſende, die aus dem Fernen Oſten kommen, die Qnarankäne än verhängen. Perſonen, die aus England einreiſen, und in 
einer Gemeinbde mit Pockengefahr lebten, müſſen einen Sa⸗ nitätspaß mit ſich füͤren. 

    

Me Auflöſung des Parlaments in Jinnlanb. 
Weil bie Beamten ſtreiten wollen. 

Do dor ſinnländiſche Riksdag den von der Regierung eingebrachten Antrag auf Erhöhung der Beamtengehälter abgelehnt hat, verfligte der Präſident Relander die Auf⸗ lüſung des Riksdag. Dieſe Maßnahme hat keine beſondere Ueberraſchung bervorgeruſen, weil ſeit Beginn des Streits um die Peamteugehälter berelts bamit gerechnet wurde, daß die, Regierung eine Verwerfung ihres Antrages mit der glelung, des Parlaments beantworien würde. Die Re⸗ aterung ſah ſich aur Einbringung ihres Vorſchlages ge⸗ nötigt, weil die Stimmung unter den Beamten immer droͤhender wurde und fogar die Möalichkeit eines allge⸗ meinen Streiks der Staatsbeamten aufkauchte. Die Neu⸗ wahlen ſind zum 1. Juli ausgeſchrieben und der neue Riks⸗ dag ſoll am 1. Auguſt zufammentreten. 

  

daß er ſie gern leihen möchte — etwa ſechs Tage. Welcher Effekt, welcher Eindruck — wie würde er dem Regiffeur im⸗ ponieren, wenn er plötzlich die ſeudalc Nadel trüge — welch fin Trinmph. cr würde im Anſchen ſtelgen, was ſich natür⸗ 116 in ſeiner Gage auswirken würde, denn er war gerade iür die Rolle eines reichen Bankiers engagiert. Natürlich lieh ich Herrn de Lenof meine Naßel. „Höchſtens für eine Woche, allerhöchſtens für eine Woche!“ verſicherte er. 
Tags barauf reiſte er ab. Der Film ſollte in einem Schloß in ber Provinz aufgenommen werden. Nach Verlauf einer Woche kehrte Herr de Lenof zurück und mit ihm die Madel. Er war außerordentlich hankbar — die Nadel hatte den erwünſchten Eindruck gemacht. Ich dachte damals nicht borüber nach. wie der Film hieß, noch kümmerte mich der Name des Unternehmers, der Herru de Lenof beſchäftigte. Aus ich ſchließlich das Henfionat verließ und ſorkreiſte, benleitete er mich an den Zug. Ich erinnere mich noch heute ſeines „Geſichtsausbrucks, als er mir zuwinkte: „Abieu! dien!“ — warum ſagte er wobl nicht „Auf Wiederſehen!“? Lange Zeit danach wurde ich mix darüber Klar, warum Herr de Lenof nicht „Auf Wiederſehen!“ geſagt hatte. 
zSchließlich kam ber Tag, da ich meine Nabel wirklich.ent⸗ äußern wollte. Bargeld war mir lieber als der tote Wert. Ein bekannter Imwelier ſollte das Kleinod taxieren: „Das Geſchenk eines auslänbiſchen Fürſten an einen Verwandten, jür mich ein Erbſtück, das ich jetzt verkaufen will.“ er⸗ klärte ich. 

Er reichte mir die Nadel zurück, zuckte mit der Schulter: 

Der 

„Völlig wertlos!“ 
Ich ſtutzte, glaubte erit an einen Scherz. Aber nein. Iumelier Hliep pei feiner⸗Meinung. Wohin ich mich auch wandie, überall wurde mir der gleiche Beſcheid. 
Kin fürſtliches Geſchenk — völlig wertlos? 
Plößtlich tauchte Herr de Leuof in meiner Erinnerung auf. Der Ariſtokrat, die Excellenz, der Flüchtling und Film⸗ itatiſt hatie meine Nadel eine Woche lang behalten, und es aibt Juweliere, weiche Meiſter im Kovieren ind 
Hach einiger Zeit erhielt ich eine Ei— ladung zu einem Ball mit Bazar. Gleichzeitig folgte eine Aufforde ung, eine Gabe für. die Tombola zu ſtiften. Ich kam der Aufforderung nach, ia10 fer Sei 80 anggejchlasrne mit 5 bübichen Etui, das zunt roter Seide ausgeſchlagen war und bemerkte d— aun: „Ei fürſtliches HDeiwe nen Abend aöm:-Ein Irurde an jenem Abend von dem Feſtausſchuß außer⸗ ordentlich gefeiert und nabm ohne Gewiensbine den Dank uud den Ruhm enigegen, denn die Tiſchdame, die man mir zugeteilt hatie. batte falſche Locken⸗ 

kosmetiſches Augenfeuer, falſche 
den man bot, 

n. gemalte Augenbrauen, 
Zähne — und — der Wein, war auch alles andere als echt 

Deutich von Ml. Henniger — Sluderſen. 

  

      

Die ſpaniſchen Studenten geben nicht Kuhe. 
Sie rebellieren gegen das ſaſchiſtiſche Syſtem. 

Das Pariſer „Journal“ peröffentlicht ein Telegramm aus 
Madrid, das über neue Zwiſchenfälle an den ſpaniſchen Uni⸗ verſitäten berichtet. Die Studenten der Univerfität Varcelona lollen Sonnabend eine ſundgebung veranſtaltel haben. Die Studenten der Univerſität Valencia hätten einem ihrer Pro⸗ 

feſſoren, der Anhänger des Ditktaturregimes in Spanien ſei, durch eine Kundgebung ihre Mißbilligung zum Ausdruck ge⸗ bracht und einem anderen Proſeſſor, der wegen ſeiner forl⸗ ſchriitlichen Anſichten bekannt ſei, eſiſe Ovation bereitet. Ter 
Rektor habe die Univerſität räumen laſſen und vie Studenten 
ſollen daraufhin auf den Straßen eine Aundgebung Die lim, 
der repuplikaniſchen Staatsform veranſtaltet haben. Die Uni⸗ verſität Valeneig werde, dem „Journal“ zufolge, wahrſchein⸗ 
lich geſchloſſen werden. 0 

Die hilefiſche Regicrung verſpricht Straffreiheit. 
Flugzengbomben gegen Transportſchiſfe. 

Die Agentur Havas berichtet aus Nanling: Ein amtlicher 
Fliegerbericht befagt, daß ſcchs Erkundungsflugzeuge im 
Schanſi⸗Gebiet Bomben über Wannile abgeworſen haben, vie 
Wiühan⸗Truppen über den Jangtſeflu beförderten. Zwei 
Schiffe wurden verfſenkt. Flugzeuge der egierung haben inber 
den ffelben Truppen Aufruſe abgeworſen, in denen 
Straffreiheit für vie verſprochen wird, die ſich ergeben, wäh⸗ 
rend für die andeten ſtrenge Straſen angelünvigt werden. 

Befchleßung eines japaniſchen Flußdampfers. 
Nach einer Daptpfeſhen japaniſchen Meldung wurde der 

Ehunht Flußbampfer bei Bairvo Maru auf der Fahrt nach 
Tſchungting eichftz Meilen unterhalb von Itſchang aus 75⸗ 
n tzen und Gewehren t Eln japani⸗ 

  

er Unterleutnant, der die an Bord befindliche Wache von 
‚ Miuelteter befehligte, wurde foſort getötet, 67 Paffagiere 

und Mitglieder der Beſaßung wurden verwundet, davon vier 
ſchwer. Man nimmt an, i die Angreijer 00, Laen Truppen 
waren, die ſich auf den Rückzuge aus Wuhan befanden. 

Siegreicher Ananpf in Megiro. 
Wie aus Mexiko gemeldet wird, hat ein heftiger Kampf bei 

Mesquito ſtattgefunven, in dem dle Regieruuigstruppen ſieg⸗ 
reich geweſen ſind. 

Den Falſchmünzern geht es an den Kragen. 
Unterzeichnung der Konvention zur Bekümpfung der Falſch⸗ 

münzerei. E 
Die Konvention zur Bekämpfung der Fallchmünzerel iſt 

Sonnabend vormittag von 23 Staalen uUnterzeichnet worpen. 
Unter, den Unterzeichnern befindet ſich auch Deutſchlauv und 
faſt ſämtliche Nachbarſtaaten Deutſchlands. Außerdem hat die 
Sowjetunion die Konvention ſofort unterzeichnet, was vom 
Con denten der Konferenz beſonders begrüßt wurde, da die 
.2 Wölſerth damit zum erſtenmal einer unter den Aufpizien 
des Völkerbundes apgeſchloßſenen Konvention ſofort ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben hat. 

In allen Teilen frei erfunden. 
Eine fingierte Unterrevung. 

(Amtlich wird aus Berlin gemelbet: Die von ber Warſchauer 
Zeitung „Glos Pramdy“ gebrachte Weldung über eine Unter⸗ rebung zwiſchen dem deutſchen Botſchafter in Moskau, Herrn 
v. Dirkſen, und dem ſowietruſſiſchen Handelstommiſſar Miko⸗ jau, in der der deutſche Hotſchafter angeblich die ÜUkraine als 
deuſtche wirtſchaftliche Einflußſphäre gefordert und gegen Ueberlaſſung ulrainiſchen Eiſenerzes und metallurgiſcher Werke 
erſ Gidenſches Kapital proteſtiert hätte, iſt in allen Teilen frei 
erfunden. ů 

  

  

  

Der Flottenprinz iſt tut. Prinz Heinrich von Preußen iſt auf Schloß Hemmelmart bei Eckernförde geſtorben. Er litt 
ſchon ſeit längerer Zeit an einer Lungenentzündung. 

Senator Borah beantragt ernent Anerkennung der Sowjetunion. Nach einer Meldung der „Aſſociated Pret“ 
ſctt Waſhington hat Senator Borah t eine Ent⸗ 

liezung für Anerkennung der S⸗ 'ebracht. 
            

     

„Schwanda, der Dudelſackpfeifer“ 
Stadttheater. 

Wir ſind bezüglich der recht problematiſchen Gattung 
„Volksoper“ mit der Zeit jehr vorſichtig geworden. Irgend⸗ 
etwas ſtimmt da nämlich meiſtens nicht. Die Kompponiſten, 
die von hohen Piebeſtal herabſteigen, Kompromiſſe ſchließen, 
und. ihre Werbung um die Volksſecle dann klugerweiſe mit den Kantiemen in Einklang zu bringen wiſfen, ſpekulieren kalſch: das „Volk“ hat nämlich eine verflucht feine Naſe für 
das, was ihren Zonen erdrüchig eutwuchs und lehnt alles Zurechtgemachte entſchieden ab, auch wenn es noch ſo gut 
gemacht iſt. 
.Ich bekeune, daß ich kein Kenner böhmiſchen Voltstums bin, und wenn Jaromir Weinberger, geboren und aufac⸗ wachſen zu Prag, über ſein Werk ſagt, daß es aganz und 

gar den Bezirken entſtamme, in denen er ſie in ſeiner Kind⸗ Leit verlebte, muß das Geltung behalten. Sein Schwauda, eine Figur aus der böhmiſchen Legende, brinat er mit dem Räuber Babinſky zuſammen, der jüngeren Datums iſt. Schwanda, weitberühmt als Meiſter des Dudelſackſpiels, 
wird von Babinſky überredet, die Fürſtin Eisherz durch 
jeine Kunſt von der Trauer zu bejreien, die ihr Herz um⸗ fangen hält. Inzwiſchen hofft Babinſky, ſich mit Schwandas 
ſchöner junger Frau zu unterhalten. Schwanda gelingt es, 
mit einer luſtigen Polka das Herz der Königin zu rühren, und ihre Liebe zu gewinnen. Der böſe Magier aber, der 
Todfeind menſchlicher Fröblichkeit, holt Schwandas Weib herbet. Die eiferſüchtige Königin läßt darauf Schwanda in Feſſeln legen. Bor den Toren der Stadt ſoll er mit dem Beile bingerichtet werden. Da iſt Babinſkn wieder zur Stelle. Er bat dem Scharfrichter heimlich das Beil gegen einen Beſen eingetauſcht, der nun zur allgemeinenBeluſtigung des verſammelten Volkes auf den Unglücklichen niederſauſt. Und wieder ſpielt der gerettete Schwanda ſeine Weiſen, und alles verläßt tanzend den Richtplatz. Ein falſcher Schwur bringt Schwanda in die Hölle. Juſt in dem Augenblick, da er dort dem Teufel ſeine Seele verſchrieben hat, erſcheint wieder Babinſky und liſtet dem Höllenfürſten den Muſiker 
ab. Auf die Erde zurückgekehrt, hat er nochmals eine Probe anf die Liebe zu ſeinem Weibe zu beſtehen: erſt dann darf 
er ſich wieder des ehelichen Glückes erfreuen. Der edle Räuber Babinſky aber, deſſen Kunſt vor der Liebe der bei⸗ 
den verſagt, zieht wieder in ſeine Wälder zurück. 

Die eigentliche Handlung iſt demnach kein Mangel. Aber 
ſchon hier klafft ein Riß: der zwiſchen Schein und Wirklich⸗ keit. Die Bedentung des in das tatſächliche Geſchehen hin⸗ 
eingebanten Märchens, wird dem Hörer nicht immer klar, und die in ihrer Buntheit gar zu ſebr gehäuften und ge⸗ 
   



  

E 53 — 29. Jahrgang 1. Beiblatt der Leutiger Bültsſtinne 

Sklaven, deren Lohn im Tod beſteht. 
Straßen, die keinen Heller koſten. — „Wir haben nur Neger ausgegeben.“ 

Eine vernichtende Anklage gegen die Kolonialpolitſt, die 
Frankreich in Nord⸗ und Zeutral⸗Afrita betreibt, enthält 
das raihüles erſchienene Buch des mutigen franzöliſchen 
Journaliſten Albert Londres: „Ebenholz⸗Land“. In dieſem 
Buch erzählt dieſer „raſende“ und menſchenfreundliche 
Reporter die furchtbare Leidensgeſchichte der Neger, die 
unter die Herrſchaft Frankreichs geraten ſind. 

Er entbüllt darin, datz die Neger aus Verzweiflung, 
ſoweit ibnen wenigſtens das nackte Leben geblieben iſt, in 
Maſſen aus Franzöſiſch⸗Weſt⸗ und Franzöſiſch⸗Aeauatorial⸗ 
Afrika auswandern. Dieſe beiden großen Kolpnien zählten 
bis vor kurzer Zeit 20 Millionen ſchwarze Scelen. Während 
der drei letzten Jahre ſind 600.00% Eingeborene nach der 
Goldküſte aüsgewandert. zwei Millionen ſind nach Nigeria 
gegangen und 10 000 haben ſich 

in die Wälder der Elfenbein⸗Küſte geflüchtet. 
Sie lind vor der Rekrutierung für die Armee Frankreichs 
geflohen, vor der Awangsarbeit für den,Straßen⸗ Und Eiſen⸗ 
bahnbau und vor der Fron des Holzſfällens. 

Ueber 2600000 Eingeborene ſind in drei Jahren „aus 
dem Schutze“ der ſranzöſiſchen Flaage vertrieben worden. 
1 Prozent der Geſamtbevölkerung der beiden Kolonien 
ſind geſlohen. 10 000 bis 17000, Menſchen haben ſede Woche 
ihre alte Heimat verlaſſen, 2400 leden Tag. Das mußß eine 
der größten geſchichtlichen Auswanderungen darſtellen, 

Die voerlalſenen Dörfer ſind nicht mehr au zählen, 
‚o, berichtet Albert Londres, Bei Moytl, auf dem Wege nach 
Timbuktu, bewundert er die ausgezeichnete Straße. „Was 
für ſchöne Straßent ruft er aus. Ausgezeſchnet find“ dleſe 
Straßen! Stie find um ſo bemerkeuswerter, als fte uns 
auch nicht elne Kauri (Muſchelgeld) gekoſtet baben, wir 
haben nur Neger ausgegeben. Eind wir denn ſo arm in 
Afrila? Osnein! Der Wouverneur, kat einen Reſerve⸗ 
Fonds, ein Teil aus den Elnkünften der lokalen Steuern, 
gus ich weitz nicht wie pielen Milllonen. Reſerve⸗Fonds! 
Was für cin ftandalblſer Ausdruck in einem neuen Landel 
Dieſe Hunderte von Millivnen ſollten zur Entwſcklunn des 
Landes aufgewandt und nicht in unſeren alten National⸗ 
Sparſtrumpf geſteckt werden. 

Ein grotier, Reſerve⸗Fonds, aber keine vaſttrattmagen, 
leine einzige Dampfwalze für die Straßen. Nichts als 
Reger und Negerinnen, von denen ſeder einen Stein auf 
dem Kopſe trägt. In unſerem Sudau, der Haute Volka und 
an der Klkenbein⸗Küſte aibt es 300½ Meilen lange Straten. 
Alles Material, um ſie zu bauen, wurde auf Negerköpfen 
herbeigeſchleppt. Da gehen 1000 Neger, einer hinter dem 
anderen, Sie ſollen an dem Eiſenbahubau bei Tafiré, in der 
Elfenbeinküſtengegend, arbelten. Bis dahin haben ſie 

einen 170 Meilen langen Wea. 
Nahrungsmittel? Lieber Gott, die werden ſich unterwens 
ſchon finden. Die Karawane braucht einen Monat, um ihr 
Ziel zu erreichen. Sicherlich könnte man die Arbeiter dort⸗ 
hin in Laſtkraftwagen befördern. Damit würden 2) Tage 
Und ſicherlich 20 Leben erſpart werden. Aber foll man Laſt⸗ 
kraftwagen kaufen? Reiſen verbrauchen? Petroleum ver⸗ 
ſchwenden? Dann nähme ja der Reſerve⸗Fonds ab. Der 
Neger iſt ja noch fett genng.“ ů xv 

Da nun Londres die Reiſe landauſwärts von Dakar, 
„dem Hafen unſeres ſchwarzen Reiches“, beſchreiht, kummt 
er auf die Eiſenbahn zu ſprechen. „800 Meilen Eiſeubahn⸗ 
Uinje ſind, vorhanden,“ ſagt er, „das iſt das gröſßte Werk, 
das wir im. ſchwarzen Afrita vollbracht haben. Wenn wir 
dankbar ſind, ſo ſollten wir mehr tun, als uns bloß vor 
dieſer Leiſtung verneigen. Wir ſollien Blumen bringen 
Und ſie auf den Weg ſtreuen. Wir würden dann an jeder 
Schienenſchwelle das Andenken eines Regers ehren, der für 
die Sache der Ziviliſation gefallen iſt.“ Er erwähul eine 
Straße, auf der die Entfernung von den Steinbrüchen zu 
der Straßenbauſtelle ein Drittel einer Meile betrug., „Jeder 
Stein bedeutet, daß ein Neger zwei Drittel einer Meile 
gehen mußte., 

„Sklaverei?“ fragt er. „O ja, ſie iſt mit miniſteriellen 
Erklärungen in Europa abgeſchafft worden. Offiziell 
exiſtiert ſie läugſt nicht mehr, in der Tat beiteht ſie noch. 
Sklaven führen einen anderen Namen, aber 

ſie ſind noͤch immer das Eigentum ihrer Herren, 
wie Kühe und andere Tiere, ſie ſind da geblieben, wo ſie 
waren, d. h. bei ihren Beſitzern.“ 

„Das ſchwarze Afrika,“ jo jährt Londres fort, „iſt immer 
noch unfrei. Auf jeden freien Mann kommen 30 Sklaven— 
Aus ihnen wird dic ſchwarze Armee rekrutiert und während 
des Krieges geſchah es ebenſo häufig als es nicht geſchah, 
daß oͤie Eigentümer ihre Löhnung an ſich nahmen. Dieſe 
Sklaven ſind auch Fronarbeiter. Sie graben Kanäle, ſie 
bauen Eiſenbahnen und Straßen, der Lohn, den ſie erhalten 
jollten, geht an ihre Herren, die ihnen Unterkunft. Nahrung 
und eine oder zwei Frauen geben. Und nach den alten 
Männern und Kindern werden auch die abgelebten Weiber 
zur Arbeit getrieben. Alles wird in Aſfrika aufgebraucht.“ 

Einer der erſtaunlichſten Abſchuitte in dem Buche von 
Londres iſt der, in dem er das Leben der Holzfäller in den 
großen Wäldern beſchreibt. 

Der Wald: Das ſchreccliche Köniareich der Golzjäller! 
Dorthin geſandt zu werden, heiht zum Tode verurteilt 

zu ſein! Es iſt die Arbeit von Zuchthäuslern.“ 
ſagt er und beſchreibt, was er am Löhnungstage erlebte. 
„Zié hat 77 Franken in einem Monat verdient. Seine 
Steuern belaufen ſich auf 88 Franken, 20 Franken Kopſ⸗ 
ſteuer und 48 Franken für Befreiung von Zwangsarbeit. 
Näachdem Zié einen Monat im Walde gearbeitet hat, ſteckt er 
mit 11 Franken in Schulden. Wenn der Neger zur Arbeit 
in die Wälder geſchickt wird, was ja auch Zwangsarbeit 
bedeutet, wie ſoll er da anderwärts Zwangsarbeit ver⸗ 
richten; Deunoch muß er 48 Franken bezahlen, weil er 
gezwungen wird, an einem Platze zu arbeiten und nicht an 
einem anderen. „Jeannot,“ ruft der Vorarbeiter. Nie⸗ 
mand meldet ſich. Jeannot iſt tot. „Maoudi? Robert?“ 
Sie ſind auch tot. Ein Monat des Leidens in den Wäldern 
und zur Bezahlung nur Schulden und der Tod!“ 

Und ſo beſchreibt Londres die ſagenhafte Siadt Tim⸗ 
buktu: „Ein Name klingt in der Uinendlichkeit der Wüſte. 
Timbultu muß bald erſcheinen. Ein Volk., das nichts he⸗ 
ützt, nichts, hat dennoch etwas anzubieten —. eine Stadt 
mit einem klangvollen und romantiſchen Namen. Armes 
Ebeuhvlzland! Die Weißen, deine Adoptivſöhne, wollen 
ben noch nicht einmal das Preſtige einer Legendeè laſſen, 
ſenn, b — 
wenn ſie hören, daß du nach Timbuktu gehſt, ſo lachen 

ö ſie dir ins Geſicht. 
Ein Pilger, der nach Timbuktu will? Er ailt für einen 
Dichter. Ein genügend ſchwerer Vorwurf in unſerer Zeit. 
Es gibt keine. Straße nach Timbuktu. Du reiteſt durch 
Wälder, in denen die ſpitzen Blätter dich in das Geſicht 

  
  

ſtechen. Dieſe Blätter ſind wie Zahnſtocher. Elu Land, das 
dir nichts zu eſſen aubietet, bietet dir Zahnſtocher, an.. 
Dann läßt du die Bäume hinter dir und fommſt in eine 
große See aus Sand .... Plötzlich: Land! Land! Tim⸗ 
buktu liegt vox bir ausgebreſtet, mitten in ſeinen Schutz⸗ 
wällen, dem Wüſtenſand, wie ein extrapaganter Maul⸗ 
wurſshügel, eine Maſſe grauer Erde, ſchlecht gebaut 
Abneſeben von ſechs oder ſieben amtlichen, Gebäuden, rund 
um einen aroßen Badepfuhl aus Sand, beſteht die Stadt 
autis Alleen, die zumeiſt verlaſſen ſind, in denen die Häufer, 
Erde in Küben, öſter ſchief als gerade ſtehen und in denen 
Banditen alle hundert Meter weit aus ſicherem Hinterhaͤlt 
auf dich zu lanern vermöchten 

Keine Blumen, keine Brunnen; nichts aus Stein, alles 
aus Schlamm. 

Es iſt eine Stadt ohne Raſſe, in der die Weitzen ihre Wilch⸗ 
Uinge zurückgelaſſen haben und die Araber ihre reinen 
Schwarzen. Ein Schmelztiegel, Selbſt die Moſchee zerfällt. 
Was wird Mohammed K Allah ſagen? .. Und das 
Schweigen des Platzes! Aus feinem zerſailenden Schlamm 
ſteißt das beredetſte Schweigen Afrikas.“ 

Die Kritit des mutigen Londres hat ſchon eiye Wirkung gezeitigt. Der franzöſiſche Kolontalminſſter hat ſeinem 
Reiche einen Beſuch abgeſtattet und die Regiernnga hat eine 
„Tarawane, aus Deputierten und Zournaliſten vraaniſlert, 
denen die belden Kolonien gezeigt werden ſollen. Man 
weiß, was ſolche „Karawanen“ mit nach Hauſe bringen. 
Lutweder bewußte Lügen, oder ſie baben öotemkiuſche 
Törfer geſehen! Eduard Levi. 

Indifcher Frauenkauf. ö 
Eine intereſſante Gerichtsuerhandlung fand lürzlich in 

Bomban ſtalt. Es handelte ſich dabel um die Löſung der 
ſchwierigen Frage, ob ein dreiundſünſziglähriger Witwer 
ein fünfzehufähriges Mädchen beirgten darf. Das Ergebnis 
der Verhandlung ſcheint eine wahre Revolution auf dem 
Gebiete des Eheweſens in Indien hervorgerufen zu haben. 
Mach den hisher geltenden Geſetzen ſtand nämlich der Ehe⸗ 
ichließung des durch volle 38 Jahre voneinander getreunken 
Vaares nicht die gerinaſte Schwieriakeit entgegen, Die 
Trauung hätte demuach ungehindert ſtattfinden können, 
wenn nicht — die reuoluttonäre Liga der „Jung⸗Hindus“ 
geweſen wäxe. Dieſe viga, die in welten Kreiſen des indiſchen 
Volkes zahlreiche Auhänger beſitzt, griff nämlich den Fall 
auf, um ein Exempel zu ſtatuteren. Es gelaug den „Jung⸗ 
Hindus“ vinnen kurzem, vollgültige Veweiſe dafür zu er⸗ 
bringen, daß das junge Mädchen, wie das in Indien durch⸗ 
aus keine Seltenbeit ſſt, von ihren Eltern für eine große 
Geldſumme au den zukünftigen Gatten verlauſt worden 
war, Die Mitglieder der Liga beſchloſſen beshalb, die Ehe⸗ 
jchließung zu verhindern. So geſchah es denn, daß gerade 
in dem, ugenblick, in dem das funge Paar vor den Prieſter 
trat, eine ruppe von Eingeborenen, den ſcierlichen Akt 
ſtörte, die ſunge Braut eutführte und ſie in ihr Elterühaus 
zurückbrathte— „ p 

NMach dieſem Vorfall ariff die vritiſche Behörde ein, Die 
Gerichte vin Vombay nahmen ſich des Falles an. Aber auch 
hier vertraten die „Iung⸗Hindus“ ihren Standpunkt mit 
großer Bexedſamkeit. Ihr Vertreter erklärte, daß der Ver⸗ 
lauf von Frauen unwürdig des 20. Jahrhunderks fei. Mit 

  

der alten Unſtte des Menſchenhandels müſſe energiſch ge⸗, 
brochen werden. Es ſei unzuläſſig, ein junges Mädchen 
wider ihren Willen an einen Mann zu verkuppeln. 

Der eugliſche Richter ſah ſich vor eine ſchwierige Aufgabe 
geſtellt. Bevor er jedoch einen Eutſchluß faſſen kounte, er⸗ 
klärte ſich der verhinderte Ehemann bereit, von der Ehe 
zurückzutreten, weun man ihm — die Kauffumme zurück⸗ 

»zahlen würde. Das Gericht nahm dieſen Vorſchlag auſ und 
berurteilte den Vater der Braut, das Geld ſofort zurückzu⸗ 
erſtatten. Der Vater unahm dieſes Urteil an, und damit find 
die deukwürdige Gerichtsverhaudlung ihr Eude. Die „Jung⸗ 
Hindus“ hatten ihren Willen durchgeſetzt, und es ſteh wohl 
zu erwarten, daß allmählich auch in den übrigen Teilen 
Indiens der ſchmähliche Brauch des Frauenkauſs ver⸗ 
ſchwinden und die Lage der indiſchen Fran ſich menſchen⸗ 
würdiger geſtalten wird. 

  

Dus Gold iengt auf der Straße. 
Aber jeder ſindet es nicht. 

In Süd⸗Kolvrado in der Nähe von Fort Morgan zleht 
lich eine Landſtraße hin, deren Boden mit echtem Gold durch⸗ 
fetzt iſt. Sie wird desbalb die „Goldene Landſtraße“ ge⸗ 
nannt und gehört zweifellos zu den koſtbarſten Wegen der 
Welt. Ibre Länge beträgt etwas über acht Kilometer. Sach⸗ 
verſtändige haben berechuet, daß je anderthalb Kilometer 
des feſten Unterbaues der Landſtraßße reines Gold im Werte 
non 3000 Dollars enthalten. Dieſes Gold, über das ſeit 
Jahren die Automobile achtlos hinwegfahren, war in dem 
zerſprenaten Geſtetu. das für den Unterbau der Lauditraße 
verwendet wurde, enthalten, nachdem man dem Geitein den 
praktiſch verwertbaren Goldinhalt entzogen hatte. 

e Kopſbebecung der Parlamentarierin. 
Es ſcheint, daß der Einzug weiblicher Abgeordneter ins 

eugliſche Parlament dazu beitragen wird, Meile uralte Zöpfe 
abzuſchneiden, die ſech bisher im Zeremoniell des engliſchen 
Parlaments erhalten haben. Im engliſchen Parlament iſt es 
üblich, daß im allgemeinen der Kopf beveckt wird. Bei Ab⸗ 
ſtimmungen ſind die Vorſchriften wechſelnd. Wenn der Redner 
ſich erhebt, ſo hat er das Haupt. zu entblößen, im Sitzen jedoch 
einen Hut zu tragen. Die weiblichen Abgeordneten, die einen 
Hut tragen, haben bisher ihr. Haupt nicht entblößt, wenn ſie 
redelen. Als jedoch kürzlich eine Abgeordnete eine Erklärung 
zur Abſtimmung abgeben wollte, bei der ſie ebenfalls den Kopf 
bhedeckt haben mußte. rügte der Präſident, daß ſie gerade bar⸗ 
häuptig war. Die Abgeordnete faltete nun ſchhell einen Bogen 
Papier in Hutform, ſtürlpte dieſes Machwerk über ihr Haar 
und durjte erſt dann ihre. Erklärung abgeben. Wahrſcheinlich 

    

wird dieſes Vortommnis Anlaß geben, dieſe ſeltſame, unzeit⸗ 
gemäße Parlamentsſitie Ues Wahle Vielleicht werden die 
Frauen, die nach den nächſten Wahlen dank dem neuen Wahl⸗ 
recht in größerer Zahl ins engliſche Parlament einziehen wer⸗ 
den, noch mit manchen anveren überlebten Traditionen aufzu⸗ 
räumen haben. Im oben erwähnlen Falle handelt es ſich um 
Abſtimmungen nach Art des ſogenannten „Hammelſprunges“, 
bei dem die Abſtimmenden den Sitzungsſaal zeitweilig ver⸗ 
laſſen und ihn dann zur Auszählung d⸗* Stimnien durch ver⸗ 
ſchiedene Türen wieder betreten. 

Nontag, den 22. Aptil 1629 

  

Die Lieblingsfran des Mahoradſcho. 
Das proſaiſche Ende. 

Die Romantik der ſageuhaſten iudiſchen Liebesabenteuer 
iſt zwar auch beute noch nicht ganz verſchwunden, aber ſie 
wird doch von modern⸗ſachlichen Ueberzeugungen recht 
draſtiſch körrigkert, wie das Schicklal der indiſchen Tänzerin 
Muntad Begum zeiagt. Muntaz Beaum war lirſache, daß 
der Maharadſcha von Indore feinen Thron verloren hat. 
Mancher kudiſche Mann hat wegen dieſer indiſchen Schönen 
lein veben aufs Sylel geſebt. Abdul Reman, der Sohn 
eines ſehr relchen Mohammedauers, den ſie, 10268 gehetralet 
hat und mit dem ſie vor den Häſchern des Maharadſcha nach 
Bombay gellohen war, hat ſich ſebt pon ihr ſcheiden laſſen. 

„, Muutaz Beanum haͤt enaliſchen, Preſſevertxetern gegen⸗ 
über erklärt, daß ſie der romautiſchen Liebesabenteuer end⸗ gültig überdrüſſia ſei und daßßſie die Abſicht babe, nur uych 
in aller Iurückgezogenheit bet ihrer Mutter zu leben. Der 
Vater Abdul Remans hatte an feinen etwas exzeniriſchen 
Sprößlina die Fordernng geitellt: eukweder auf die Tänzerin 
zut verzichten, oder enterbt zu werdeu. Abdul Reman hat 
ſchließlich das erſte vyraezogen, er iſt dem Willen ſeiner 
Vaters nachgekommen und hat in aller Stille die Scheidung 
mit ſeiner berühmt newordenen Gattin durchführen laſſen. 

„Damit hat ein Abenkeuer, das ſelnerzeit alle Welt be⸗ 
ſchäftinte und lebhaft interefſierte, ein etwas nüchternes 
Eude geſunden. Roch in ganz jungen Jahren war Muntez 
Vegum zur Vieblingstäuzerin und natürlich auch zur Lieb⸗ 
lingsfrau des märchenhaſt reichen Maharadſchas von Indore 
avauciert. Alle ihre Wünſche und alle ihre Launen waren 
unwiderſprochene Beſehle für den Maharadſcha und deſſen 
Hof und wurden ſklaviſch erfüllt. Dennoch aber wurde ſie 
des lppigen Lebens überdrüſſia. Während einer Reiſe, die 
ſie gemeinſam mit dem Maharadſcha in deſſen Luxuszua 
fliehen. benutzte ſie einen kurzen Aufenthalt, um zuit ent⸗ 

ehen. 
Ein reicher Kaufmaun aus Bombay, namens Bawla, 

nahm ſie in ſeinen Schub. Der wutſchnaubende und eifer⸗ 
jlichtlige Magaradicha bemühte ſich mit allen, Mitteln, das 
fünewene Vögelchen in ſeinen goldenen Käfig zurückzu⸗ 

hren 
Verſchiedene Verſuche wurden gemacht, um der flüchtigen 

Lieblingsfrau habhaſt zu werden. Eines Abends erwartete 
eine Gruppe von Oſſizieren aus dem Heere des Maha⸗ 
radſchas das die Straße naſſiereude Automobil, in dem 
Bawla und die Tänzerin ſaßen, Vawla wuürde ermordet. 
Da ein eugliſcher Offſzier zu, Hilfe eilte, mußlen die Inder 
auf die Entführuna Muntaz Vegums verzichlen. Aus Nache 
yerletzten ſte ſie nur mit hren Dolchen im Geſicht, ſo daß 
lie ſchlimm entſlellt wurde. Die gerichtliche Unkerſuchung 
craab, daßt der Ueberſall auf Veſehl des Maharadſcha von 
Indore erfolgt war, und die engliſche Regtierung zwang ihn 
daher, ſeinen Thron auſzugeben. 

MAuf Muntag, Begum verzichtete der Maharadſcha wohl 
nunmehr endaültig, denu im verflofienen Jahre hat er ſich 
mit Miß Naney Miller, der Tochler eines reichen kaliforni⸗ 
ſchen Plaulagenbeſitzers, verheiratet. Heute lebt der Maha⸗ 
radſcha in aller Zurückgezogenheit mit ſeiner jnngen Gattin 
in einem franzöſiſchen Schloßt, wo er wohl augenblicklich 
nicht ohne Geuugtunng von dem tragtſchen Schickſal ſeiner 
ehemalinen Lieblingslänzerin und Geliebten Kenntnis 
nehmen mag. 

Eme nene Methode der Wöſcherenigmng. 
Der Stanbſauger wäſcht. 

Kein Tag iſt wohl bei allen Hausfrauen ſo unbeliebt 
wie der Waſchtag, brinst er doch eine derartige Fülle müh⸗ 
ſeliger Arbeiten und Unaunehmlichkeiten mik ſich, daß der 
Wunſch aller Hausfrauen, bieſen Tag angenehmer zu geſtal⸗ 
ten, durchaus berechtiat erſcheint. In der großen Reihe der 
Waſchmaſchinen, die dazu bernfen ſind, der Hausfrau die 
Arbeit zu erleichtern, iſt in letzter Zeit ein neues Gerät auf 
dem Markt erſchienen, das ů‚ 

wegen ſeiner beauemen Handhabung 

recht beachtlich iſt. ů ů 
Beim Waſcheu der Wäſche muß man zwiſchen, chemiſchem 

und mechaniſchem Verfahren unterſcheiden. Während beim 
Kochen in heißer Seifenlauge der Schmutz gelöſt wird, er⸗ 
folgt die endgültige Reinigung, indem man die Wäſche z. B. 
auf dem Waſchbrett reibt. Dieſe mühſelige Handarbeit er⸗ 
ſetzt nun das neue Waſchgerät. Die Wäſche wird hier in 
einen Topf eingelegt, der mit heißer Seifenlauge oder irgend 
welchen anderen Waſchmitteln gefüllt wird. Das ganze 
Waſchgerät kaunn auf irgendeine Heizung geſetzt werden, da⸗ 
mit auch während des Waſchvorganges die Lauge geuügend 
warm bleibt. Das eigentliche Waſchen geht nun ſo vor 
ſich, daß durch ein beſonderes Rohr 

Druckluft unten in den Keſſel eingeblaſen 

wird. Die Luſt bewirkt dann ein kräftiges Durchpulſen der 
Mäſche, die Seiſenlauge wird hochſchaumig aufgeblaſen und 
mit der Wäſche vermiſcht, die auf dieſe Weiſe intenſiv ge⸗ 
reinigt wird. Zur Erzeugung der Druckluft aber kann 
jeder Staubſauger verweudet werden. Der Staubſauger⸗ 
ſchlauch wird dann nicht an die Saugſcite, ſondern vielmehr 
an der Ausſtromſeite befeſtigt. Das Schlauchende wird au 
das Anſchlußrohr des Waſchgerätes geſteckt. ů Es genügt, den 
Stecker des Staubſaugers einfſach in die übliche Steckdoſe 
einzuſühren und ſofort beginnt die kräftige Sprudelung. 
Dieſe Waſchmethode iſt nicht an das Vorhandenſein eines 

beſtimmten Staubſaugerfabrikates gebunden, es können viel⸗ 
mehr alle Staubſanger, die einen Blasanſchluß haben, ver⸗ 
wendet werden. Zweckmäßigerweiſe entfernt man vor der 
Benutzung des Staubſaugers als Blasapparat den Staub⸗ 
beutel und. reinigt den Staubſaugerſchlauch, indem man 

kurze Luft durchbläſt. Um ihn vor eveutl. Näſſe zu ſchützen, 
wird der Staubſauger möglichſt weit entfernt von der 
Waſchmaſchine aufgeſtellt. Hat der Staubſauger 

etwa 25 Miunten lang 

gearbeitet, ſo kaun er ſtillgeſetzt werden, die Waſchlauge 

wird abgeblaſen und die Wäſche kann ſauber dem Waſch⸗ 
gerät enkuommen werden. Zum Spülen kaun dasſelbe G 

rät verwendet werden, indem man einſach friſches Waſſer 
einlaufen läßt. Auch hier wieder bewirkt das Einblaſen 

von Luft eine beſonders gründliche Spülung der Wäſche. 

Zu den vielen, ſchon bekannten Anwendungsmöglichkeiten 

des Staubſaugers, zur Teppich⸗ und Möbelreinigung, zum 

Fliegenfangen und zur Tierpflege, reiht ſich ein neues, wich⸗ 

tiges Auwendungsgebict au, das gewit mancher Hausfran 
die ſchon lange erwünſchte Auſchaffung eines Staubſana 

noch dringlicher erſcheinen läßt als vorher. 

Neuer Rundfunkempfänger für. Leningrad. Im 

graber Schwachſtrom⸗Truſt fand die öffentliche V Hrung 

eines neuen Rundfunkempfängers ruſſiſcher Konſtruktion 

  

  

Lenin⸗      

      
  ſtatt, der ohne Antenne und ohne Batterie arbeitet,



Die Danzig⸗Ausſtellung in Breslon. 
Anſprache des Senatsvißepräſibenten, Julins Gehl. 

Die nun nach Breslau ſtbergeftedelte Danzig⸗Ausſtellung 
des Deutſchen Auslandölnſtituts wurde am Sonnabend er⸗ 
ſinet, Von Danziger Selte nahmen an der Eröffnungs⸗ 
ſeier Senatsotzepräfident Julius Geht und Fran Senator 
Alma Nichter teil, 
Einlettend begrüßte, Generaltonſul Dr. Wanner⸗ 
Stuttgart, der Vorſttzende des Deutſchen Auslandsiuſtſtzets, 
die zahlreich erſchlenenen Gäſte und legte ihnen die Auf⸗ 
gaben der Ausſtellung dar, für „Danzig, die ſchöne Mär⸗ 
chenſtadt“ zu werben, gab Landeöhauptmaun von Thaer 
ſeiner Genugtuung über die Ausſtellung Ansbdruck, 

Senatsvisepräftdent Gehl ſprach für den Danziger 
Senat. Er flhrte dabei im weſenklichen aus: 

Wir wiſſen, daß man uns Danzlaern im Deutſchen Mach 
Und, luüsbefondere bier in Breslan und der Greuzmar 
Schleſten, wo man vlel mehr Verſtändnis für die beſondere 
Lage der, abgetrennten Gebtlete hat als anderswo, freunb⸗ 
liche Geſilhle entgegenbringt: Denn man empfindet hier wie 
dort ſchmerzlich die Abtrennung Danzias nom Deutſchen 
Reich. Lelder iſt noch ſehr viel Unkenutnis über die wah⸗ 
reu politiſchen und, wirtſchaftlichen Verhältniſfſe des Frei⸗ 
ſtaates, Dunzſa in ſaſt allen Teilen des deutſchen Volkes 
verbreitet, die zu beſeitigen, wir uns ſtäudig bemühen. 
Darum beariißen, wir mit Freuden jede Gelegenheit, die ſich 
Uis bletet, insbeſondere dieſe Danzig⸗Ausſtellung, die vom 
Deutſchen Auslandsinſtitut in Stüttgart zuſammengeſtellt 
wurde, und dem wir flir ſeine Initiative herzlichen Dank 
wiſſen, — um darauf hinzuweiſen und unferen feſten Willen 
ölt, bekunden, daß trotz der politiſchen Treunung die 110 
kulturelle Verbundenheit, Danzias mit dem Deulſchen Reich 
auch weiterhin fortbeſteht. „ 

Die Lage, Dauzias iſt nicht xojg und die Exiſtenzbebin⸗ 
gauuhen den Freiſtaales ſind nicht leicht. Jusbeſondere ſind 
és überqus ſchwierige wirtſchaſtliche Fragen, die eine See⸗ 
handelszſtadt wie Danzig unter den beſonderen volliiſchen 
Werhältniſſen zu meiſtern hat. Die Dauzig⸗Ansſtellung 
legt Zeuanis davon ab. Sie zeigt aber auch, daß das kul⸗ 
turelle Leben Danzigs auf allen Gebieten in nichts von dem 
in den großen Städten des Reiches unterſcheidet. 

Wir ſind mit unſerer Danzig⸗Ausſtellung vom Weichſel⸗ 
ſlrom zur Oder gekommen, um auch hier das Gefühl brüder⸗ 
licher Zufammengebörigkeit zu wecken und dadurch für 
Danzig und für den natürlichen Zuſammenhang der deut⸗ ichen Bevölkerung Danzigs mit dem geſamten deulſchen 
Bolke zu werben. Wir Danziger verſprechen uns pſel von 
der aufklärenden Wirkung der Ausſtellung, zumal ſie nach 
allgemeinem Urteil muſtergültig zuſammengeſtellt iſt. Vor 
allem danken wir aber der Stabtverwaltung Breslau, das 
ſic in ſehr zuvorkommenderweiſe die Danzig⸗Ausſtellung 
aufgenommen hat. Wir geben uns der Erwartung hin, daß die Danzig⸗Ausſtellung ihre Aufgaben hier voll erfüllen und 
ſür Ausſteller und Beſucher von großem Nntzen ſein wird. 

Anſchließend erklärte Hperpräſident Lüdemann die 
Auszſtellung für eröffnet, die auch hier allſeitiges Intereſſe 
ſinden dürfte. 

Die unbekaunte Marienhirche. 
Eine Ausſtellunn im Schloß Oliva. 

Danzig und die Oberpfarrlirche von St. Marien ſind für den 
Fremden, der einmal in ut war, ein Begriff geworden. Von 
allen Gehenswürdigleiten bleibt ihm die Marienfirche am deut⸗ 
lichſten im Gedächtüis haften; ſie iſt die grönte unter all den archi⸗ 
tektoniſchen Koſtbarkeiten, die Danzig nujzuweiſen hat, und niemand, 
der Danzig berührt, iſt an ihr achtlos vorbeigegaugen. Aber von 
allen 250 000 Danzigern gibt es noch viele, die von ihr ſo gut wie 
nichts wiſſen, denen ſic nichts anderes iſt. ais ein aus dem Danziger 
Stadtbild nicht fortzudenkendes Bauwerk. 

Nun gibt es zweifellos wichligere Dinge, ais ſich in die Merk⸗ 
würdigleiten und Kunſtſchähe der Marienkirche zu verliefen, und 
namentlich für die breilen Maſſen der Bevöllerung. Aber auch für 
ſie iſt eine gewiſſe Kenntnis dleſes Bauwerkes, ſeiner Geſchichte und 
ſolner ailche nicht wertlos. Danzigs Kulturgeſchichte und die 
geſellſchaftlichen Zuſtände unſerer Heimatſtadt laſfen ſich, was 

die Fülle des Quellenmaterlals 
betrifft, nämlich an laum einem Unterrichtsgegenſtand beſſer 
ſtudieren als au der alten Pfarrlirche. 
Im Landesmuſeum für Danzigs Geſchichte findet augenblicklich 

eine Ausſtellung ſtatt, die die Konntnis über die Marienkirche in der Danziger Bevölkerung vertieſen ſoll. Der Zweck iſt, das 
Intereſſe zu wecken für großzügige Inſtandſetzungsarbeiten an dem hiſtoriſch bedeutungsvollen Bauwerk, beiĩ dem ſich an einzelnen Teilen 
zeit Jahren Verfallserſcheinungen demerkbar machen. Und dieſe 
Ausſtellung führt ſo recht vor Augen, wie wenig man eigentlich von der Marienkirche weiß. 
.„Seit einigen Jahren, ſeitdem die Beſorgniſſe über gewiſſe Ver⸗ fallserſcheinungen laut wurden, hat man das alte Bauwerl wieder genauer ſtudiert, um zu erforſchen, wo eine Renovierung nötig iſt. Diplom⸗Ingenjeur Fendrich, der zuerſt auf die Notwendigkeit von Juſtandſetzungsarbeiten aufmerkſam machte, und Hochſchul⸗ profeſſor Gruter entzogen ſich damals der mühevollen Aufgabe, genaue 

  

Unterſuchungen über die bauliche Beſchaffenheit 
nnzuſtellen. Im Zufammenhang wurden exakie Zeichnungen von Grundriſſen und Aufriſſen des Gebäudes gemacht, die intereſſante Tatiachen zutage jörderten, jo beiſpielsweie, daß die Beutlergaſſe Zu liegende Gebäudeecke nicht rechtwinklig gebaut iſt. Ferner wube durch die Forſchungen die Urgeſtalt der Kirche, die Baſilika, zeichne⸗ riſch aufgenommen. Zeichunngen aus der Bogelperſpertive geben Dir Derndeinen Phaſen des Baues von der Beſika zur Hallenkirche ieder. — 

Bei den Studien ſind von Archivrat Dr. Keyſer in großer Anzahl wertvolle Funde von Dokumenten, Gemälden, Jeichnungen, Büchern Uuſw. gemacht worden, die zum Teil ausgeſtellt ſind. So iſt der Originalbauvertrag für die Hallenkirche au ſehen, ſerner Lohnabrechnungen für die Bauarbeiter, Rechnungen über Waterial⸗ lieferungen u. v. a. dort zu ſehen. Eine genaue Abrechnung über den, Bau der großen Orgel aus dem Jahre 1760 ichließt mit 44 000 Gulden ab. Ein Dokument gibt den Vertrag der Kirche mit dem Meiſter Süringer, der die aſtronomiſche Uhr ſchuf, wieder. Man ſieht jerner die Entwürfe für den Orgelproſpert und für das Rats⸗ geſtühl. Aus dem Archiv der Kirche ſind zahlreiche Ablaßbriefe von Kardinalen und Päpſten ans Tageslicht gekommen, deren Bezuhlung ja erſt den Ausban der Kirche ermöglichte. 
Groß iſt die Anzahl der Kunſtſchätze, die aus dem Gerümpel der Böden der einzelnen Kapellen wiedergewonnen ſind. Unter ihnen befindet ſich ein Porträt des Pfarrers Kittel (F 1590) von einem unbelannten Meiſter, das großen künſtleriſchen Wert beſitzt, 8erner ein wunderpoll gearbeitetes Alabaſterrelief. Es iſt ſelbſtver⸗ jtändlich, daß die Ausſtellung auch zahlreiche Gegenſtände enthält, die bereits bekannt find, ſo Koſtäme, Meßgewänder, Stolen, Hücher, Volzvertäſelungen, Noten uiw. Bemerlenswert ſind auch die alten AirRernen 

, Der Zweck der Ausſtellung iſt, wie ſeſagt, zu werben für umfang⸗ reiche Wiederherſtellungsarbeiten. Es K0t ſich nur, ob üüe Finanzen in ausreichendem Maße zufließen werden In ganz Deutſchland ſoll geſammelt zwerden, ein Plakat von Prof. Pfuhle ſoll die Würrbung unterſtützen Für die Wiederherſtellungsarbeiten liegen Vläne bereits vor. Es iſt erjreulich, daß man beiſpielsweiſe daran denkt, die ſchaudertzeſten, ans der Vorkriegszeit jtammenden bunten Glasfenſter, von denen das unmöglichite ein vom früheren Kaiſer   

jeſtiftet iſt, zu entſernen. —. Aber, wie geſagt, da Sganze iſt eine 
5 Did. Shittel“ Man wird werben neiiſten, bis dieſe in ge⸗ 

nügender Menge vorhanden h, ö‚ 
Die ſelerliche Eröffnung der Ausſtellung jand geſtern vormitlag 

im Feſtſaal des Schloſſes Oliva ſtatt. Archivrat Warienehich hielt 
einen Vortrag über die neuen Forſchungen in der Marienklrche. 

Abſtandsſorderungen für Wohnungen ſind Wuchet. 
Eine neue Gerichtsentſcheidung. 

Selt mehreren Jahren pat ſich auch in Danzig beim 
Wohnungstauſch eine Erſcheinung brelt gemacht, gegen die 
jetzt auch die Staatßbanwaltſchaft auf Grund der Verorbnung 
gegen Preistreiberel ſchon einigemal elngeariffen iſt. Haus⸗ 
wirte und Perſonen, welchen ihre Wohnung nicht mehr ge⸗ 
fällt, ſordern 

beim Wechſel ſogenaunter Tauſchwohnungen 
Entſchädiaungeſummen, die bis in die Tauſende gehen, fa, 
es foll ſogar vorkomen, das Leute, die mit den. pielen Ge⸗ 
ſebesparagraphen des gegenwärtigen Wohnunasrechts gut 
Boſcheid wiſſen, durth ſolchen gelegentlichen Wohnungstauſch, 
U den ſie be bavennen Grund finden, dauernd gute Ge⸗ 
ſchäfte gemacht baben. 
Ein ſolcher Fall beſchäftigte“ Spunabend das Schöffen⸗ 

gericht, Etue Frau J. aus Joppol beabſichtigte dort, nach⸗ 
dem ihr Mann im vergangenen Jahre geſtorben war, eine 
Peuſton einzurichten, für bas ihre Sechszimmerwohnung in 
der, Sedanſtraße aber uſcht geelanet erjichien. 

Frau J. fuhr ichließlich Lausühren nach Berlin und 
ſuchte dort ihr Borhaben auszuführen. Dort ſollte ſie für 
elne paſſende Wohnung, wie ſie behauptete, mindeſtens 
9500 Plark zahlen. Sie bot darauf ihre Zoppoter Wohnung 
zum Tauſch au und verlangte als Entſchäbigung im ganzen 
5000 Gulden, in welche ſie neben dem Preis der Berliner 
Wohnung die Umzugäkoſten mit einberechnete. Ihrer Un⸗ 
gabe nach, habe ſie 0 dazu für berechtigt gehalten, da ſie 
in Boppotl keine paſſende Wohnung zur Ausführung ihres 
Vorbabens bekam. 

ů Der Gerichtshof eutſchied bahln, daß auch in dieſem Fall 
ein 

Vergehen gegen die Verordnung über Preistreiberei 
vorliege, die ganz zweifellos auf bieſe ſogenannten Ent⸗ 
ſchädigungen anzuwenden ſei, denn die Verordnung betrifft 
in erſter Linie Gegenſtände bes täglichen Bebarfs und zu 
dieſen jei auch eine Wohnung zu rechnen. „Wenn Frau J. 
nach Berlin zu ziehen beabſichtigte, mußte ſie den dort ver⸗ 
langten Wohnungspreis von S00 Mark ſelbſt in Kauf 
nehmen, durfte ihn aber nicht dem neuen Mieter als Gegen⸗ 
leiſtung zur Laſt legen. Auch nach Danziger Recht ſtellt das 
einen übermäßigen Verdienſt bar. Die übermäßigen Forde⸗ 
rungen in ſolchen Angelegenheiten überſteigen hier das Er⸗ 
laubte weit, ſo daß aus rechtlichen Gründen dagegen ge⸗ 
richtlich eingeſchritten werden muß. 

Nicmand will die Verantwortung tragen. 
Wieder ein Vergehen gegen bas Arbeitszeltgeletz. 

Der Hotelbeſitzer Stanislaus Vogl in Danzia hatte ſich 
wegen Vergehens gegen die Arbeitszeitgeſetze vor dem Ein⸗ 
zelrichter zu verantworten. Bei der Reviſion ſeines Hotels 
ergab ſich, daßz er keinen vorſchriftsmäßigen Aushang ange⸗ 
bracht Hatte, daß er kein Verzeichnis der Ruhetaae führie, 
daß er dem Küchenmäbchen nicht den 14tägigen Ruhetag ge⸗ 
währte und daß die tägliche Arbeitszeit bpis zu 12 Stunden 
ausgedehnt wurde. Dem Ermittler wurde zunächſt geſagt, 
daß der Geſchäftsführer die Verautworktung trage. 
Er erhielt einen Strafbefehl, gegen den er Einſpruch erhob 
mit der Begründung, daß er die Verantwortung nicht zu 
tragen habe. Er ſei von dem Hotelbeſitzer nicht beauftragt 
worden, auf 

die Innehaliung der Beſtimmunaen 
zu achten, oder die Arbeiten anzuordnen. Er babe nur 
die Gäſte zu empfangen und nebenher und freiwillig manche 
beſchältsführerähnliche Arbeit geleiſtet und Anordnungen 
getroffen. Sonſt hätten ſich der Hotelbeſiser oder andere 
Perſonen ſolcher Arbeiten angenommen. 

Da dieſe Behauptungen nicht zu widerlegen waren und 
der Hotelbeſitzer keine verantwortliche Perſon zu benennen 
wußte, wurde der Geſchäftsführer freigeſprochen. Dafür 
erhielt der Hotelbeſitzer einen Strafbefehl über zuſammen 110, Gulden Geldſtrafe. Auch er erbob Einforuch gegen dieſen Strafbefehl mit der gleichen erſolgverſprechenden 
Begründung, er trage keine Verantwortung, deun dieſe An⸗ 
orbnungen und Arbeiten habe er andern Perſonen ſeines 
Hotelperſonals überlaffen. Die Verhandlung gegen ihn 
wurde zweimal vertagt und erſt jetzt nach der dritten Ver⸗ bandlung kam es zur Klärung und zum Urteil. 

Dieſe Verhandlung ergab die Beſtätigung der Anklage⸗ punkte. Es ergab ſich, daß der Hotelbeſitzer 
tatſächlich niemand beanftraat 

batte die erforderlichen Anordnungen zu treffen und auf die Innehaltung dieſer Beſtimmungen zu achten. Bon den 
bolfe. ien wußte niemand genau, an wen er ſich zu halten 'atte. 

„Der Amtsanwalt beantragte Beſtrafung nach dem Straſ⸗ 
befehl. Die en ſeien in dem Betriebe begangen 
worden. Der Angeklaate habe aber niemand mit der Ar⸗ 
beit und der Aufficht beauftragt. Der Angeklaate mußte die Arbeit und Aufſicht eniweder ſelbſt übernehmen., oder damit jemand beauftragen Das bat er nicht getan. Mithin hat er allein die volle Berantwortung. Der Richter ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und erkannte auf 110 Gulden Geld⸗ ſtrafe wegen der bezeichneten Vergehen gegen die Arbeits⸗ 
zeitbeſtimmungen. 

Der Stenegraphenrerein Stolze Schreu, Danzia, verau⸗ ſtaltete im Geſchſhaffebene feine Monatsverjammlung, in der Parlamentsſtenogravßh Keruſpecht über „Die Be⸗ 
mertung ſtenpgraphiſcher Leiſtungsfähigkeit“ ſprach. Der Bot e, Ernſt MRielke. berichtekte über die Steno⸗ graphiſche Lage im Reich. 

Nentelß. Der Späialdemokratiſche Verein hielt kürlich eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Nach dem Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht waren im letzten Bierieljahr wieder Miislies:runahmen zu verzeichnen. Als Bezirkskaſſierer wurden ae Genoſſen Bachus und Zie⸗ mathies gemühlt. Die Verſammlung beſchloß nach. ein⸗ gehender Ausſprache einen Umzug am 1. Mai zu ver⸗ 

  

  

  

anſtalten. Die Bertranensfeute wurden beauftragt, die Fekbeikrüge hierkür zu kafſieren. Dann nahm die Verfamm⸗ Iung einen Bericht über die Tätigkeit der Stadtverordneten⸗ fraktion enigegen; die Genofſen billigten dieſe Tätigkeil. bd. Sen. Krupoke gielt bann einen gehaltvollen Bor⸗ ären, über „Sosialpolitixk in den Gemeinden“. Die Aus⸗ führungen wurden jehr beifällig aufgenommen. Es wäre zu wünſchen, daß die von der Partei beſchloßene Mai⸗ Demonſtration auch än dem Erfolge führte, der einer Stadt von der Bedeukung Neuteichs würdig wäre. Alle Partei⸗ Lraliſhen Sarter unt ülre E Anhänger der Sozäaldemo⸗ artei mit ihre öris f̃⸗ 
nelorbert iür wage Sess iis üngehörisen werden darum auf 

  uns ön forgen. 

  

  

Ausbun der Sozialfürſorge auf den Lande. 
Kreistas bes Kreites Gr. Werber. — Der zweite Tas. 
Die diesjährige Etatberatung des Kreiſes Gr. Werder, 

die am Montag, den 15. April, in 7ſtündiger Sitzung be⸗ 
gonnen, am Mittwoch, den 17. April in 10ſtündiger Sitzung 
ſortgeſetzt und am Freilig, den 10. April in 6%ſtündiger 
Sitzung beendet wurde, ſtellt in ihrer Zeſtdauer eine Höchſt⸗ 
leiſtung dar. Als hauptfächlichſtes Ergebnis ſind mehrere 
Rachbewilligungen zu nennen. Im gangen dürften ſich unter 
Berückſichtigung der vorgenommenen Kbſtriche rund, 115 00,) 
Gulden neue Ausgaben ergeben. Aus dieſem Grunde muß 
die Grundwechſelſteuer neu eingeführt werden, Der Ertrag 
dieſer Stuer, die in ber Erhebung eines 50prozentigen 
Kreiszuſchlages 00 ſtaatlich veranlagken Grundwechfelſteuer 
beſteht, wird auf 50 000 Gulden angenommen, während auf 
die birekten Lreisſteuern, deren Senkung der Kreisansſchuß 
von 470 0%0 Glden im Vorjahre, auf 420 00%0 Gulden vorge⸗ 
ſehen hatte, 360½0 Gulden zugeſchlagen werden milſſen. Für 
rund 20 00 Gluden Mehrausgaben im Wohlfahrtsetat muß 
ein, Ausgleich noch geſchaffen werden. ů 

Die Kretabundeſtener wird für den erſten Hund auf 
4½0 Gulden, den zweiten Hund auf 9,%0 Gulden, den dritten 
Hund auf 180 Gulden, den vierten Hund auf 3,0/) Gulden, 
den flüinften und jeben weiteren Hund auf 72,0% Gulden jähr⸗ 
lich, erhöht. Sämtliche ſteuerpflichtigen Hunde miliſen in 
Zutunft eine Dundemarte, die vom Kreiſe geliefert wird, 
tragen. Angenommen wurde eine Entſchließung des Abg⸗ 
Plenikowfti (Kom)), worin der Kreistag energiſch gegen 
den Verteilungsſchlüſſel der Kraftfahrzeugſteuer Proteſt er⸗ 
Len da in dem fetzigen Schlüſſel eine ſchwere und ungerechte 
irb⸗Hteiligung ter Kreiſe, gegenüber dem Staat erblickt 

wird. 
Der Wohnungsnot im Kreiſe ſoll durch ihlh age Mön⸗ 

berung des Wohnungsneubaues auch weiterhin nach Mög⸗ 
lichkeit abgebolfen werden, wobet indes weilere Mittel als 
ſie die Wohnungsbauabgabe erbringt, in dieſem Jahre leider 
nicht zur Verfügung ſtehen, während im vorigen Jahre 
außerdem aus Auleihemitteln 200,000, Gulden verfſigbar 
waren, In dem Abſchnitt Wirtſchaftspfleae wurden die zur 
Daxlehnsgewährung zwecks Errſchtung von Bullen,, Eber⸗ 
und Kleintierzuchtſtationen des Kleingrunbbeſitzes vorge⸗ 
ſehenen Mittel auf 6000 Gulden und die Mittel zur För⸗ 
den erhöhr Obſt⸗, Geflüigel⸗ und Vienenzucht auf 2000 Gul⸗ 
en erhöht. 

Filr Wixiſchaſtsbeihllſen an Kleinbauern ſtellte ber Kreis⸗ 
tag eine Summe von 10000 Gulden bereit, Es wurden 
ferner bewilligt 900 000 Gulden für Er„erbsloſe und 25 00% 
Gulden für Kleinrentner. Die Mittel für Erwerbsloſe 
ſollen ſolchen Perſonen zufließen, die inſolge der Beſtim⸗ 
mungen des Höchſtunterſtützungsparagraphen ſür unterhal⸗ 
tungsberechtigte Familienmitglieder den Familienzuſchlag 
nicht erhalten, und zwar in Höhe der ſonſt gezahlten Fa⸗ 
miltenzuſchläge. 

Eine Vorlage des Kreisansſchuſſes vezweckte den Neu⸗ 
ban eines Kindererholungsbeims in Stutthof. Der Kreis 
beſitzt dort zwar ſchon ein ſolches Heim, das im Jahre 1922 
durch Aufſtellung einer hölzernen Baracke errichtet worden 
iſt, Der Maſſipban ſoll mit einem Koſtenaufwande von 
150 00 Gulden hergeſtellt werden. 

Ein Antrag der Abgeorbneten Reet (Soz), und (Dr. 
Biclinſti, (Ztr.) bält jedoch den Bau eines Sietheuhaufes 
in Neuteich für dringlicher, ohne daß der Bau des Kinder⸗ 
erholungsheims dadurch ins Hintertreſſen zu kommen 
brauche. Nach ausgiebiger Debatte wurde folgender Antrag 
des Abg. Reek mit Stimmenmehrheit angenommen: Der 
Kreistag beſchließt die Vorarbeiten zum Bau des Siechen⸗ 
banſes in Neuteich ſofork in Augriff zu nehbmen, desgleichen 
das Profekt des Kindererbolungsheims ſo zu förbern, daß 
wird DPan in dieſem Jahre fertig unter Dach ⸗gebracht 
wird. ů ů‚ 

Zum Abſchuitt Wohlfahrtsweſen gelaugte ein Autrag zur 
Annahme, der den Kreisausſchuß beauftrant, in Erwägungen 
über die Anſtellung eines hauptamtlichen Kreisfürſorge⸗ 
arztes einzutreten. Für Heilbehandlung bedürftiger Per⸗ 
ſonen ſind, wie im Vorjahre, 25 000 Gulden ausgeworfen. 
für Schulkinderfürſorge 6000 Gulden. 

Dic Endfumme des ganzen Kreishaushaltplaues ſteht 
auf 3536 550 Gulden, wovon der Freiſtaatgemeindeverband 
mit 250 000 Gulden, das Wohlfahrtsweſen mit 1076 400 Gul⸗ 
den und der Abſchnitt Wohnungsbau mit 315 680 Gulden in 
ſich balancieren. Die Einnahme aus Geblhren, Steuern 
und Abgaben beträgt insgeſamt 68g 400 Gulden, von welcher 
Summe 456 100 Gulden auf direkte Kreisſteuern entfallen. 
Bei einem umlagefähigen Steuerſolk (ſe 100 Prozent der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer, je 50 Prozent der Einkommen⸗, 
Körperſchafts⸗ Lohnabzugs⸗ und Gewerbeſtener) von 823 468 
Gulden ergibt ſich ſomit ein Zuſchlaa von 55.73 Prozent, 
wäbrend dieſer im Vorjahre 62,24 Prozent betragen hat 
und im neuen Rechnungsiahre., nach der Vorlage des Kreis⸗ 
ansſchüſſes 51,1 Prozenk betragen ſollte 

Ausſtellumg von Schülerurbeiten. 
In der Turnhalle der Eliſabeth⸗ Schule ſand kürzlich 

die Jahresausſtellung der Unterrichtsergebniſſe im Zeichnen 
und Handarbeit ſtatt, die in ihrem geſamten Aufbau das 
zielſichere Bemühen des neuzeiklichen Unterrichts bewies, 
die Jugend zu ſelbſtſchöpferiſcher Tätigkeit anzuregen. 

Ob in den geklebten Papiermofaiken und kindlich drolli⸗ 
gen Märchenfiguren der Kleinen, deu Scherenſchnitten, 
Karkoffeldrucken und Pinſelübungen der Mittelklaſfen, den 
Porträts, Plakaten, ein⸗ und meörfarbigen Flächenfüllungen 
der Großen — überall ließen die ausgeſtellten Zeichnungen 
erkennen, daß über die bloße Schulung des Jormen⸗ und 
Farbenſinnes hinaus etwas Höheres erſtrebt und erreicht 
wird — der eigene Entwuyrf. 

Und welch eine große praktiſche Bedeutung dieſe Fähia 
keit hat, das bewieſen die ausgeſtellten Nadelarbeiten. Die 
jelbſtentworfenen Verzierungen an Kleidern, Blufen, 
Schürzen, Wäſche, waren oſt künſtleriſch ſchön. Frendig zn 
begrüßen iſt auch die Wiederbelebung der Hanbweberei, 
die in Taſchen, Gürteln, Bändern und dergl. dauerhafte 
und geſchmackvolle Gebrauchsgegenſtände ſchafft, bei denen 
eigene Erſindung wiederum ein weites Feld findet. Daß 
über all den neuen Ideen auch die einfacheren Forderungen 
des Alltags nicht zu kurz kommen, zeigten die jorgfältig 
ausgeführten Strick⸗, Stopf⸗ und Flickarbeiten und die 
ſichere Beherrſchung der Nähmaſchine, die in den ausge⸗ 
ſtellten Kleidungsſtücken zu Tage trat. —3....22:72‚2.‚.—..— 
Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 22. April 1929 

geſtern heute 

   

geſtern heute 

  

TChorn. ＋3.60 ＋3.50 Dirſchau ＋3,.73 ＋3.Sb 
Fordon.....3,55 4.3,45 Eirlaſge ＋3,02 ＋»2,94 
Culům .. 73.45 ＋338 Schiewenhorſt .. 2,80 .2.85 
Graudenz..＋3,70 3,66 Schönnunuu 4＋6.75 6,73 
Kurzebrack .. .13.92 3,96 Galgenberg.. 4.60 4 61 
Montauerſpitze 3,61 2,.70 Neuhorflerbuich 2.00 ＋2 02 
Pieckeal ＋3,74 2.85 

Krakau ... am 19. 4. —1,48 
Zowichoſt . am 19. 4. 2.50 

.. am 19. 4. 3,06 
Plock. am 21. 4. 2,73 0 

um 20. 4. 1.65     
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2. Btiblatt der Dütziger Vollssſt 

  

  

  

Nonſieur Marin verkauft Selbſtmörder⸗Kepolber. 
Ein Menſchenfreund. — Das Waffengeſchüft mit dem Seelenberater. 

Menſieier Marin, ein Waffenhändler in Paris, iſt ein Menſchenſreund und er iſt daran ſchuld, vaß eine Reihe von Leuten, die das Leben. nicht mehr ertragen und ſich umbriugen wollten, heute noch friſch und munter ſich ihres Daſeins er⸗ jreuen. Die ganze Geſchichte kam durch die Schauſpielerin Alphonſinc Lamettrie heraus. 
;Alphonſine war gerade von ihrem Gatten, einem ver⸗ mßgenden Kaufmann, durch zär Verſchulden geſchleden worden. Sie war todunglücklich; ſie glaubte — wie das ſo zu ſein legt —ihren früheren Mann erſt jetzt richtig zu lieben. Auch e peluniäre Seite der Angelegenheit war uner reulich; kurz, Alpbonſine war eytſchloſſen, ibrem Daſein em Ende zu machen. Sie ging in ein Waffengeſchäft, kgufte ſich einen kle nen, zier⸗ lichen Kevolver und die dazugebörigen Natronen und kehrte in das ſehr zurück, in dem ſie ſeit ihrer Scheidung lebte. Sie zog ſich ſehr ſchön an, dann 

ſchrieb ſie zwei Dutzend gefühlvolle Abſchiedsbrieſe 
— man ſollte nur ſehen, was für ein Menſch da zugrunde gegangen war — und als vies alles erledigt war, ſetzte ſie den lleinen Kevolver an die Stirn und drückte los. Es gab zwar einen vernehmlichen Knall, aber die Schauſpielerin fiel nicht uUm, ſie war nicht tot, ſondern ſie ſpürte nur einen ganz, ganz leichten Schmerz. Sie erhoh ſich erſtaunt und ſah im Spieget, daß ſte ſich nur eine kleine Schramme an der Stirn beigebracht halte, Alphonſine war indes entſchloſſen, zu Laehe üind ſie brachte den Mut auf, den Revolver noch einmat zu heben und v Wleber blieb dies der einzige Effekt außer der Latſache, da man in den Neben⸗ Ummern den zweiten, Schuß gehört halte und Alarm ſchlug. Man drang in das Zimmer der Schauſpielerin ein, man eni⸗ wand ihr den Revolder und ſorgte dafür, daß ſie 

bei guten Freunden untergebracht 
wurde die ihr dle Todesgedanken auszureden vermochten. Es ſtellte ſich heraus, daß man Alphonſine in dem Waffen⸗ geſchäft, Kinderpatronen verabreicht batte, ſolche, die wohl he knallten, aber ſonſt keinerkei Schaden anrichten konnten. Die kleine Schauſpielerin war ſchon nach wenigen Tagen froh über dieſe Kinderpatronen, die ihr das Leben gerettef hatten, das bald wieder roſig vor ihr lag. Sle vergaß ihren Mann, ſie wurde wieder luſtig und eines Tages erinnerte ſie ſich des Waffenhändlers, dem ſie ihr Leben zu, verdanken hatte. Sie kollie zu ihm geben und ihm die Hand geben für das Gitte, das er ihr angetan hatte. 

Monſieur Marin war hocherfreut, aber nicht ein bißchen erſtaunt, als Alphonſine Lamettrie bei ihm erſchien nup ihre Geſchichte erzählte. „Ich wußte, wie alles kommen würde“, laate er zu der hübſchen Frau und er lächelte ſehr fein. „Ich habe Ihnen die Kinderpatronen bewußt verkauft.“ Und er er⸗ zählte weiter, daß er ſich ſein Syſtem zurechtgelegt habe, Menſchen vor dem Tode zu vewahren, Wenn er ſehe, daß es iih Daß Selbſtmörder hanbelte — und er habe ſich im Laufe er Jahre 

einen ſicheren Blick für ſo etwas 
angceianet —, dann gab er immer Kinderpatronen mit und ee, war nicht das exſtemal, daß er geſehen batte, wie daukbar ſich die früheren Selbſimordkandidaten des neugeſchenkten Sebens erfrenten. Es war ihm ſogar einmal geglückt, einen Mord zu verhindern. Er hatte einen Gutsbe itzer, der verſtört zu ihm gekommen war, für einen Selbſtmörder gehalten und hatte ihm die Kinderpatronen verkauft. Ein⸗ halbes Jahr ſpäter batte ihn dieſer Mann wieder beſucht und ihm freude⸗ ſtrahlend von den irrtümlich verkauften Kinderpatronen erzählt und davon. daß er ſeine Frau hatte erſchießen wollen, daß er ſich nach dem verunglückten Mord wieder mit ihr verſöhnt batte und daß ſie beide heute das glücklichſte Paar waren, das unter der Sonne lebte. 

Monſieur Marin iſt durch die Geſchichte der Schauſpielerin Lamettris zur ſtadibekauntenPerfönlichteit in Paris geworden. Nur — die dummen Selbſtmörder werden in Zulunft keine Kinderpatronen mehr bei ihm kaufen. St. F. 

Aus einem cheiſtlichen Stiſt. 
Sitlliche Verfehlungen an weiblichen Angeſtellten. 

Der Geſchäftsführer des Evangeliſchen Stiftes in Koblenz, Johanues Höfels, hatte ſich an einer Anzahl ihm Unterſtellter weiblicher Augeſtellten die ſchwerſten ſittlichen Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen. Als der Fattor der Buchdruckerei des Evangeliſchen Stiftes ihm dieſe Verfehlungen vorwarf, wurde er auf Beſchwerde des Höfels vom Auſſichtsrat der An⸗ ſtalt friſtlos wegen Beleidigung entlaſſen. In einem Prozeß vor dem Arbeitsgericht, den der Faktor angeſtrengt hatie, be⸗ ſtritten vier junge Mädchen unter Eid vie Verfehlungen' des Löfetls. Höfeis hatte dieſe Mädchen zum Meineid veranulaßt. Vor dem Schwurgericht in Koblenz wurde nach zweitägiger Verhandlung unter Ausſchluß der Deffentlichteit Höfels wegen Verleitung zum Meineid zu 35 Jahren Zuchthaus verurteilt. Von den angeſchuldigten Mädchen wurden drei zu je einem Jahr Zuchthaus verürteilt, während das vierte freigeſprochen 

Kaſerne oder Erholungsheim? 
Skandalüöſe Zuſtände in Kindererholungsheimen. — An⸗ 

marſch auf Zehenſpitzen. 
Ueber die Zuſtände in vielen jogenannten Kindererho⸗ Aungs“heimen orientiert ein vom „B. T.“ veröffentlichter Kinderbrief. Der Inhalt ſpricht für ſich ſelbſt: 
„ Ich ſchreibe euch jetzt, was wir den Tag über machen. Des Morgens ſchlafen wir bis um 8 Uhr. Meiſtens wachen wir aber ſchon um 567 Uhr auf: dann müſſen wir ſtill ſein bis um 28 Uhr, dann kommt die Tante und er⸗ laubt uns, vis um 8 Uhr irgend etwas zu tun. Leſen, ſchreiben, flicken, kurbeln oder Handarbeiten machen. Um 8 Uhr ſtehen wir dann auf. Zuerſt waſchen ſich die Kleinen, ſolange machen wir Großen unſere Betten. Wenn dann die Kleinen fertig ſind, waſchen wir uns, und die Kleinen machen ihre Betten. Wir. Großen müſſen aber nachher auch die Waſchbecken, Hähne, Platten und Gläſer putzen. 
„2. Aber ihr müßt nicht denken, daß wir uns gleich an den Tiſch ſetzen und eſſen können. Nein. Wenn wir zum Eſſen gerufen werden, können nur die Tiſchdecker rein. Tiſchdecker ſind die, die am Tiſch die Aelteſten ſind. Ich bin keiner. Wir anderen müſſen uns 

vor dem Eyeiſeſaal zu zweien aufſtellen. 
Und daun, weunn die Tiſchbecker das Eſſen aufgetan haben, kommt eine Tante heraus und wartet erſt, bis alles ganz ſtill iſt. Dann ſagt ſte: jetzt könnt ihr ganz leiſe auf den Zehenſpitzen hereinkommen. Mänchmal iſt aber auch eine draußen laut geweſen. Die wird dann in eine Ecke oder mitten in den Saal geſtellt. Wenn wir uns geſetzt haben, kommt eine Tante und ſtellt ſich in die Mitte und glaat. 

  

  

„Guten Eapetit,“ Dann dürfen wir erſt anfangen. Wenn 

jrmand während der unpuhen pricht, ſo mußt man ſich In zle Küche ſehen und dort eſfen. Wenn wir dann alle fertig ſiud, ſaat eine Tante, die gerade Aufſicht hat, die oder dle „Grupne lann abräumen. Wenn dann alles lertig iſt, geyen war gruppenweiſe auf die Totleite und daun in den Waſch⸗ ranm, wa wir unſere Häude waſchen. Wenn loir iertia ſind, geben wir in den Flur und ziehen uns unſere Mänkel an. Dann verſammeln wir uns unr dem Hauſe. Wenn alle da ſind, gehen wir lus. Heute ſind wir 
durch ganz dunkeln Wald genangen. 

Das war vielleicht knorke. 
Als mir zu Hauſe anlangten, mußlen. wir uns wieder an⸗ ſtelen und genau dasfelbe wurde wieder gemacht. Als wir fertig waren, wurde abgedeckt unp wir konnten ſplelen. Tas iſt es, was wir den ganzen Tag machen, Manchmal ſingen wir auch .. Synſt iſt alles ſehr ſchön hier. Aber ſobr piele ind krank. Faſt lede hat etwas. Aber letzt weiß ich nichts mehr ...“ 
rirrrH 

    

     

  

   

NRontag, den 22. April 1929 

100 Jahre archünlongiſches Iuftitut. 
Das archäologiſche Juſtitut des Deutſchen Relches, das var Lſih Jabren in Mom gearündet wurde und das älleſte deiner Aft, ſſt, jeierte am Sonntagabend ſein Jubiläum in einer Feſtſtznng im Plenarſaal des Reichstages in Berlin. Die Graſße der Reichsreaierung ſberbrachte Reichsaußen⸗ miniſler Dr, Streſemann, der u.. a. nnaftthrte: „Wer nufere Kultur verſteht und ganz ſein einen uennen mwill, der muß 

  

   

Wüurzoln aufäuzetgen, iit die bohe Aufgabe der archäologi⸗ ſchen Wiiſſenſchaft. Wenn ſie aus dem Schoß der Erde die Ileberreſte ſlolzer Norzelt birgt und deutet, ſo lätzt ſie den Gelſt lobendia werden, der hinter dieſen Diugen ſteht, und lebrt uns die ſeeliſchen und geiitigen Kräſte verſtehen, die ſiber die unendliche Kette der Geſchlechter hinwea auch in uẽns machwirken. So pflegt ſie ein grohes Erbe, von dem alle Völter zebren. Jede gemeinſame Arbeit im Dienſte der Wiſſenſchaft aber iſt Arbeit am Frieden.“ 
Dle vreußiſche Regierua halte den Kultusminiſter zur Begrüßung enifandl. Berlin war durch ſeinen Oberbürger⸗ meiſter, vertreten. Der Vertreter der griechtſchen Regie⸗ rung teilte u. a. mit, daß Griechenlaud beſchloſſen habe, dem Juſtſtut ein größeres Grundſtück zum Bau des neuen Inſtikittshauſes zu ſcheuken.   

Dis D5 VB . ieft für Vaftfabtt- 
Die beutſche, Verinchsanſlalt für Luftfahrt, die dem 
deutichen, Lülftfahrtweſen hereits unſchüthbhare Dielſſie 
gelciftet bot, und die ſich nisher in Adlerohnf bei 
Verlin befiudet, erhält jeun ein neues Heim. Tus 
uene Gebünde iſl lidentend größer nis dus alte. 
Cs wird in Staaten bei Verlin errichtel. Mit dem 
Unn wird begonnen, ſobald die tröljqun Geldmiltet 
aufgebracht ſind. — Unier Vilp ſlellt das Modell 
der neuen Vorjuchsanſtalt für Vuftfahrl dar, Es 
»ütſtammi einem— Enlwurf des bekannien Archilellen 

Haus Pyelzig. 

    

Aus Kummer irrſinnig geworden. 
Ueber den Tod eines Kindes. 

Ueber den Tod ſeines Kindes in Irrſinn verfallen ilt 
Sonnabend ein 214 Zahre alter Chauffenr aus der Streng⸗ 
ſtratße in Berlin. Vor einigen Tanen war ſein 3 Monate 
alter Knabe geſtorben und Sonnabend nachmittaa fand am 
Fürſterbrunner Weg die Beerdigung ſtatt. Der Mann war 
burch den Tod ſeines Kindes berartia nieberaelchlagen, baßß 
ihn die Verwandten am Grabe ſlützen mußlen. Sie brachten 
den Tieſbetrübten wieder nach Hauſe. Nach etwa einer 
Stunde verließ er unter einem Vorwande die Wohnung. 
Er fuhr wieber nach dem Friedhof am Fürſtenbrunner Wen 
zurück und ſchaufelte mit den Händen das Grab wieder auf, 
zertrümmerte den Sarndeckel und verbaräa die kleine Leiche 
unter ſeinem Mantel. Im letzten Aunenblick wurde er von 
dem Inſpekior noch am Eingana des Friedhofes angehalten. 
Nach gütlichem Zureden brachte er bie klein⸗ Leiche wleber 
in das Grab zurück. Der Mann ſelbſt wurde zunächſt zum 
Polizeirevier gebracht, wo er einen Tobſuchtsanfall erliit. 

Franen ſind beliebter. 
Wilde, die durch Autoſuggeſtion ſterben. 

Nach einer längeren Reiſe durch die Wildnis Weſtafritas iſt Ladh Dorpthy Mills, die Tochter des Cart Mſärtelſes in 
London eingetroffen. „Aus auten Gründen“, ertlärté ſie, den 
Berichterſtattern, „ziehe ich es vor, allein zu reiſen, weil ich 
überzeugt bin, daß es für eine weiße Frau ungleich ſicherer iſt, 
in primitiven Ländern, ohne männliche Begleitung zu wan⸗ 
dern. Primitive Völker ſehen in einem weiblichen Beſucher 
einen Friedensboten, während ſie dem weißen Mann Verdacht 
und Mißtrauen entgegenbringen. Sie werden wohl wiſſen, 
warum. Ich hatte niemals OI1 mich zu fürchten. Die Ein⸗ 
'eborenen waren bei meinem Erſcheinen eher verblüfft und 

ſurchifam, vor allem die Seloups, ein ungewöhnlich ſchüch⸗ 
ternes Volk, deſſen Männer ſich ſcheu und ängitlich abſeits 
hielten. 

Tapferer als ſie 
eigten ſich die alten Wéiber des Stammes. Als ich vor 

Meinem Halt ſaß, lamen ſie vorſichtig näher und näher und 
wagten es ſchließlich, meine Hand mit einem Finger zu be⸗ 
rühren. ä 

Sie wurden daun aber, utraulicher und drückten dieſes 
Vertrauen dadurch aus Ddaß ſie mir, einen Säugling, auf den 
Schoß legten. Der Hauptzweck meiner Reiſe galt dem Studium 

Eymnastil, Turnen, ranz 
Sonntag, 5, Mai, 8 Uhr abds. 
imiriminnmun un 

Friedr. 
nymieinnnn 

  

Freie rurnerschatt banzig 
ü EUlAueeeiees 

des Zauberweſens der Prieſter und Medizinmänner. Es war 
freilich ſchwer, etwas W pferſlihis zu erfahren, weil⸗ alle 
beidniſchen Eingeborenen eiferſüchtig ihre religisſen Geheim⸗ 
niſſe wahren. Die Med tmänner ſind erfahrene Pflanzen 
kenner und tzen ein benietkenswertes Wiſſen um die; Wir⸗ 

  

     * Autpſfugreſtion, Ich ſal einmal, wie ein Mann 

ſtarb, weil ihm der Zauberprieſtler den Tod angetündigt hatte. 
Es war ihm noch eine Friſt von ſieben Tagen geſtellt, und ge⸗ 
horſam ſtarb der Mann innerhalb dieſer Friſt.“ 

Rieſendampfer „Vremen“ im Werden. 
Eine Preſſebeſichtigung. 

Der Norddeueſche Lloyd hatle ſür Sonnabend zahlreiche 
deutſche und auslänviſche Preſſevertreter nach Bremen einge⸗ 
laden, um ihnen durch eine Beſichtigung ves neuen Rieſen⸗ 
dampfers „Bremen“ während des Baues ein Bild von dem 
Werden dieſes großen Werles zu vermittelit. Die Beſichtiaung 
nahm den ganzen Nachmittag in Anſpruch und führte durch 
alle Decks, an dem Labyrinth der Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
anlagen, den unterſten Teil des Schiſſes angefangen, durch die 
Kabinenabteilungen, die Speiſe⸗ und die Geſellſchaftsräume 
bis zu dem mehrſtöckigen Promenaden⸗ und Sporidect, Am 
weileſten ſind die Arbeiten' an den Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
aulagen vorgeſchritten, Einige von ihnen ſind bereits probe⸗ 
weiſe in Belrieb. Auch die Unterbriugungs⸗ und Aufenthalla⸗ 
räume für die Paſſagiere geben ſchon in ihrem jetzigen Zu⸗ 
ſtand einen Eindrück der architekloniſchen Schönheit uünd 
Schlichtheit. Wie Generaldirektor Glöſſel dem Vertreter des 
WXV. während der Führung mittellte, wird der Bau beſtimmt 
bis etwa Mitte Juni beendet ſein. Die „Bremen“ wird dann 
eine etwa zehntägige Probefahrt machen und nach der prak⸗ 
liſchen Auswertung der dabei gewonnenen Erfahrungen am 
16. Juli die Jungſernfahrt nach Amerika antreten. 

Die Größe der „Bremen“ mag aus einigen Taten zu er⸗ 
ſehen ſein: Wie „Bremen“ iſt mehr als 280 Meter lang und 
gut 30 Meter breit, vie Seitentieſe an der niedrigſten Stelle, 
Mittelſchiff vis zum Hauptdeck beträgt etwa 164 Meter. Die 
beiden eluptiſchen Schornſteine haben einen Durchmeſſer von 
je 1546 Meter und über dem Waſſerſpiegel eine Höhe von 
35 Meter, über dem Kiel von 45 Meter. Für den Schiffs⸗ 
rumpf wurden rund 25 Millionen Kilogramm Stahlbleche und 
Profile verwendet. Die Beſatzung beſteht aus annähernd 95ʃ 
Perſonen, die Normalzahl der Paſſagiere. die untergebracht 
werden können, iſt 2000. 

Die Beſichtigung zeigte auch, wie in hervorrageundem Maße 
für die Vag ei und das Wohl geſorgt iſt. Außer dem 
Sportdeck gibt es u. a. ein großes Schwimmbad. Unter den 
Sicherheitseinrichtungen ſind die großen unſinkbaren Rettunas⸗ 
boote von beſonderem Intereſſe, die hier zum Seeſfn ver⸗ 
wendet werden. Es ſind Motorboote, die ein Fafſfungsver⸗ 
mögen von je 145 Perſonen haben. 

Sorge um Stuntsgeheimniſfe. 
Staatsaktion um einen Papagei. 

Ein amerikaniſcher Staatsmann, bisher Gouverneur auf 
den Philippinen, kehrte nach Waſhiugton zurück, um dort 

einen Papagei zurückgelaſſe. mit dem er ſich des öfteren 
bineſiſch unterhalten hatte. Eines Tages traf im Regie⸗ 
rungsgebäude ein Telegramm ein, in dem mitgeteilt 
wurde, daß der Papagei einzugehen drohe, aus Sehuſucht 
nach ſeinem ehemaligen Herrn. Dia man vermutete, daß der 
Papagei vor ſeinem Tode noch wichtige Staatsgeheimniſſe 
verraten könne, wurde im Auftrage des Weißen Hauſes cin 
Kurier entſandt, um das Tier abzuholen, das nun im Ar⸗ 
beitszimmer die chineſiſchen Unterhaltungen mit ſeinem 
Herren fortſetzen kann. 

Eine Goldader eutdeckt. Nach Meldungen aus Ncuyor! 
wurde durch Arbeiter an einem Waſſerzufnhrkaual bei Ma⸗ 
nila auf den Philippinen eine ergiebige Goldader entdeckt. 
Sie hat eine Läuge von etwa 3M0D0D Meter und einen Wer: 
von über 20 Millionen Dollar.   

aunch, die Würfeln, tennen, aus denen ſie erwachſen Iſt, Dieſe 

* 

einen höheren Poſten zu übernehmen. Er hatte in Manila,



      öů‚ 8 x jů öů is 70 Hl., Fleijchvurſt 0—,50 J;l., Jagdwurſt 1,—1,% gl. At Genudeng. 31. Polen iſt das Auto noch Luxus. 10 Whunb. Swicbeln 30 , Lepſet 6,D;000 51 pro Phad, V — ů . Auf. 1175 Köpfe lommt erſt ein Auty. Ealat, 320 Gr. pro Kopf, Kadieschen 20—-,30½ Gr. dos⸗ Hund, Hechte Graudenzer Werktbericht. Der Wychenmarkt, war, aut mit Die Zaht der gegenwärtig in Volen vorhandenen Privat⸗ 0 %dlundern 70 Gr, honuchel o. Gr., Vratſiſche s5 Gr. Ganſt 15348 Slolh, GEilen 550.Zi, Eiihner 4G. 30—750 
Kuafhdagen berrägs Lt c10, b. 0. ein Nu.o auu 1175 Köpſe dervio Mhiid: —— Fouben 250.—-270 bas Pagr,, Für Gemſiſe zahite man: 9ol⸗ 
Bevölleruüng. Hiervon enlfallen auf die einzelnen Wojewod⸗ 

Eohl 35—40 Gr., Weißkohl 30, Wruken 15, Mobrrüben 20, 
ſcaſten: Warſchon 105, Echlcſien. 1: 472, Woſen 1„55, Aus Bromaberg. Fote Kuven 25, Zwieheln 80, Salat 85, Radieschen 35 Gr., 

   

  

  Pomnierellen 1: 505, Nowogrod 1 55,, Wolhynten 17328, 
öů Spinat 1,50, Aepfel „,50—0,80—1,0U0 Zloty, Bohnen 80 Gr., 

holeſien J: 9670, Karnopol 1:11.955, Es iſt dabel zu be. Her Wochenmorli brachte recht lebhaſten Vertehr, Zwi. Erbfen 40 Gr. Leodnele Pflaumen 0,06—1,20. Zi., Glumſe 
lnerten, daß im Freiſtaat D ein Anto auf, 20 Köpfe ver ſſchen 10 und 11 lihr forderle man für,Dutzer 260—2,80, är 50-60 Gr., / Liter Sahne 60 Gr. Schmierkäſe 1,20 3., 
Hevölkerung vorhanden iſt. In den Verelnigten Siaaten Efer 2)50, Weißtäſe 0,50—0,80, Tilſitertäfe 2.—2,%0. Die Ge⸗ eltkäſe 2,20—2,40—2,60, Magerkäfe 1,20—1,0 Zl. Auf dem 
Rordamerikas beſtöi befanntlich jede fünfle Verſon ein Auito,mttlepretße waren wie ſolgt: weißtohl 0,60, Mohrruhen, rote Fiſchmarkt zablte man für Aale 4 Hl., Hechte 2,00—2,50, g Aliben und Wruken 0,20—5,3, Aepfel 0,40—1, Zwiebeln Larpfen 3 Zl., Barſche 1.0—2,01) gl., Plötze 1,20—1,50, friſche 040% SDere, lgeimet 05 ir thner 3. 9,/„Enten ringer ,80—1,5/ Zl., Sprotten 146—400 Zi. aeräucherte 4%., Der Geflitgelmarkt brachte hner zu 5—12, Enten eringe 25—-0—35 Gr., Bücklinge 85—40 Gr., geräucherte 

Die Berhaftung der deutſchen Stübenten in Galizlen. Ei, Gänſe 12.—14, Tauben —1,30, Nuten 12—2. Für lunbern 200—2,50 Zl. Der Kartoffelmarkt war gut mit 
Mle nun ſeſtneſtellt wurde, iſt die Verhaftung der drel'] Fleiſch zahlte man: Spect 1,60—1,70, Schiweine⸗ und Mind⸗ DPare verſehen. Man zahlte 5,50—6,00—6,50 Zloty pro 

Berliner Studenten in den Dü em 15 5c0 rſoich, 16400 Aiut bemt Gilcnart Voſerte man Hechle 18. 250, Bentner. lolt und Dolina bereits am Montag, dem [7, d. M. erfolgt.I,40, Lin em m Ee ma W G5. „% Graubenzer Biehmarkt. Anf dem Bliehmarkt waren im 
Dle Namen der drel Verbafteten lauten: Adalbert Hahn, Schleie 1,50—2,50, Barſe 1,20—2, grüne Heringe 3 Pfund gattzen 847 ſerbe, Fohlen, 165 Kühe, 5 Ochſen und 2 Zie⸗ 

  

  

  

  

Herbert Franze und Kuhnle, Es iſt noch unbelannt, ob Zloty. 
en aufgetrieben. Man zahlte für gute Pferde 800—-9000—7200 

ſſch die drei. Verpafteten latſächlich irgendwelcher Vergehen Der Flughafen in Brombeth. Rioty, klür leichte Arbeitspferde 060—8,%, für ftärkere Ar⸗ 
oder Verſtöße ſchuldig gemacht haben. Bromberg iſt bekanntiich der ſtaalli i- Lot“ Peitspferde 500—700—500 Slotv: alte Perde 380—450—480 Hrehelen, um eiren DielMghchen MDrodreIſcrleeen, Glotgerleinerg Wierbe 150r.-270W—-250, Zl,, Fohlen.- 180—-220 beigetreten, um einen Zivilflughaſfen in Brom⸗ jerg zu erbalten. bis 280 Küße J. Kl. 600—750 Hl, 2. 8 750—550 Zl, g. KI 

5 

SDas Budget Gdingens. Maglſtrat und Stadlverordnetenverfammlun⸗ 10 Anle Kanowih- 256—4456.B00, Ji. Bullen brachien vch.—-1200 Rlotn⸗ Zieaen zur Elnrichtung der Flugftation bewilligt. 
oſen-Bromberg.—Danzig konnte nicht, wie beabſichligt, am 40,-50.—50 Alöty. Der Markt war gut von Känfern beſucht, 

Me, wom Gdingener MWagiſtrat dem Thorner Wojewoden J. April eröffnet werden. Sie fol nun am 1. Mai in Benüͤtzung Es wurde aber nur wenig gelauft. 
U ehr Meißtmised Ah ſamttbetnalir von geuommen werhen. Man iſt E bis zu dieſem Tage ein Lune Wo iſt das Mädchen llern bang Die 15 Jahre alte Klara 
28 hhiillaße Ai ů ießh lti 0·d 6 Lud, eis ſc münd teinen Warteraum, eine beſonbere Werkſtalt ſowie eine Flug. Szimulowfta, deren Ellern in Kl. Tarpen (M. Tarpno), 
25, d. M. eiegg 0 1 eich 5. eſtä Awerd pi 1 ů0 rbros nen zeughalle auf dem Flugplaß zu errichten und eine Autoverbindung [ Graudenzerſtraße (Grudziabzka) 55, wohnen, hat ſich am 
il0 d.„D. erfolgen. Gleich darauf werden die un en it äwiſchen Stadt und Flugplatz herzuſtellen. letzten, Dienstag vom Hauſe jortbegeben und wird feitbem 
lidtiſchen Arbeiten wieder aufgenontmen und im e ligen 

permißt., Die Verſchwundene iſt 1,55 Meter groß, hat 

  

Tempo weitergeſührt werden, damit die Hauptarbeiten noch Ilt er ermordet worden? Auf der Kufawier Chauſſee 1 E und war mit grauem Mankel, rotem 
vor der. Eröffnung der Landesausſtellung in Poſen ſertig⸗ wurde in der Nähe des Waldes ein Mann beſiunungslos Mügchen,Meüwgtzen Strümpfen undeſchwarzen Schuhen be⸗ 
geſtellt werden. aufgefunden. Man ſtellte feſt, daß es ſich um den 6Slährigen kleidet. Wer irgend eiwas über das verſchwundene Aind 

  Eiſenbahnſchaffner Viktor Kletta, Lindenſtraße 1 wohnhaft, wi il Polizelpaſten in der handelt. Er wurde ſofort mit dem Wagen der Rettungs⸗ Echizerinnraler Sobieſtiecs nebeten. Vollheipollen in 
Aus Thorn. ſtation nach dem Krankenhaus geſchafft, jedoch trat der Tod ů 5 ů [hon, unterwegs ein. Die Leiche wurde in der Halle des Iwei Schreibmaſchinen⸗ Peebeen, 5 Detoe Gruba 

Thorner Marttbericht. Der letzte Wochenmartt war in allen Friedhofs an der Schubiner Chauffee aufgebahrt Praemtislowe Haudlowo (Induſtrie⸗ un Haudelskammer! 
Teilen ungewöhulich ſiart beſchickt, jedoch war die Nachfrage „ ü ‚ wurden zwei Schreibmaſchinen von unbekaunten Tätern ent⸗ 
nur mittelmäßig, Dementſprechend fielen gegen Marktſchluß Ipniirh : haben, in der Moche vom 22. bis zum wendet. die Hreiſe Jum Teil erheblich, beſonvers bei den feichter ber.29. Aprff, fruh 875 hr, die Apteta Centraina, Gdaufta 10, und Die, Ausländer in Grandenz. In unſerer Sladt haben 
verblichen Waren, wie Butter, Geflügel, Fiſchen und auch die Aptela pod Lwem, Grumvaldzia 106. ſolgende Herſonen fremder Stgatsangehörlakeit ſhren 
Ciern. Gegen 10 Uhr vormittags wurden folgende Durch⸗ 8 

„ſtändigen, Wohiiſit: Etwa 200 Reichsdeutſche, etwa 90 Per⸗ 
M, Sabne itannientrete Sier 200..20, Suert merlame baß amt 6 Awelf Die Jahtünasbesche hle ſonen mit Dausioer Staalsangehörjakeit, ferner elwa 10 Gchnfewod Sahne 2, Pftanmentreide 7.00, Honig 250—200, aatliche Umfatzſteuer au Unternehmen, die zur ölfentlichen (Iſchechoſtowabſſche, „ ungariſche, 3 öſterreichiſche, s lettiſche 
Lauhe und Enten je nach Größe 5,00.— 12,00, Hühner 4.00—8,00. Rechnungslegung nicht verpflichtet ſind, an ewerbliche undund., 2 italieniſche Staatsbürger, Außer dleſen Ausländern 
Tauben 1.20—1/50, Hachic Sl, Jander 3% — 500, Karauſchen, frele Verufe verjandt wurden. Die fällige Aieuer nüiß bis gibt es noch zirka W poliliſche Afnliten (ruffiſche bezw. 
Barſe, Breſſen 3,—3,50, Neunaugen 1,30—1,50, friſche Flun⸗ zum 15. Mai bezahlt werden. Die Nichtbegleichung der öruſiniſche Bürger) in Graudenz. 

   
i ,e, Uu 0 
0 u i0, Griiurz 3„5 U ů treibung mit Verzugszinſen nath ſich. enen die Feſtſetzung 0 2.-. l. te-MienMuah 672h, Wirnngtopl Mgo, Zwicheln der Strner und die Höhe des Umſatzes kaun auf Grund des An Schuhmachern iſt in Polen kein Rahgel. 

  

„—6,40, rote NRüben 0,20—0,25, Mohrrüben (0,20, Wruken AMyt O5 17 AIIi 
und.-Schpiclaleh 10 Hiatiesctätchffoſai, , 1b-.a0, pekerſüie iint des,Geſeßes uber die umſagitener vpom ib. Jult und Scriullauch 0,10, Nodiescen Miehr.i Werrreic 2s 100 (Di, Um. Nr. 70, Pof. 5ö50) burch Vermittlung der Ein⸗ Die Zabl der Handwerter. 
bis (, 30, Suppengeinüſe pro Vund 0½10—0,20, Mepfel 0,20.—-1,20, ſchähungskommiſſion bei der Veranlagungskommiſfion Ein⸗ Dnn Zuſammeuhang mit dem Einfilhren detz üenen 
Riü Wftauhneh Lech, Apfelſinen bra Jluc Wers 618 ſpruch bis ſpäteſtens 15. Mai erhoben werden. Die Ein⸗ polniſchen Induſtriegeſetzes und der. Organiſation der 
W (ʃ%½% Zitronen pro Stück 0,15—0,20, Weidenkäßchen 0,10, reichung eines ſolchen Einſpruchs befreit jedoch nicht von Handelskammern, wurde ‚eine Liſte ſämtlicher in Polen Bärlapp desgleichen, Tannen. und' Fichtengrün (/10, Schnee⸗äder Pflicht der Bezahlung der Steuer. Das Recht des Ein⸗vorhandenen Handwerksſtätten aufgeſtellt. Solche Stätten 
Aßerchen 0,15—0,20, Veilchen 0,10, Tulpen das Stück 6½0—0,0, ſynnchs ſteht denienigen Perſonen nicht zn. die veryflichtet ſübtſes in ganz ſielen Ru500, welche 1 500 000 Perjonen be⸗ 
Haimentöpfe je, nach Art und Größe 1.00.—400. Kien⸗ und fſind, eine limſatſtener⸗Erklärung abzugeben, dies aber ohne ſchäftſgen, Linſchließlich der Inhaber. Am verzweigteſten iit 
Kleinhol; pro Bund 0,8—t, 12 Zlotw. einen wichtigen Grund zu haben, gar nicht vder erſt nach das Schuſterhandwert, das 205 000 Schuſter beſchäftigt. Daun 

  

  

N i- iů , 15. Februar getan haben. kommt das Schneiderſach mit 116 000, das Schmiedehandwerk 

„Eine Arbeitsloſen-Demonſtration wurde von etwa hundert Per⸗ dem „ 0 
ůi jl i 

ivin vor dem Wojewodſchaftsgebände verauſtallet. In Abweſen⸗ —— 10000 Bacharbeiter 00. mit 64000 und Mützenhandwerk writ Heii des Wojewoden empſfing Wojewodſchaßtsrat Kruſzelnicki die Die Geſchäftszcit vor den Feiertagen. In polniſchen Ge⸗ ‚ — Nehmrſeſen der, Aurbeitslaſen, mi iich daraßgr beſchwerten, daß im ietblatt „Dziennik Liſtam“ Nummer.23 würde folgende Ver⸗ ö den und dieſen iche Verdierinlichteit Dachn et r er⸗ Satie bor gchenie Geſchäftszelt in wolen veröjfenflicrk: Im Nuanzieruug des Kaufs von Kunſtdünger. iprach den Delegierten, die Angelegenheit zu unteriuchen und den bier Geſchiſtenundere vor⸗ Veimheachten un, Oitern lüngert Warſchauer Meldungen zuſolge hat die Wone) Palſet 
Wünſchen der Thorner Arbeitsloſen uachzukommen. on langer als ihrsie, Ptunden verläug Landwirxtſchaftsbank eine Anleihe in Höhe von 25 Millionen 

werden, irdoch nicht länger als bis 21 1it r, wobei die ſonſti⸗ ů ů ů j 
„ Bon Wetter und Weichfel. Bei einem Varomeierſtand von gen Vorſchriſten Höcs Arbeltsſchnsgrſcsrs Lanfrechierhellen Dollars erhalten. Dieſe Transaktion üwurde durch die Dar⸗ 
711, Minim. ſetze Sonnabend wormittag ein etwa einſtündiger [werden müſſen. An den Sonutagen in dieſen Zeitabſchnitten ſchauer Bank Zwionztowp und die Union Financiere Polo⸗ 
harler Diegen ein, der die Temperatur, die horgens gagen 8 Uhr Hiſt der Handel von 13 bis 18 Uhr geſtattet. naiſe in Brüſſel durchgeführt. Die ganze Anleihe wird zur 

  

   

18 Grad botrug, in Kürze auf 10 Grad herabdrüdte. Der Staub⸗ ů ů Im de; ů »Finanzierung der diesjährigen Kunſtdüngerankäufe verwendet 
plage wurde dadurch einigermaßen Einhalt gebolen, jür das Land in Güimen. der Van' Pere Selreſfmeriend Hun Meinbege werden. Der Weich e diederſchlagsmenge. icdoch nicht. —, Ler Waſſerſtand werle, welche belanntlich von Reufahrwaſſer nach Gdingen — mühfreini Lenle Hes hren Tatrab 1 Meter über normal, batte verlegt werden. Die Firma beabſichtigt, ibre Produttion, die Der Termin der Hengſtvertäuſe. Das Landwiriſchaftsmini⸗ 
nommen Lanle des letten Tuges wieder um 20 Zentimeter zuge⸗bisber etwa 100 000 Dollars wynatlich betrug, um die Hälfte ſterium gibt bekannt, daß Hengſwertcujongebole für die ftaallichen 

u 
zu vergrsßern. Geſtüte an das Stargarder Geſtüt bis zum 15. Mai d. J. zu richten 

Vrrpachtung. Der Magiſtrat will das itädtiſche Gelände am 
ſind. Der Offerte ſind beizufügen: das Geburtsdatum des Hengſtes, 

„Pitz“, das eine Größe von 840 Quadratmetern aufweiſt, neu ver⸗ 
deſſen nähere Beſchreibung, das Bruſtmaß und die Preisongabe. 

Waliude Imie Der Machtedvm den bielerin, Lace e Poſener Probuttenbörſe. ů Hne — — in Baüovif 0 den Meldungen der polni⸗ Offerten mit Angabe 8 Dohrespachtz s ſind in Heiſchioßhnem ů Vericht vom 20. April. Sher werſagl wörden l, mnird uon ter DeuiſchiKhenlergeneinde 
uun80 D. M., miütahs18 ührsin Dt, u2„ e 5 1e ab⸗ 35-Moggen Se,10.— A0 uup mbis, Narngerſſe in Katiowiß miigekeilt, daß im letzten Moment die Genehmigung geben. Die Eröffnung der eingegangenen Gebste ersclgl an den⸗ ang ſchwach. W Eumch Wpreß 0 an Wie Sienerlelnpten in polen. nac einer Ausrechnung S 

etra 

  

   

      

                  

     

  

  

    
ſelben Tage um 1 Uhr mitlags Der Magiſtrat behalt ſich die Ros i 7525 i 
Aui, Sorei A Nadi Pebäl Ddie wach, Roggenkleie 24,75—25,75, Weizenkleie K ir? Siaſpſtnezun die i n er⸗ vnmen D eine uuſich auf die eſſerterten Ke⸗ 81. 0, Sciccntclnſchten 10—i6. Felderbien 1.—8, Vitoriae hobeien FWaatlichen Aand Temmunslen!Eteuerm, ßisle Sei. 

gung. — 
11—69, Folgererdien 55.—60, Lupinen, bla f 

. 

   2ti, gelb 35—37. ü bPuif Hi 1. 
Waſßerrahrbruch. Sonnabend früh gegen 6 Uhr ereignete ſich Serradelle 65—70. ſekartofſeln 7,25—2,75, Induſtrierartoffein ſtungen u. dergl. 93.08 Hloty jährlich oro Kopſ. Hiervon en 

alr Aulce des ſirengen Froſtes ein Rohrbruch in der⸗ apenlraß: §.G0, Lemölkurchen 52—S, Napsollichen 43—Il, Sonnenhlumem fallen auf die ſtaatlichen er Kbguben .0, lois ——— 
lul. VGartoſza Glowaetiego) in der Vorſtadt Wocler. Das Waſſer ölkuchen 11—16. Allgemeintendenz ruhig. 14,35 und auf die ſozialen Abgaben 9.40 Zlotn jä hrli ergoß ſich guf die Straße und lief in den Rinnſteinen ad. Trotz üv Kopf. oforliger Meldung des Schadens war bis 2 10 Uhr vormiktags no ö‚ 

x‚ é 

nichts geſchehen, um dem Uebelſtand und der nutzloſen Woßerner⸗ Pojener Efirtienbörje vom 20. April. Konverpousanlrihe üs, Aus clom chen Olen 
neudung abzuheljen. Voſener Stadtobligationen 92, Dollarbriefe 95—91,50, Kreditland⸗ 

— 
Aufgerläürter Diebſtahl. Der im — & ſchaſtsbriefe 15. Dollarprämienanleihe 90—91, Bani Polffi 164, b 

Februar z Plotnv 15. Tendenz unverändert. — Das Friſche Haff iſt eisfrei. 
Leaaniele gaeh Fele Siſi ehnden Warſchauer Effektenbörse vom 20. April. Bant Politi 166 bis — ſtammende Tãater wurde von der Polizei entdedt n M„ Hank Jwiaztu Sp Zar. 85, Eleitrowuia m Dabrowic 100., Mur noch ab., und zu trifft man auf dem Haff eine Eis⸗ Wehe aiereeeene, euce, 2 ben Seeeernenernehee, ies, abiiheeut, Mee Diſer mechen abee Kaltrg en Leitehen wurde megen Rüchhanges ber Freguens aisheſchanll Mere Würgen arteihe 9e, Dollarpramtenanieihe 80—S 0. Sproß Kenperſons Cs iſt ganz aiüte eetnie ſaneuͤiich der Dieer e ů — bis auf weileres nar 0 äweimal täglich in veiden Kich⸗ Dahmen teihe 10200. Wenmertontomtelhe 59, Dollaranieihe 81. Eiien⸗ war alles c gebes, Der Schltahrteweg Jurchndaz aß 

Der letzte Bieh⸗ und Pferdemarlt in Culmſer (Chelmza) war nur ſchaner Devifenpprſe vom 20, Spril. Belaien anſleben die Aebercesötar; bonn ebenals wieder 

mittelmüßig beſchickt. Die bezuhlten Preiſe weren ut, beſonders bez. 124,14•2 Hrief, 123.5275 Geld, Holland 358.25 b hür erſttlaſſige Tiere. Eine Zigcunerbande war aüch erichienen Waicf. Gr. % Sac, Ses Geüy ee S — VBeſuch Engliſcher Poliliber in Weſtpreußen 
Eine Abordnung engliſcher konſervativer Pylitiker, 

be. Jrcden in der Sialte ahriagen wut Kameuen. veriuchten Wrie 5 55 Celß- Pan 2640 658 2846 Briei 8 der Stadt mit Wahrſagen un artenlegen Geld z 71.U6 bez., 172 W%% Büsf 1„a 0,6 Brief. * „‚ 
verdienen. — Eine neue Autobusverbindun⸗ x u 0) 471.65 bez, 172.00 Brief, 171,23 Geid, Wien 125,20 bez., 125,51 j ikali 3 gauſes i itgli 5 

hlen.—. Auty b g nach Culm (Chelmno) Jialien 46,70 bez. 468% Bist (esse 138—5 darnnter ein Mitgliededes Oberhauſes und ein Mitglied des 
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29. Fortſetzung. 
„VWenn ich mir nur das weinrote Futter merke, das wird genügen,“ tröſtete ſich Bock. — Aber nachher lernte er doch das aganze Telegramm auswendig. 
Die Abendblätter hatten gerade noch die Notiz, auj⸗ nehmen können. Die Einwohnerſchaft war ſehr befriediat, ſchon heute zu hören, in welchem Hute ſie den hohen Beſuch morgen werde durch die Straßen fahren ſehen. Mit einem Vorgeſchmack der kommenden Genüſie ging man ſchlafen. 

* 

Der Siea des Grübelns. 
Iu dieſer Nacht drang jemand unbekümmerlen Fußes in den, ummauerten Garten Soluemans. Ärofeſfor Lauten⸗ ſchlag war es, der, ſpazierengehend in der abendlichen Früih⸗ lingsluft, über ſein neues Buch: „Oorn, eine wiſchenſtufe zwiſchen organiſcher und auorganiſcher Subſtanz“ nachſaun. Er geriet in den Park. Wiefo? Nun, er fand ſich eben plötz⸗ lich darin, Ein Menſch, der ſber eine Sache angeſtrengt nachdenkt, weiß oft nichti, wie er von dem Orte A zlt dem Orte V gelangt. Es war dem Profeſſor ſedenfalls gaanz un⸗ mbglich, ſpäter anängeben, auf weiche Weiſe er die Mauer wohl überwunden oder durchdrungen baben möchte. 
Wy er ſich befand, ertaunke er, als er vom Boden auf⸗ jah, um, wie etz bei ſcharſem Nachſiunen ſeine Gewohnheit war, ſteheublelbend die Hände in das Geſäß zu ſtemmen 

uẽnd den Bauch vorzuwölben — eine Stellung, in der er 
häufig zu packen bekam, wonach er innerlich griff. 
ip, verweilte. —uhne Glück im Geiſte, begriff er plötlich ſeine 

Als er, 

Umgebung:; im Mondlicht vor ihm einen Parkwea auf eine 
ſchon ziemlich kern, durch Wiefe zufübrend, — hinter ihm, 
Schalten haushoch ge⸗ Bäume hindurch den gewaltigen 

türmten Geſteins. 
Er zauderte, was zu tun ſei. 
Um die Baumgruppe vor ihm, 
Solneman. Neben ihm, in ſeinen Arm gehakt, aing ein weibliches Weſen mit ſchaukelnden Seemannstritten. Der Herr kam auf Lautenſchlag zu — uur ſo nahe, daß er ſhm 
Lonage noch mit weit vorgeſtreckter Hand an die Naſe greifen onnte. ‚ů Erlauben Sie, daß ich Ihnen die Brille abnehme,“ 
ſagte er dazu, „Im übrigen ſoll ihre Freiheit nicht ange⸗ taſtet werden.“ öů ů 

Nun ſtand es für den Profeſſor ſeſt, daß er den unver⸗ 
larvten Solneman vor ſich hatte. Er ſpähte ihm ins Ge⸗ 
ſicht, aber ſeine 
als einen verſchwimmenden hellen Fleck: Er verſuchte es 
bei der Dame, doch auch dort ſah er nicht mehr als ein ſtark verſchleiertes Geſicht und einen ungeheuren 
Miuchtele. der trotz der Dunkelheik in' vielen Farben 
euchtete. ů Lauteuſchlag fühlte, daß er 

— Er habe ſich augenſcheinlich 
man ſagen. — So meinte er 
Geſte hin. öů 

Nichts erfreue ihn mehr, entgegnete Solneman, als dem 
Herru die Tür weiſen zu können. Er ſolle nur unberzitglich 
mitkommen. 

Aber die Dame veranlaßte einen Auſeuthalt. Sie lachte 
fletſchend und lautlos, bückte ſich und faßte den Profjeſſor 
an einem Bein. Ein dunkler Arm enthüllte ſich bis zum 
Ellbogen, Jedenfalls war es die Negerin. Wer anders 
lollte es fein? Nur ſchien ſie, die alle Welt rieſenhaft nannte, zu klein dafür. Sie wollte dem Profeſſor die Stiefel ausstehen. Der Mond ſpiegelte ſich in buckligen, 
großen, gut gewichſten Lederflächen — und das gefiel ihr 
wohl. Solneman, der nie vhne Peitſche zu gehen ſchien, zog 
ihr einen Hieb über den beweglichen Rücken. Sie ſagte 
nichts, ſchrie nicht, grunzte nur dumpf und zerrte weiter an 
Stieſel und Hoſenbein des fallenden Lantenſchlag. Da bekam ſie einen zweiten pfeifenden Hieb, kreiſchte zeternd und ent⸗ 
floh. Zum nächſten Baum und mit leichten ſicheren Griffen an ihm hinauf. Schnellte ſich in eine Wabelung, verſchwand 
im Blättergewühl. 
Lautenſchlag erhob ſich vom Boden. Solnemau ſtand 

ſtumm, und durch die Stilte der Nacht ging ein Geräuſch 
wie Zähneknirſchen. Er ſpielte mit der Peitſche, machte 
Bewegungen, als habe er Luſt, weiter zit prügeln — wohl 
den, der da vor ihm ſtand. Lautenſchlag trat hilflos unter 
den Baum, ſpähte hinauf. Durch die Zweige flite etwas 
berunter: ein Damenjäckchen, ein weißer Gürtel. Eine lederne Handtaſche krachte dem Profeſſor auf den Schädel. 
Nun kam es auch noch ſeucht durch die Zweige getröpſelt. 
Lautenſchlag mußte den Schirm aufſpannen. „Iſt der 
Dame nicht aut?“ fragte er verſtändnislos zu Solneman 
hinüber. 

„Darf ich erſuchen, mir endlich zu ſolgen.“ fagte der nur und ſchritt voraus, — raſch, eigenwillig. wie gefedert von einer ſchwer verhaltenen Gewalt. — Der Profeſſor ſtand 
nach drei Minuten jenſeits der Mauer auf der einſamen Straße. ö * ö 

„Meine Brille —“ wollte er noch ſagen, aber er ſah ſchon 
niemanden mehr, zu dem er es hätte ſagen können. Er 
brauchte eine Stunde, bis er den in der; Nähe poſtierten 
Schutzmann Nummer zweihundertſechzehn ertaſtet hatte. 
Der führte ihn dann nach Hauſe. 

ö 

ů Nächtliche Venus. 

Derſelbe Schutzmann beobachtete, als er wieder in ſein 
Revier zurückgekehrt war, eine auffällig gekleidete Dame, die ſich ſonderbar benahm. 
die nächtliche Straße entlaug, blieb an einem Laternenpfahl, 
einer Regenrinne, einem Fenſterladen ſtehen und beäugte dieſe Dinge genau — faſt ſah es aus, als ob ſtefie beroch. 
Dann ſchaukelte ſie weiter und als ein Herr ihr entaegen⸗ 
kam, ſprach ſie ihn an. Da es Damen verboten war, auch 
den ſtaatlich konzeſfionierten, Männer nächtlicherweile an⸗ zuſarechen und zu Luſtbaxkciten zu. werlocken, zögerte der Schutmann zweihundertſechzehn nicht länger, gegen die Franensperſon vorzugehen. 

Er fing zuerſt den Herrn ab, welcher vor der Dame leicht zurückgeprallt war und dann, 
den. Hnt gezogen hatte, — und fragte ihn, aus, was denn iene Perſon ibm geſagt, verſprochen, ausgemalt babe. Der verr, noch leicht verwirrt, erklärte, jenes Weſen habe aar 

Da bonen zwei (eſtalten 
In der einen vermutete er 

eine Erklärung ſchuldig war. 
verlauſen, — ia verirrt, könne 
auf Solnemaus kühl fragende 

Sie ging mit wiegenden Schritten. 

ſehr kurzſichtigen Augen gewahrten nichts 

wippenden 

als dieſe weiterging, artig 

  

den Kadaver, überließ jedoch Unbegreiflicherweiſe den Schädel 

den an Ort und Stelle     

nichts geſaat, ſonderu ſei uur ſchmatzend, als ol es Vonbona lutſche, vor ihm ſtehengeblieben. Er habe durch einen leichten Schleier fettſam ſern ein paar Augen gefehen — ſeltſam nahe einen großen kräftigen Mund. — das Geſicht unſcheinend dunkelhäutig, das einer Südländerin — ja, viel⸗ leicht einer Renerin. Dann ſei die Fremde ſchweigend weitergrgangen, und er habe gegrüßt — uun — weil er ſo ſehr verlegen geweſen ſei. 

  Est, 

— eine Stellung, in der Profeſſor Launtenſchlag oft, zu paclen 
belam, wonach er innerlich griff. 

Mittlerweile war jene weitergeſchaukelt — war ſchon ziemlich fern, und der Schutzmann mußte eilen, wollte er ſie nicht aus den Augen verlieren. Aber er hekam ſie doch nicht zu faſſen, troßdem er ſogar in das Revier ſeines Kollegen, des Schutzmanns vierhundertdrei, eindrang, alſo —edarauf war or ſtolz — in dieſer Angelegenheit mehr tat, als ſeine Dienſtpflicht ihm vorſchrieb. Ebenſo wie vorhin,   da er den Profeffor Lautenſchlag ſo aufopfernd nach Haufe 

äw„****... 

nebracht und nur füinſziga Pienuiae dafür bekommen hatte, Er bolte die Verdächtige nicht mehr ein, denn ſie, die ſchun das Nahen des Geſetzes bemerkt haben mochte, wurde uoin ihrem ſchlechten Gewiſien getrieben, einen, Breiterzaun zu überſteigen— mit ein paar ſchnellen, aewandten Grifſen. 
—„Eine vom Varieté,“ ſagte lich der Schutzmann, — „immer das gleiche Geſindel!“ — und ging langſamer, Der Zaun 
umſchloß einen Banplas. Als der Beamte durch die Breiter⸗ ritzen, ſpähte, ſab er gar nichts mehr. Er ſpähte überkrieben yflichtgetren nuch einmal und aing bann zufrieben mit 
dieſer, Art von Erlediguna der Angelegenheit in ſein Revier zurück. öů‚ „ů * 

Die Prinzeſſin. 

In der gleichen Nacht wurde der Oberbüraermeliter 
durch einen Angeſtellten des Aſtortahotels aus bem Schluße geklingelt die Prinzeſfin ſei ganz unerwartet mit dem Nachl⸗ 
ſchnellzug angetammen. Ohne Geräck. obne Dlenerſchaſt, obne Gefolne. Irgendein ſchreckliches Mißverſtändnis vder eine fürchterliche Verwirrung müſfe vorlliegen. Ja, man 
deuke — ſoweit man ſich das erlauben ditrfe — faſt ait eine 
Geiſtesſtörung der hoͤhen Dame, 

Bock ſtürzte aus dem Vett und in den ſchon für morgen 
bereit liegenden Frack, überlas noch einmal die Brocken der ausländiſchen Sprache und eilte davon. ů 

Im Hotel, in der Halle, empfingen ihn Uitbarmoniſche Mienen, geflüſterte Beſtürzung, hilflos gehemmte Beine. 
Alſo, ſie ſei da. Vor ciner hafben Stunde mit dem Sotel⸗ 
wagen als einziger Gaſt vorgefahren. Man ſtehe vor einem 
Rätſel. Kein Wort ſeſ mit ihr zul redeu, man unterbreite 
lor Enaliſch, Tranzöfiſch. Porknaieſiſch, Holländiſch — alles 
vergebens. 

Ob man es ſchon mit Deutſch verſucht habe! fragte eine 
ſchlichterne Stimme. Aber der Direktor des Hotels ſaale 
zurechtweiſend: „Deutſch iſt keine Sprache,Hdie in Betracht 
kommt, ausländiſchen Hoheiten gegenüber.“ ů 

Der Oberhfirgermeiſter begehrte, Näheres zu wilſen. So 
gewaun er wenigſtens Zeit. Er ſcheute ſich tief davor, unter 
dieſen ſonderbaren Verhältniſſen au die hohe Frau heran⸗ 
treten zu müſſen — wie etwa an einen Abarund, in den man 
Uüneingezogen werden konnte. Ihn verlanaie ſehr nach 
Saummlung. ů 

Mittlerwelte berichtete man ihm: Wie und wann ſie am 
Bahnhof den Wagen beſtiegen habe, wiſſe man. nicht. Zug⸗ 
verſpätungen oder -perfrühungen ſeien übrigens au der 
Tagesordnung, ein beilloſes Durcheiuander herrſche augen⸗ 
blicklich im Bahuverkehr. Der Kutſcher und der Portter, 
bieſe beiden Eſel und Nachtmützen, erböten ſich, zut beſchwö⸗ 
reil, die Heimſahrk mit leerem Wogen angetreten zu haben. 
Die beiden, Burſchen müßten rehelrecht heſchlafer haben; 
ſie ſelen ſofort euklaſſen worden. Das ändere aber jeden⸗ 
falls nichts daran, daß die Prinzeſſin wenige Minuten vor 
ein Uhr den, Hotelwagen verlaſſen und ſich in die noch er⸗ 
leuchtele Halle begeben habe. Dort, als man erkannt, wen 
man vor ſich habe, ſeien dann die geſchilderten vergeblichen 
Verſuche gemacht worden, mit der hohen Fran zu ſprechen, 

Man habe auch aus den Mienen der Schweigſamen nichſte 
entuehmen können, da ſie ſehr tief verſchleiert ſei. Sie ſel 
umhergegangen: hierhin, dorthin, habe — ſellſam uitd Un⸗ 
nerſtäudlich genugn — die Kappe des Liltbons in eine 
Schirmvafe geſtopft und die Vackſtiefel des Direttors auf⸗ 
merkſam befühlt. Eben aus dieſen Gründen denke man:— 
nun fa: an eine augenblickliche geiſtige Unorbnung⸗ 

Der Oberbürgermeiſter ſchwitzte ſchon heftig. Ob der 
Hut ein weinrotes Futter habe, wollke er wiſſen. 

(Fortietzung folgt.) 

  

Der Menſchenaffe von Venezuela. 
Bemerkenswerter Fund eines franzöfiſchen Forſchers. — Am Catatumbo. 

Der franzöſiſche Arzt George Montandon hat ſoeben der 
Akademie der Wiſſenſchaften ſowie der Geſellſchaft für Anthro⸗ 
pologie in Paris über die in Sübamerika erfolgte Euideckung 
eines Afſen Vericht erſtattet, der keinem der bisher bekannten 
Typen, anzugehören ſcheint. Das Tier fällt beſonders durch 
ſein Geſicht auf, das mit dem des Menſchen geradezu ver⸗ 
blüfſende Aehnlichteit hat. Vor allem aber bildet die Tatſache, 
daß er in Amerika auftritt, ein vollſtändiges Novum; voraus⸗ 
geſetzt, daß die Meldung auf Richtigkeit beruht. Das Tier, von 
dem leider nur eine Photographie vorliegt, wurde in einer 
wenig belannten und ſchwer zugänglichen Gegend von Vene⸗ 
zuela von dem franzöſiſchen Geologen Fraucois de Loys er⸗ 
legt, der in den jungfräulichen Urwäldern am Fluſſe Cata⸗ 
tumbo wiſſenſchaftliche Forſchungen unternahm. Als er ſich im 
Laher am Flußußer befand, ſah er ſich plötzlich von zwei Tieren 
iellv die auf ihn eindrangen, und die er zunächſt für Bären 

ielt. ö 
Unter dem abnegebenen Salvenſeuer ſiel das eine Tier, 

während das andere im Unterholz des Waldes verſchwand. 
Das Opfer wurde ſofort photographicri. Da die geolvgiſche 
Expedition 

nicht über die Hilfsmitlel verfüßte, 
die für eine zoologiſche Feſtſtellung notwendig ſind, ſo war es 
ſchwer, die Haut oder das Stkelett durch eine entſprechende 
Präparierung zu lonſervieren. Man gergliederte gleichwohl 

dem Koch der Expedition, der ihn als Salzbüchſc beuutzte⸗ 
Unter dem Einfluß des Salzes und der Feuchtigkeit löſten 

ſchrhen Schädelknochen, doch gelang es dem jranzöſiſchen Ge⸗ 
lehrten, der, obgleich er nicht Kunterſclaehe, ue iſt, doch die 
Bedeutung des Fundes nicht unterſ⸗ ätzte, wenigſtens den 
Kiefer des Schädels vor der Vernichtung zu bewahren. Nach 

vorgenommenen Meſſungen maß der 
Affe in der Höhe rund 1,50 Meter. Es würden 32 Zähne feſt⸗ 
geſtellt.-doch zeigte der Körper keinen Schwanzfortfaß. Nun 
haben alle bekannten Affen der⸗-Neuen Welt, die Neuwelt⸗ 

    ößer Weſtaffen, einen meiſt langen, jedenfalls niemals ver 
kümmerten, bei vielen als Greijorgan ausgebildeten Sch wanz. ů 
Aber ſelbſt wenn man von dieſer charakteriſtiſchen Kennzeich⸗ ů 
nung abſieht, ſo reichen Größenmaß und menſchliche Geſichts⸗ 

bildung doch vollſtändig aus, um den Affen Venczuelas als 
echten Menſchenaffen anzuſprechen. 
0 ,, lolcher zeigt er von den betannien Menſchenafſen der 

Alten Welt, dem Orang-Iltan auf Java und Sumatra, dem 
Gibbon Oſtaſiens, dem Gorilla der Aequatorgebiete und dem 
Schimpanſen der ſubtropiſchen Bezirke Guineas 

bemerkenswerte Abweichunhen. ů 

Anm nächſten ſcheint das Tier dem Gibbon zu ſtebert den er 
aber an Größe überragt. Behaarung und Gliederüng. der 
Nörperteile zeigen Aehulichkeit mit anderen ametilauiſchen 
Afſenarten. Die Verkürzung der Daumen der. Vorberhändr 
zeigt ſich hier noch ausgeſprochener als bei dem Orang⸗Itan. 
Die Stellung der Naſenflüßel und vdie Entwicklun beſtimmter 
Körperorgane ſtimmen mit den Feſtſtellungen üderein, dir 
an anderen Affen der Neuen Welt gemacht wurden. 

Katholiſche Hemden ſind Teumpf. 
Der Proteſt gegen die Lehrerinnen.. 

In der Zeitſchrift „Schule und Elternhaus“ leſen wir: 
„In einer Stadt hat es das Schulamt gewagt, an eine kü⸗ 
tholiſche Volksſchule zur Erteilung von Nadèlarbeitsunter⸗ 
richt auch drei andersgläubige Nadelarbeitsle rerinnen zu 
verjetzen. Dagegen lief die katholiſche Voltsfcele Sturm. 
Und ſie, die zum Kochen gebrachte, beruhigte ſith nicht eher 
wieder, bis — die Ketzerinnen vom Schulamt erneut verſetzt 
wurden. Ganz gewiß hat die von kirchlichen Intereſſen le⸗ 
leitete katholiſche Elternſeele die furchtbaren Gefahren. für 
die ſittliche Reinheit der Mädchen gefürchtet, die doyck 
zweifellos evangeliſche Radelarbeitslehrerinnen für mit 
tiner katholiſchen Näh⸗ oder Stopfnadel bearbeitete katho⸗ 
liſche Wäſche oder katholiſche Strümpfe hätten ſein können, 
die für die katholiſchen Mädchen doch auch genügend mit 
katholiſchem Geiſt durchtränkt ſein müſſen. Wie häkte anch 
eine audersgläubige Lehrerin eine Ahnung davon haben 
können, wie ein Hemd für katholiſche. Kinder beſchaſfen ſein 
muß, da es doch zweifellos nach andren kofeſſivnellen., Grün⸗ 
den guzufertigeit iſt als ein evangeliſches. Nach den Kleider⸗ 
erlaſſen gewiſſer Kirchenhäupter ſoll ia die Kleidung oben 
bis über den Oals und unten bis über die Knöchel reichen. 

  



   

     

Gkritewettkümpfe ber Arbeiterturner. 
Alljährlich veranſtaltet der Urbeiter⸗Turn- und Sport⸗ 

perband Danzig zwei VBezirls⸗Gerätewettlämpfe; 

einen Ur, die Mittelſtufe und einen ſür die Oberſtltſe. 

Geſtern waren die Oberſtuſenturner. au der Relhe. 

Der Wellſtreit kam in der Turuhalle in Schidlis zur 

Durchführung. Piit den gebotenen Leiſtungen lonnte man 

zufrieden fein. Sowohl bei den Turneriunen am Vor⸗ 

millag, wie auch bei den Männern am Nachmittag gab 

es Uebungen zu ſehen, die jeden Vergleich hier in Danzig 
allshalten können. Es iſt durch dieſe Veranſtaltung ernent 
bewieſen worden, daß das Geräteturnen allen Unkenrufen 

zum Trotz noch lebensſähig iſt und auch noch lange lebens⸗ 

fähig bleiben wird. 

Starke Teilnahme bei den Turnerinnen. 

Am Vormitlag trugen die Turnerinnen ibren Kampf aus. 
Für ſie war ein Fünfkampf vorgeſehen, der ſich fol⸗ 

gendermaßen auſammenſetzt: ſe eine Pflichtübung an den 

(eräten Keck, Barren und Pferd, dazu einen Bock⸗ 

ſprung und einen Hürdenlauſſprung über ſeitgeſtellte, 

70 Zeutimeter hohe Schwebekauten. Zum Kampſe ſtellten 
die Vereine Danzig, Vangfuhr und Schidlis je eine Riege. 
Die ſechs beſten einer jeden Riege galten als Mannlchaft. 

Nach den erſten beiden Geräten, Barren und Pferd hatte 

ſich die Schidlitzer Maunſchaft bereits ſtark in den Vorder⸗ 
arund geſchoben, daß ihr Sieg ſeſtſtand. Schidlitz brachte 

es bis hierhin auf go1 Punkte, Langſuhr auf 379 und 

Danzig auf 370 Punkte. Am Reck erreichte die Langfuhrer 

Mannſchaft die höchſte Punktzahl (108), doch konnten ſie 

Schidlitz nicht mehr einholen. Der Stand bis bierbin war 

ſolgender: 1. Schidlitz 584 Uunkte, 2. Langfuhr 577 Punkte, 

3. Danzig 360 Punkte. Beim Bockſpringen und Hürden⸗ 

laufſprung holte Danzig aut auf und kam dadurch anf den 
zweiten Platz. 

Das Schlußergebnis ergab folgendes Reſultat: t. Schidlitz 

962 Punkte, 2. Danzig 950 Punkte, 3. Langfuhr 935 Punkte. 

Die beſten Einzelleiſtungen ſind folgende: 
1. Gertrud Klein, Schidlitz, 173 Punkte; 2. Guſtel Holz, 

Schidlitz, 171 Punkte: 3. Dora Pörſchke, Lanafuhr, 170 

Punkte, 4. Frau Lange, Langfuhr, Iö3 Punkte; 5. Martha 

Scheffler und Fran Neumann je 163 Punkte; 6. Frau 

Krahn und Monika Straphel je 162 Punkte. 

Scharfer Kamyf bei den Turnern. 

Die Turner hatten einen Siebentfampf als Wett⸗ 

kampfform gewählt. Es mußten ausgefübrt werden: ie 
eine Pflicht⸗ und Kürübung an den cheräten Reck. Barren 

und Pferd, dazu eine Hechtrolle über den Kaſten. Danzig 

und Langführ ſtellten die Wettkämpſer. Da Danzig durch 
Erkranlung einiger Turner verhindert war, eine vollzähline 
Mannſchaſt zu ſtellen, lonzentrierte ſich das Intereſſe im 
Gegenſatz zu dem Kampf der Tuxuerinnen hier auf die 
Einzelleiſtung. Das Köunnen der Turner war aber derart 
ausgeglichen, daß erſt das letzte Wettkampigerät den Aus⸗ 
ſchlag gab. Mit dem Barrenturnen wurde begonnen. Hier 
wurden von einigen Turnern wirklich erſtklaſſige Leiſtungen 
gezeigt. Die böchſte Punktzahl erreichte hier der Danziger 
Klatt, der es auf 78 Punkte brachte und bei der Kürübung 
zweimal die für eine Uebung höchſt zuläſſige Punktzahl er⸗ 
reichte, nämlich 40. Am Pfſerd waren die Leiſtungen da⸗ 
gegen mangelhaft. Eine Ansuahme machte allein Maddey, 
Langfuhr, der dadurch auch die Spitze mit insgeſamt 199 
Punkten an ſich reißen konnte. Der aute Eindruck des Reck⸗ 
turnens wurde durch einige Verſager getrübt. Das Hecht⸗ 
rollen brachte ausgeglichene Leiſtungen. 

Das Ergebnis war nach Beendigung des Siebenwetl⸗ 
kampfes folgendes: 1. Klatt, Danzig, und Maddeu, Lana⸗ 
juhr, je 244 Punkte: Zilſki, Eugen, Langfuhr, 234 Punkte; 
3. Eugler, Dauzia, 223 Punkte; 4. Grabinſk'i, Langfuhr, 
214 Punkte; 5. Neumann, Ernſt. Danzia, 213 VPunktr; 
6. Zilfki, Alfred, Langfuhr, 201 Punkte; 7. Goertz, Langfiuhr, 
197 Punkte: 8. Schmidt, Langfuhr, 179 Punkte: 9. Krohn, 
Kuri, Lanafuhr, 175 Punkte. 

Mannſchaftswertung: 1. Laugfuhr 1272 Punkte 

Torloſer Hockehländerkampf. 
Holland und Deutſchland ſpielen in Charloltenbura 0: 0 

Die 6000 Zuſchauer, die bei der wenig angenehmen Witte⸗ 
rung dem Hockenländerkampf zwiſchen Holland und Deutſch⸗ 
land, auf dem Platz des S.C. Charlottenburg, an der Auus, 
wurden von deu Leiſtungen, beſonders der deutſchen 
Mannſchaft, wenig befriedigt. Lediglich dem Torwächter 
Lincke und der Verteidigung war es zu danken. daß das 
Treffen torlos verliej. Sofort nach dem Abſchlag war 
Holland im Angriff. Nachdem verſchiedene Ecken für veide 
Parteien ergebnislos verlieſen, ſchloß die erſte Häalfte mit 
einem torloſen Ergebnis. Auch in der Spielſortſetzung waren 
die Hollänber weiter im Vorteil. Ihre Stockſicherheit und 
Scknelligkeit fielen beſonders angenehm auf. Die wenigen 
Vorſtöße des deutſchen Sturmes verliefen obne Erſolg. Die 
berbient hätten dem Spielverlauf nach einen knappen Sieg 

rdient. 

  

* 

Die Damenmannſchaften von Belgien und Krank⸗ 
reich ſtanden ſich am Sountag im Hockeyländerſpiel in 
Brüſſel gegenüber. Die belgiſchen Damen konnten einen 
knappen 2: 1 (1: 1) Sieg erringen. 

  

Immmer wieder die Frauen. 
Neuer Weltrelord der Holländerin Marie Braun. 

Der Brüſſeler Schwimmtlub veranſtalteie am Sonnubeud 
ein gut beſctztes internationales Feit, bei dem die Holländerin 
Marie Braun im 100⸗Meter⸗Kückenſchwimmen mit 1221,2 
ihren erſt im Vorjahre in Amſterdam aufgeitellten Weltrelord 
um 0.4 Setunden unterbot. In ausgezeichneter Form bejand 
— Freniül uütt 10237 und ritgn Taris, der 

n iltil mit 1:02,4 erneut die franzö öchſt⸗ 
leiſtung verbeßßerte e framzefiche Hochlt 

Stetſiner Handballßeg in Königsberg. 
Polizei-S.-VB. Stettin ſchlägt im Spiel um dic Baltenmeiſter⸗ 

ſchuft Polizei⸗S.⸗B. Königsberg 3: 1 U: G.- . 

2 Die Königsberger ſpielen mit Wind, waren überlegen, der 
Sterm jedoch volllommen ungenügend. Stettin erzielir in der 

  

uveiten Hälſte überlegetes E, 

B. u. E-   

—. — — — — — 

mann den Führungstreſſer, In der 
iel von Sietün. Vobſt erzielt 

durch elnen Frelwurf das zweſle Tor, wenige Minnten ſpäter 

erhöht Broetzmann auf 30, Zwei Minuten vor Schluß kann 
Scheumann mit einem 13-Meter das Ehrentor erzielen. 

Doch noch ein Fußballfieg iübet Elbing. 
„Webania“, Danzia ſchlägt „Viktoria“, Elbina 3: 0 f: 0) 

Ecken 9:1. 

Nach all den Niederlagen der Danziger Vereine gelang 
cs geſtern dem Sportklub „Gedania“, einen verdienten Slegs 
über den Elbinger Verein „Viktoria“ davonzutragen. Die 
Danziger haben fleißig an ſich gearbeitet, ſo daßß man geſtern 
cin ſchönes Stellungsſpiel zu jeben belam. Jeder Spieler 
war ſtets an ſeinem Platze. Die vereinzelten Durchbrüche 
der Elbinger blieben ſtets in der Verteidiaung hängen. Die 
Läuferreihe unterſtützte den Eturm in jeder Weiſe. Die 
Flügelſtürmer lonnten beſonbers gefallen, während der 
Mitte mehr Durchſchlagskralt zu empfehlen würe. 

Vei Elbing konnte lediglich der Toxwart und die Ver⸗ 
teldiaung geſallen. Daß planvolle Spiel der Danziger 
Manuſchaft hielt die Elbinger Läuferreihe derart in Schach, 
daß ſie ihren Sturm ſbenia unterſtützen konnte. Die 
Stürmerreihe ſpielte veichlich plan⸗ und ziellos. Den oft 
anſprechenden Einzelteiſtungen blieb ein Torerfolg verſagt 

Durch zu langes Zögern mit dem abſchließenden Torſchuß 
konnte es „Gedanta“ zu Beginn nur auf drei Ecken bringen. 
Nach gutem Vorſtoß wurde in ber 20. Minute eine Flanke 
von rechts bereingegeben und zum erſten Tor eingeſandt. 
„Gedania“ war ſtäudig überlegen, doch nur drei weitere 
Ecken waren der Erfolg, denen „Viktoria“ eine entgegen⸗ 
ſeben konnte. Nach Seitenwechſel dränate, Elbing. Dann 
aber ein ſchöner Durchbruch von „Gedania“, und der zweite 
Treffer ſitzt. Der Elbinger Torwart mußte verletzt das 
Spielfeld vertaſſen. Mit nur 10 Mann ſpielend, verſuchte 
„Vittoria“, durch aroßen Eifer das Ehrentor zu ſchießhen, 
aber die „Gedanta“⸗Verteidſgung iit unüberwindlich. 
„Gedania“ ſchlen Kecer ſcht mehr artf Torerfolg zu ſplelen. 
Nachdem noch drei Ecken erreicht ſind, fällt 10 Minuten vor 
Schluß doch noch das dritte Tor. 

10. Minute durch Broe 

  

Serienbegiun in Baltenperband. 
Der Kreis 2 des Baltilchen. Sportverbandes begann 

geſtern mit der Durchführung der Fußball⸗Früh⸗ 
jahrsrunde. Der Auſtakt kaun als nicht beſonders ge⸗ 
lungen bezeichnet werden. Allerbings maa hieran auch das 
Schneegeſtöber einen Teil ſchuld haben. Was auf dem 
Schupoplatz von der Schupo und vom Danziger 

Sportklnb gezeigt wurde, konnte kaum als ligafähig an⸗ 
geſprochen werden. Das Spiel auf. dem Ertelplatz, in dem 
ſich Hauſa und 1919 Neufabrwaſſer gegenüber⸗ 
ſtanden, konnte etwas beſſer gefallen. Es brachte auch eine 
b210,.0 deun Hauja ſchluga den Danziger Meiſter 

  

D. S. C. gegen Schupo 2: 1 (2:0). 

Beide Mannſchaften zeigten nicht im entſernteſten das, 
was man von Ligamannſchaften erwarten könnte. Der Dan⸗ 
ziger Sportklub war der Schupo an Schuelliakeit und Ball⸗ 
bebandlung voraus. Während beim Sieger alles in den 
Rahmen paßte, veriagte beim Gegner der Mittelläufer und 
ver Mittelſtürmer. Erſt als letzterer ſeine Rolle mit dem 
linten Verteidiger vertauſchte, kam mehr Leben in den 
Schupoſturm. Dadurch hatte der D. S. C. im lesten Spiel⸗ 
drittel bauge Minuten zu überſteben. 

A-Klaſſe Weichſelmünde gegen Wacker 2: 2 [l: 1J, Zop⸗ 
poier Sportverein gegen Reichskolonie. 

* 

Geſellſchaſtsſpiel: Ballipicl⸗ und Eislaufverein gegen 
Oitmark 12:0 (7: O). 

Das Spiel auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗-Platz ſtand vollſtäu⸗ 
dig im Zeichen der Ueberlegenheit der Ballſpiele. Das Re⸗ 
ſultat entſpricht dem Spielverlauf. 

  

Fußpbull⸗-Mundfchau. 
Hertha BSC. in Dresden gelchlagen. 

Der Dreadner Sport⸗Club konnte am Sonnabend in 
einem Freundichaftsſpiel gegen Hertha⸗BSC. in Dresden 
eine glänzende Revaucht für die beiden erlittenen Nieder⸗ 
lagen nehmen. Die Dresduer ſiegten über den allerdings 
mit Erſatz antretenden Berliner Meiſter hoch mit 6: 1 (5: 1. 

Zum dritten 

Um die Berliner Fußballmeiſterſchaft wurde das dritte 
Entſcheidungsſpiel zwiſchen Hertha⸗BSC. und Tennis Bo⸗ 
ruſſia auf den 25. Mai im Poſtſtadion angeſetzt. 

Spielverciniaunna Memel gegen Hindenbura Allenſtein 
ů 6:1 12: 1l. 

  

Handbaull in Danzig. 
Die Turner trugen geſtern einige Spiele aus. Dem 

Turnverein QOhra gelang es, den Turnverein Neufahr⸗ 
waſfer in Obra mit 4:2 (3:00 Toren aus dem Felde zu 
ichlagen. Die Turngemeinbe ſchlua den Turn⸗und 
Fechtverein 7:2 (1:1). Die Frauen des Turn⸗ 
2——.0 8 pra jipielten gegen die der Turngemeinde. 
22 0: 0ʃ. 

Beĩ den. Sportlern ſiegte die Ligamannichaft des 
V. über dir Leichtathletenvereinigung hoch mit 

  

7:0 65: 

  

Hocker in Danzig. Auf dein Manzenplatz ſchlug der 
Danziger Hockeyklub den Zopppier Hockey⸗ 
kIub 2:0 2 :00). — 

Eute Leichtathletikleiitung. Nach einer Funkmeldnug er⸗ 
reichte in Columbia (Obio) der junge amerikaniſche Ku⸗ 
ſtreckenläufer George Simpſon dic beſtehenden Welt⸗ 

    

Men. 

ſpiel gewohnt ſind, 
„Teilen gut beſetzt und konnte gegen 
den Sieg an ſich reißen. 

Ohra ſtellt eine junge Mannſchajt, die den 

  nüg et 101⸗Yards⸗ und 20⸗Pards⸗Laui mit 9, bezw. 
25 Sef. — 

    
Fußball im Schneegeftöber. 

Die Frühjahrstunde der Danziger Arbeiter⸗Fußbballſpicler 
wurde geſtern lebhaft geſördert. Leider ſtellte ſich zur Zelt des 
Hauptſpielbetriebes am Nachmittaa wiederum Schneegeſtöber 
ein, ſo daß ein Verweilen auf den Mlätzen zu den weniger 

angenehmen Dingen gehörte. Als weiterc unangenehme lieber⸗ 
raſchung zog dieſer Rüctfall des Winters auch naſſe ſchlüpfrige 

Spieljelver nach ſich, ſo daß oft das Spiel darunter litt. 

I·AKlaſſe: 

Fichte Chra gegen Etern Werdertor 5:8 [e:8) 
Eclen 3:8. 

Das Treiſen lam auf dem für erſte Spieler wenig ge— 
eigneten Platz 2 der Kampfbahn Niederſtadt zum Austrag. 
Der niedergehende Schuee machte den ohnebin ſchweren 
Platz noch unmöglicher. Es wäre an der Zeit, daß hier 
etwas getan wird. Ohne Mühe könnte dieſer ſpuſt gute 
Platz durch Walzen beſſer hergerichtet werden. 

zum Spiel ſelbſt iſt zu ſagen, daß es unter den ge⸗ 

ſchilderten Platzverhältuiſſen etwas litt. So konnte ſich. 
Ohra trotz des gezeigaten rationellen, flachen Paßſpiels nicht 
ſo entfalten, wie dies vielleicht auf einem einwandfreieren 
Platz der Fall geweſen wäre. Was die Ohraer aber zeiaten, 
laugte aus, um den Gruppenmeiſter aus dem Felde zu 
ſchlagen. Die Manuſchaft vom Werdertor ſpielte geſtern 
viel zut hoch, um erfolgreich jein zu können. 

Das an ſich flotte Soiel ſah Ohra in der erſten Viertel⸗ 
ſtunde infolge auter Zuſammenuarbeit zweimal erſplareich. 

Beim zweiten Tor rollte der Vall allerdinas über den hin⸗ 
geſallenen Torwart hinwea ins Netz. Tann lam Stern auf, 
Beim Staude 2:1 für Ohra wurde Stern ein Elfmeterball 
zugeſprochen, der auch den Ausgleich brachte. Der Links⸗ 
außen erhöhte das Reſultat anf 3:2 für Stern. Nach der 

Pauſe mußte der Sterntorwart einer Verletzung wegen 
ſein Tor verlaffen. Ohra, jetzt touangebend. konnte drei 
weitere Tore ſchießen. v 

Vorwärts ! gegen Oliva 1 2: 1 : ]). 

Das Spiel wurde in ſehr mäßigem Tempo durchgeführt. 

„Vorwärts“ war im Gegenſatz zu dem Spiel gegen Langſuhr 

bor 14 Tagen kaum wiederzuerkennen. Allerdings trug die 

mäßige Spielleiſtung des Gegners nicht daau bei,Heinen flolten 

Verlauf zu geſtalten. 

Der Spietverlauf iſt folgender: Der Anſtotz von „Nor 

wärts“ wird abgefangeit, eine Ecle für Oliva iſt der Erſolg. 

Jevoch landet dieſe im „Aus“. Ein vertelltes Feldſpiel briugt 

deide Tore des öſteren in Geſahr. Oliva kann durch eine ver⸗ 

wandelte Flante des Rechtsaußen in. Führung gehen. „Vor⸗ 

wärts“ Sturm kombiniert zu viel. Erſi lurz vor der Pauſe 

fällt der Ausgleich. Die zweite Hälfte ſieht „Vorwärte“ im 

Vorteil. Der Siegestreffer war zum Teil auf dic falſche 

Stellung der Olivaer Verteidiger zurückzuführen. 

I⸗B⸗Klaſſe: 

Heubude l gegen Schidlitz J 10: 3 (4:2). 

Das Spiel jand in Heubude ſtatt. Das Reſultat ent⸗ 

ſpricht nicht recht dem Spielverlauj. Schidlitz ſpielte beſſer 

als das zweiſtellige Ergebnis ausdrückt. Schidlis war an⸗ 

ſangs ſogar im Vorteil. Mit Wind ſpielend gelang es ihm, 

das erſte Tor zu ſchießen. Ein Selbſttor des Schidliter 

Verteidigers brachte den Ausgleich. Ein nathgedrückter Ball 

brachte Schidlitz wieder in Führung. Anſchlieend ſchoß 

Heubude jedoch drei Tore hintereinander. In der zweiten 

Häalbzeit ſtellte ſich dann der Torſegen ein 

I1. Klaſſc: 

Freiheit Ii und Laugfuhr II trenuten ſich 63. Der Platz 

in Heubude machte den Langjuhrern, die ein weites Raum⸗ 

viel zu ſchaffen. Heubude war in allen 

Schluß der zweiten Hälfte 

Schidlitz Il gegzen Danzig III trenuten ſich nach gleich⸗ 

wertigem Spiel 1.: 0. Durch einen Fehler des Danziger Tor⸗ 

mannes kam Schidlitz zum billigen Erfola. 

Stern I ſchlug Prauſt I 2:1 (1: 1). 

Schidlitz (Jugend) ſchlug „Stern“ I1 (Zugend) 4: U. 

Langſuhr k (Jugend) ſchtun Sterne! (Jugend) 1:0. 

* 

l1l: F.T. Danzig 1! ſen Fichte, Ohra II 4: 3 (2: 1). 

8 Mnengeſe ds Kcchrüig beiſeren Dan⸗ 

zigern großen Eſſer entgegenſetz.. Unongenehm jällt bei einigen 

Fichte⸗Spielern das unreiſe Spiel auf. Ss wurden gegneriſche 

Stürmer in ausſichtsreicher Stellung öfters jeſtgeklammert, und ſo 

am Weiterſpielen des Balles gehindert. Der Schiedsrichter hätte 

dieſe Vergehen ſchärjer behandeln müſſen. Das Reſultat entſpricht 

dem Spielverlauf. 

Mgerer Sieg der Mampla Juniors 

ů Tennis⸗Borufſia unterliegt 10 

Das Spiel fand in Berlin ſtatt. Die Südamerikauer recht⸗ 

ſertigten in der erſten Spielhälfle alle auf ſie geſtellten Er⸗ 

wartuͤngen. Sie zeigten Fußballkunſt in höchſter Vollendung, 

aber vor dem Tor fehlte ihnen der Schuß, um ihr großes 

Können auch in der Torziffer zum Ausdruck zu bringen. In 

der ſicbenten Minute ſiel das einzige Tor. ANach dem Wechfel 

wurden die Angriffe der Rampla Juniors durch die Verteidi⸗ 

aung der Berliner ſämtlich abgeſchlagen. Nunmehr fingen 

die. Südamerikaner an, mit verſteckten kleinen Bosheiten zu 

arbeiten. Die Grenzen des Erltaubten wurden von ihnen 

mehrfach überſchritten. Der Schiedsrichter war jedoch der 

Situation gewachſen und ahnvete die Vergehen. Den ſich be⸗ 

fonders rũüpelhaft benehmenden linken Läuſer ſchloß er nach 

einem verſuchten tätlichen Angriff auf ſeine Perſon vom Spicl 

aus. Das Trefſen hatte durch das unglaublich ſchlechte Be 

nehmen der Uruguayer vollſtändig an Bedeutung verlor-- 

Meues aus dem BogrinS 
Richter⸗Oresden in Stockholm geſchlaac 

Im vollbeſetzten Stockholmer Zirkus wurden am Freitag⸗ 

abend wieder Berufsboxkämpfe ausgetragen. Den Ein⸗ 

leitungskampf beſtritt der Dresdener Weltergewichtsmeiſter 

Paul Richter, der nach flotten ſechs Runden dem techniſch 

beſſeren Schweden OSskar Kjällander den Punktſieg über⸗ 

laſſen mußte.



    
dig 

Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 
Die Lage am Dangiger Holgenatkt. 

Lie Bat ſich aebeſfert. — Der Export ruſſiſchen Holzes. 
Während im Februar die Holzaüsfuhr über Danzia in.⸗ 

folge der Vereiſung der Danziger Bucht einen Rekordtief⸗ 
ſtand gezeigt hatte, hat ſich die Lage im März wieder ge⸗ 
beſlert. Im letzten Monat betrugen die Holzzufuhren nach 
Danzig 2001 Waggons gegentber 1440 Waggons im Februar 
Der Exvort ruſſiſchen Holzes über Danzia iſt im Zunehmen 
begriffen. So ſind im eriten Halbjahr des ngegenwärtigen 
ruſſſchen Wirtſchaftsfahres (1928/9) für 1,3 Millionen 
Dollar Holk nach Danzig verkanft worden, was ſchon 
300 000 Dollar mehr ausmacht, als im ganzen vergangeuen 
Wirtſchaftsiahr. — 1920/27 ſind ruſſiſche Verkäufe nur in 
Höhe von 78 000 Dollar getätigt worden. 

Aus England iſt die Nachfrage geringer, als erwartet 
wurde, und erſtreckt ſich nur auf Spezialdimenſionen, Frauk⸗ 
reich und Belgien ſind zwar am Markt, wollen aber kelne 
höheren Preiſe anlegen, als vor der Eisblockiernug des 
Danziger Haſens. Schnittholz lieat im Preiſe unverändert. 
In Grubenholz bewegt ſich der Exvort in ganz kleinem 
Rahmen, da die vom Auslaud gebotenen Preiſe nicht 
lohnend ſind. Sleeper und Schwellen ſind die einzige Ware, 
die leichter zu erſtehen iſt, da ein verſtärktes Angebot aus 
Polen vorlieat. Für Telegraphenſtangen liegen die Preiſe 
ſeſt, da die Abfuhr der Hölzer aus den Jorſten wegen der 
bejonders ſtarken Kälte Schwierigkeiten bereitet hatte; mit 
einem Preisrückgang wird in etwa zwel Monaten ge⸗ 
rechnet. In Eichenrundholz iſt das Geſchäft ſchwer geworden, 
da aute Ware wenig vorhanden iſt und dle Prelſe ſehr in 
die Höhe gegangen ſind. 

Die Türbel Eündigt den Handelsvertrag mit Polen. 
Unter Berufung auſ Artikel 14 des polniſch⸗-türkiſchen Handels— 

vertrages vom Jahre 1923 hat die kürkijche Regierung den Vertrag 
mit Polen zum 3. Oltober 1929 gekündigt. Bis zu dieſem Datum 
hofft man eine Reviſton des Handelsvertrages durchzuführen. Die 
Kündigung ſeitens der türkiſchen Regierung erſolgte mit Rückſicht 
auf die Einführung eines neuen Zolltarifs in der Türtei. 

Eirropiiſche Chemiverſtändigung. 
Verhandlungen über die Mreisbildung. 

Die ſeit geraumer Zett geführten Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der J. G. Farbeninduſtrie und den franzöſiſchen und 
ſchweizeriſchen maßgebenden Chemiegeſellſchaften haben in 
dieſen Tagen zu einem voſitiven,Ergebnis geführt. Mitte 
der Woche wird die Oefſfentlichkeit durch ein offiztielles Com⸗ 
muniqué über dieſe Transoktion unterrichtet werden. Es 
ſind recht weitgehende eſtſtellungen, Aufteilung und 
Reglung der Produktion und des Abſaszes, ſowie vor allem 
umfaſſende Preisbilbungen getroffen worden. Erfaßt wer⸗ 
deu von der Abſatzeinteilung alle europäſſchen Staaten, da⸗ 
gegen ſollen, wie wir hören, die Vereiniaten Staaten von 
Amerika ans der Aufteilung heransgelaſſen worden ſein. 

Danziger Schiffsliſie. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Curslacl, 20. 4. nachm. ab Rolterdam, Behnle u. Sieg. 
D. „F. W. Fiſcher“, von London, 22. 4. fällig, Behnle u. Sieg. 
D. „Eros“, 19, 4 machm. ab Gent, Behnke u. Sieg. 
D. Gehm. Mahn“, 20. 4., 23 Uhr, Holtenav paſſiert, Behnte u. Sieg. 
D. „Gerda Ferdinand“, 23. 4. von Sctufal fällig, Behnle u. Sieß. 
D. „Gonzeuheim“, 20. 4. ab Kiel, Behnke u, Sieg. 
D. „Heſſa“, 20. 4. ab Kopenhagen, Behnke n. Sieg. 
D. „Iris“, 20. 4. ab Malmb, Reinhold. 
D. „Kinna“, 19. 4. ab Aarhus, Behnle u. Sieg. 
D. „Libau“, 20. 4. ab Hangö, Reinhold. 
D. „Slosvig“, 22. J. jällig, Adolf Voigt. 
D. „Suarä“, 21. 4., 22 Uhr, ab Gent, Behute u. Sieg 
D. Tornye, 20. 4. ab Memel, Reinhold. 
D. „Weichſel“, 20, 4., 13 Uhr, Holtenau paſſiert, Behnke u. Sieg. 

  

   

  

Die Saluda⸗Sperre. 
Ein Wunderwerk der Baukunſt., 

In Südcarolinga iſt zur Zeit eine ungeheure Talſperre 
im Bau, die dem Saludafluß den Weg verſperren und ſeine 
Kraft für die Erzeugung elektriſcher Energien nutzbar 
machen wird. Der Tamm wird ungeſfähr 62 Meter hoch, 
, Kilometer lang und an der Grundfläche 400 Meter breit 
jein. Seine Erdmaſſe wird 8,25 Millionen Kubikmeter be⸗ 
tuvagen, eine betonierte Straße läuft auf ihm entlang, Der 
Rückſtan erzeuat einen Sce von 65 Kilometer Länge, 
matimal 22 Kilometer Breite und einem Umfang von 832 
Kilometer. Er wird eine Fläche von 210 Quadratkilometer 
bedecken und 2,84 Milliarden Kubikmeter Waſfer faſſen. In 
der Nähe der Sperre ſind fünf 65 Meter hohe Türme im 
See errichtet. Dieie ſaugen das Waſſer in ſich und leiten 
es durch vier 5 Meter weite-und eine 16 Meter weite Röhre, 
die unter der Talſperre hindurchgehen, zu der Kraftſtation. 
die 6 Generatoren von je 32 500 Kilowatt enthält. Mit dem 
Ban wurde im April 1027 begonnen. Die Anlage wird vor⸗ 
ausſichtlich im Herbſt 1930 beendet ſein. 

Der Verbeht in Hafen 
Einaama. Am 2. April: Eual. D. „Crordgle“ (8o06) van Spendborg leer für Sodtmaunn, Heraford⸗Strohdeich; noxw, E Botns (860) pun Stolomünde mit (etreide für Befr.⸗Geß., Ballaſt⸗ 

krug: dt. Garl. Cords“ (4gel non Nuköving, kcer für Wolff u. Co., Hafenkan bwed.S. „Gallja“ 11102) von Sslo. lcer für Ber⸗ 

  

gKeuste, Viktorigwand: nöxw. D. „Spaubols“ (597) von Stavanger mit Eiſen für Behnke u. ür g. Hafenkaual: öt. D. Satbene (110 voan Orelöſund mit Exß für Dehnke u. Kvicr; Solm⸗Dalben;, eſtl. D. „Iitiinm (oe) von Libau, leer für Moigt, Kaiſerbafen: dän, D. 5. (101J) van Randers. leer für Pam, Legan: norw. D. Frei⸗ 
9,% (i von, Steßtin, keet für Nord. Schiff,A.⸗G. Hafentanal; Auierb. D. „Lokpma“ (24550 von Serkybos mit Eiſen für Behnke u. 

Heschehreole Vagiheng ,enosiuger oſ wonabten für U E anat: ů „„Foxtut D'U Lt n. ehnte n. Sieg. Holm⸗Dalben; ſchwed. D. Sel binnb⸗ (909/ von Kyodvenßagen mit Eiſen für Ganswinbt. Weſterv atte: ſchwed. D. öf. D. Ppſaed von 

  

vtevorg mit Gütern jär Reinßold Sgſenkanal; 
aedra (32½ von Memel mit Gütern für Wöolff u. G0., Zafenkanal: norw. B. “(25) von Zwilndrecht, leer Scharenberg. Holm⸗Mazüt; dt. änng ichßped. S5 M. 5 von (g‚Päans Ifrit, Schroit für Voigt, Holm; ſchwed. H. „Ribersborg“ 

(795) von Narbus. feer für Voln.⸗Skand., Kaiſerbafen; öt. Schlepper 
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  wagsonfrei Danzig 

ů güel; E 

misn-, (20), von Rolterbam. . J. t., P. U fis. wen Reygl DI ,ee, Oul.,D. 455rris“ (40/%/ non, Amſterdam, mit Ofterk l E . W s I t I7l, wos,-Sanqd init Gſtern ſuüf, Meinbuld L. liag,-Ke-Son M. 6 „ atenkangii, Hän. K. „Mootd⸗ c Wöi husl 5 X 

5 

icgubai O dvpon Kalmar mit U 

V 
ütern für Bergenate, Uferbabn. 

Am 22, Avxil; Engl. „Paltylyer, (6,8 vor E Raſig⸗ AMnGſ,K. i 
2D. 

aleren, Und Gütern itr 1.8,W. Au, Don,, Söthesburg,feer- ſür ingg, Aldag⸗ i5 8 es ü ee, 115725 90 Wölnt U5 Pü, 65 nal: 
kr Memnbolß. A plalleer. einn Hün, P. „börmpües, Len eſter 
Aaussa an a.,, Am 27, Avril: Dt, D. „Eüuard⸗ (57) nach 

Acwenichennge;Klun. Bordeaur fün, Möorn n. Cle., J. 2 
,, , .e, 7 0 miterdam in Malfteiſenbeden; engl. Sleſtin“ (520 Lat W. Celt V Hütern für, Relnpold., Stxo Vei LIi, 15 Horſens mit 20 Vr üe Bulere D E; chwed. D. „Laag KM vfh:egr hmit, Koblei, Hüfern ſür Großde⸗ afen;, öl. S. „Rudolt“ (1441 19/ ietüün wit Gütern für Krowe, OPaſerpoten, kein1. „Aetenss, mit afenkanal: dänt. D. i 

i leit, Preuk10%) na Voſſtgu. Kees flg Veigl. Poßeierale Kaggtb, . vlgt, Hatckanal: lchwed. D.„Maguax“ (480) na rellsbora mit Kohlen ur, Behufe u, Sieß, Mailſelſend ꝛ Daltonſa,, (aip) nach London mit Faſteclerel ün5 Galene iür Heſse⸗ es.Ahfai uoräw. in othe“ hels0 Leßen Init, Getreide 

   
„Gef,. Laftfrug „D. bheſan“, Lzs2, na Kuvenbagen zält 9 8 eren und, K1 ri, Ur Ipold, Ha, uan b cowed, GcMior(JefLach 6 K Haſentenäf: cibeb. S. boa (l lii Ar ü Pam. u 22. flo 

n 22. 4. Di, P.. K Kobien ſür vdnt, Sreibebtib. „Indra“ (756) nach Norrkövlna mit 

  

Modernes Kabellegen. 
Die Verliner Elektrizitätswerle Dennen neuerdings bei ihren 
Arbeiten für Kabellegungen eine neuartlge Maſchine, dir das Aus⸗ 
heben der Kabelgräben an den Straßenrändern ſelbſttätig beſorgt. 
Die Maſchine legt in der Stunde 100 nWbmeß Erdreich frei, für 
welche Leiſtung ſonſt eine ganze Kolonne von Arbeſtern nölig wäre. 
— EEEEHHHHHE 

    

Der Präſident der Bank Polſti, Dr. Felix Mlynarſti, weiſt 
in ſeinem der Preſſe zugeſandten Bericht darauf hin, daß die 
Erhöhung des Zinsſatzes der Bauk Polſfki hauptſächtich auf 
die Lage am Weltgeldmarkt zurückzujühren ſei— Durch dieſe 
Lage begann ein ſyſtematiſcher Deviſenabftuß aus den Vor⸗ 
räten der Bank, der im Laufe des vergangenen Monats März 
38,9 Millionen Zloty betrug, aber in der erſten Aprildekabe 
belrug der Deviſenrückgang 48,5 Millionen Zloty, d. h. viel 
mehr als im Lauſe des ganzen Vormonats. 

  

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 20. April. 

Es wurden notiert: Weizen 225—227, Roggen 208—210, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Hafer 202.—208. loco Mais Berlin 214—216, Weizenmehl 
25,25—29,75, Roggenmehl 27,00—29,00, Weizenkleie 15/0 
bis 15,30, Noggenkleie 14,50—14,75 Reichsmark ab märk. 
Stationen. ů — 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 238 
bis 237/ (Vortag 237½), Juli 2467—245 „ (240 ½). Roggen 
Mai 220—220½—220 J, (200/), Juli 228 (2289½). Hafer 
216 /—216 (217), Juli 225 (225). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  

  
  

  

  

  

   
   

  

        

  

Es wurden in Danziger Gulden 20. April 22. April 

notiert für Geld Brlef] Geld Brieſ 

Banknoten 
100 Neichsmarrk —, —, —. 
400 Gloth. 57,9057.75 57,89 
Lamerikan. Dollar „1765—. —4 
Scheck Londn. 251 52.015 15 25.015 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,25—122,35. 
Dollarnoten 5,165—5,1675. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 22. April 1929. 

Großhandelspreiſe i mwaggenfrei Dannia ver 100 KRilo 

Erbſen, kleine 

  
  

Großhandelspreiſe per 100 Kilo 

  

Weizen, 130 Pfd. 

  

  „1 „ „ grüne 
„ bezogen „ Binkioria 40,00—44.00 

Roggen. Roggenhleie 16.50 
Gerſte Weizennleie 19,%00 
Futtergerſte Wicken 28.50—29.50 
Haler Vlaumoehn laumohn 

Peluſchk-⸗-1 25.00—27,00     Ackebehnen *   

Wo bie Koummuiſten uicht fegen. 
Das verſchweigen ſie natürlich, 

Bei den Vetriebsrüätewahlen marſchleren die Kommuni⸗ 
üſten nach den Wittellungen ihrer Blätter von „Sieß zu 
Slen“. Sie verfahren nach dem-Rezept der Kriegsborichll 
erſtattung: ſie melden nur die Wahlergebniſſe, bei denen ſie 
einen Erfolg zu verzeichnen haben; die Pleiten, werden 
unterſchlagen. So haben ſie ein großes Geſchrei orge⸗ 
ſtimmt über ihren Erſolg bet den Betriebsrätewahlen in 
der Berltner Großdruckerel Ultſtein. Hier iſt es ihnen 
tatfächlich gelungen, einiae Mandate zu erhalten. Dafür 
habeu ſie aber behallenanderen Großbruckerei⸗ 
betrieben, wie Moſſe, Scherl, Hackebeil, Deutſche Tages⸗ 
zeitung, Reichsdruckerei uſw. nicht einmal den Verſuch ge⸗ 
macht, eine eigene Liſte aufzuſtellen, weil ein ſolcher Ver⸗ 
ſuch von vornherein ausſichtslos war, und dort, wo ſie einen 
ſolchen Verſuch riskierten, wie z. B. bei der Firma Seidel u. 
Co., war bas Ergebnis, daß ſie ein Arbeiterratsmitglied 
einbüßten und die Amſterdamer jetzt ö und die Kommuniſten 
nur noch 8 Mitglieder haben. 

Im Berliner Gaſtwirts⸗ und Hotelgewerbe 
haben die Kommuniſten aleichfalls bei den Beirtebsräte⸗ 
wahlen ſchlecht abgeſchultten, Veim Aſchinger⸗Konzern, der 
4000 Arbeiter beſchäfttgt, gab es uur eine freigewerlſchaft⸗ 
liche Liſte. Nur im Pſchorrhetrieb lam Potsdamer Plaß), 
wo eine rot⸗gelbe Liſte der freigewerkſchaftlichen enlaegen⸗ 
geſtellt wurde, iſt es den Kommuniſten gelungen, 2 von 6 
Mandaten zu erringen. Die Amiterdamer verfügen über 
4 und die gkonmuuſſten über 2 Mandate. 

Bei vielen Berliner Großbetrieben ſind vielſach nur 
Chriſten und Hirſche mit Gegenliſten bervorgetreten, ſie 
hatten, aber damik ebenſo weuig Glück wie die Kommuntſten. 
Im allgemeinen kann man ſagen, daß, abgeſehen von 
einigen Betrieben, wo die Kommuniſten bisher ſchon eine 
ſtarke Stellung hatten und die Amſterdamer es vlelleicht an 
Mührigkeſt fehlen lleßen, die neue Moskauer Gewertſchafts⸗ 
taktit trotz des grotzen Siegesgeſchreies keine nennens⸗ 
werten Erfolge aufzuweiſen hal. 

  

Einigung in der Gubeuer Hutinduſtrie, Die angebahnte 
Einigung in der Gubener Hutinduſtrie iſt zuſtandegekom⸗ 
men. Nacltdem der Arbeitgeberverband ſeine Zuſtimmung 
zu dem Abkommen bereits vor einigen Tagen ertlärt hatte, 
hat nun auch der Deutſche, Hutarbeiterverband dieler 
Eiulgung zugeſtimmt. Damit iſt die angedrohte Stilleaung 
der Betriebe vermieden worden. Die Kündiaungen werden 

  

  

zurückgenommen. ů 

SESS 

  

  

Prohramm am Dienstag. 
15.v0: Ueber Altordnung von Pflauzungen für Part und Garten: 

Gartendireltor Schuneider. — 16-17.0: Unterhaltungsmufil. Von 
Gluck bis Waaner. Leitung: Walter Kelch. — 17.30: Shalelpeare als 
Realſſeur. Hans Wuneken. — 18.20: Landwirtſchaktsfunt. Sbense 
fraaen des Anckerrübenbaus: Tr. E. Woermann. — 1B. z0: Stunde 
der Arbeit. Arbeitsfürforae fün ältere Angeſtellle. Dr. Nlerlina. — 
19.25: Kranzböſiſcher Sorachunterricht ſür Anſänger: Sindieurat 
Konrad Lucas. — 20: Ulebertraaung aus Verlin! „Hräflin Martza“. 
Overette in drei Teilen von Jullus Prammer und Alfred Grün⸗ 
wald. Muſit von Emmerich Kalman, Lelluna: Cornelis Bronsgeell. 
Dirigent; Bruno Seidler⸗winkler. — Anſchlleßend: Aus Verlinis 
Preſſeumſchas des Drahtloſen Dieuſtes, Preſfenachrichten, Sporſ⸗ 
berichte, — Hirka 22.50—24: Unterhaltunas- und Tanzmuſik. Lellung? 
Alois Salabera. 

  

Gewinnauszug 

L. Aaſſe 38. Prelihiſch⸗Sllddeulſche Klaſſen⸗Lokteril 

Obne Gewäbr Nachdruc verboten 

de gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Hewinne 
aalks und gvect ie einer auf die Loße 0* Rummet 

in ben beiden Abtellungen L un 

  

2. iehungstag 20. April 1829 

On ber Vormittagszlehung wurben Gewinne über 60 M. cezogen 

2 Ciane M. 395112U — 512 262920 
E 8. 125903 140884 ssels- 

Tewinne iu 500 M. 

Kii 18440127772L 235660 27100 —8
 8 

SSSes 378763 
Demene, Aü. 10, 4707 6, 657P 7014, Losss 8122: 

28130 71744,750247952% 87118 111214252% 187287 1599 
161958 16747½ 584% 1,ese 1208422 20487, 268821 28981 350667 
271 252005 28228, 2878 25782 S08A5 SSbse 88 8605 
351598 558527 481452 57747, 29386 541½,8520 
25% Oemane n 140 . 8670, e6275 7370 05 12514 1620% 20445 

24391 288W8 29112 28428 Saaſs 5754 495917 48510 883234 2219 
72654.75532 75595 50805, 32575 842, 545 öie 8977%7 Ee 
191582 J1580 125847 124250 128285 12945% 124034 1450 2 146487 
135257 188559 185800 13555 155305 1588521 155285 1324U9 18, 

ü 1 „ 
25527 74885 24888 24551 245805 2558% 25888 28 262 7 
2565555 7715525 272158 278470 275555 278874 2794% 2912˙1 

“ . 
327205 32725% 830530 320543 341229 842870 3687 387097 5550 
28365 § 584413 3870% 
B78567 360534 381151 368050 552s 881440 3894390 88887; 

n ber Rachmittagszlebung wurden Gewinne üder 60 M. Lezogen ů 
*2 Chune 2u 100000 œ½. CSs 

2 A. 534418 
Setwinne 1 55 20200tz 234873 2881U1. 827884, à Sese , 800 MG. SCe8C0 888 OSs 165855 188547 42840 

1 SSlere in B00 Et. 2876 46879 166752 275827 251880 887810 

ü 28993.81278. 8387058788 4712 42238ʃ97 

i,, 
208 57907 

2 

(¹2 55 2 & 2 8 8 

V 
82
 

E 
8
3
 — E 2 — 
22 —2 2⁰² 

221 

88
. 
S
 

2
8
 

S
2
 

88
 

85
 

8e
 22
2 

— 2 8 
—.
— 

2
 

82
. 

—8
 ů 

—8 2 

U 8 2 — 2 —
 

8 — 8 8 
8—
88
 

—
.
—
—
.
8
.
—
 

3 V 

8 
2—

 
r
=
 

=.
 

3
 

—
 

ů
 

63
— 2*

 

8 

85470 
86573 192874 192885 1 

202045 252348 202842 2715451 2 

üüüP 
G 50 2770½ 8. 

25395 287594 90218% 903856 305702 945347 207955 355 

757122 88970i 552150 58405 588739 

in d— tigen Nachmittagsztehung gezogenen beiden Haupt⸗ 
—3 von l. nön 10000 Mark elen an r. 9483 in Abtet⸗- 

— 2 2 

—
9
2
8
.
 

2
8
2
8
8
 

82
85
 

22
 e
S
e
:
 &.
 2 

1
—
 

8
 

28
88

8 

— S
e
s
E
 

8—
 

DD
8   kung 1 nach Düſfeldorf, in Aͤteilung ii nach Hannover.



  

Der Leipziger Mord aufgellärt. 
Die mutmaßlichen Tüter verhaltet. 

Am Sonnabendabend wurden als mutmaßliche Mörbder 
des Händlers Kirſchberg in Leipzia der Dachdecker Werner 
und ſeine Geliebte, die Wirtſchafterin Klara Paſchold in 
Juckelhauſen“ bet Leipzig, verhaftet. Werner halte bei der 
Verhaftung keine weſentllchen Geldmittel bet ſich, während 
die Paſchold im Beſitz von 3000 Mark war, die ſie mit Nenn⸗ 
wetten gewonnen haben will. Beide beſtreiten, mit dem 
Mord irgendetwas zu ſun zu haben. Sie wurden in das 
Polizeigefängnis eingellefert, Bei der Paſchold wurde eine 
Beſtheinigung vorgefunden, wonach fle einen Garten in der 
Kolonie eines Gartenvereines gekauft hatte. Bei Nach⸗ 
grabungen, die daraufhin vorgenommen wurden, wurden 
dle noch fehlenden Leichentetle, die ebenſo wie der vor 
einlgen Tagen geſundene Kopf in Sackleluwand eingepack! 
waren, aufgefunden. Die Sektlon der Leichenteile ergab, 
daß Kirſchbern durch einen Schuß in die Bruſt getötet wor⸗ 
den iſt. Da auch der Kopf einen Schuß auſwies, müſſen 
mindeſtens zwei Schüſſe auf Kirſchberg abgegeben worden 
ſein. Die Verhafteten lengneten auch bei der Gegenüber⸗ 
ſtellung mit der Lelche. ů 

„Die Vernehmungen dez mutmaßlichen Mörders des 
Händlers Kirſchberg wurden bis in die Racht hinein fort⸗ 
geſetzt und haben zu einem Teilgeſtänduts Werners ge⸗ 
führt, Danach babe ſeine Geliebte, Paſchold, den Händter 
Kirſchberg mit zwei Schüſſen getötet. Er ſelbſt ſei erſt nach 
der Tat hinzugekommen. Die Wirtſchakterin Paſchold 
ſtreitet nach wle vor jebe Beteiligung an dem Morde ab.— 

Fabrikgroßfeuner in Hagen. 
Geſtern abend gegen ½10 Uhr entſtand in der Fabrit für 

Zeutralheizungsanlagen Bechen &K Poſt (. m. b. H. in der 
Wehringhauſer Straße in Hagen ein Großſener. Die beim 
Durchbreunen der elektriſchen Starkſtromleitung entſtandene 
Slichflamme ſetzte ſofort den nanzen Dachſtuhl und das 
vordere Werkgebäude in Flammen und gefährdete das 
nebenſtehende Bürb⸗ und Wohnhaus. Im Innern des Ge⸗ 
bäudes fand das Feuer an den ansgedehnten Holäverſchalun⸗ 
gen, Kleiderſpinden und dort lagernden Holzvorräten reiche 
Nahrung. Dem tatkräftigen Eingreiſen der Feuerwehr ge⸗ 
lang es, den Brand ſofort zu lokaliſieren. Der Nachtwächter, 
durch deſſen Unvorſichtigkeit wahrſcheinlich der Brand ent⸗ 
ſtanden iſt, konnte im letzten Augenblick aus höchſter Lebens⸗ 
geſahr gerettet werden. Er erlitt jedoch Branowunden und 
elne Nauchvergiftung, di ſeine ſofortige Ueberführuna ins 
Krankenhaus noiwendig machten. Nach melr als zwei⸗ 
ſtündiner Tätigkeit konnte die Feuerwehr unter Zurück⸗ 
laſſuna einer Brandwache gegen 12 Uhr nachts wieder ab⸗ 
rilcken. Der Brandſchaden iſt erheblich, aber durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Der Betrieb erleidet keine Unterbrechung. 

Sie konnten nicht ſchwimmen. 
Vier Perſonen ertrunken. 

Am Sonnabend büßten auf dem vei Berlin⸗Schildhorn 
gelegenen Stöſſenſee zwei junge Männer durch Keulern 
lbies Bootes ihr Leben ein. Am Sonntag ereianete ſich anf 
der Havel ein Bvotsunglück, dem ebenfalls zwei Perſonen 
zum Oypfer fielen. In beiden Fällen hatten ſich die Boots⸗ 
ſahrer in leichtfertiger Weiſe mit Paddelbovten auf die 
verhältnismäßig ſtark beweglen Gewäfſer begeben. Sie 
kynnten nicht einmal ſchwimmen. 

U 

— Tragiſcher Selbſtmord. Iu einem Hotel in der Friedrich⸗ 
ſtraße in Berlin verübte am Sonntag eine iunge Frau 
Selbſtmord. In das Fremdenbuch hatte ſie ſich als Frau Dr. 
Käte Pflug aus Mildenburg im Kreiſe Templin eingetragen. 
Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die Gattin des 
Tierarztes Dr. Pflug aus Burg im Spreewald. Frau Dr. 
Pflug war im vergangenen Herbſt an einer Kopfarippe er⸗ 

ROomanvon . S,ennUde-MMüeMHe 
——̃ —ę— 

Und während ſie gelangweilt durch die liberaus Iuxuriös eingerichteten Räume ging, hier und dork vor einem Syiegel ſtehen blieb und ſich bewunderte, wurde ihr Zorn immer größer. Sie hatte au einem Tanztee gehen wollen und ſich bereits dazu angekteidet, in der Hoffnung, das Anto würde doch nuch rechtseitig zurück ſein. Nun hatte ſe umſonſt dieſes reisende lachsfarßzene Seidenkleid mit der Silber⸗ ſtickeret und den paſſenden Strümpfen und Schuben an⸗ gesogen, Vielleicht bildete Walter ſich gar ein, ſie habe ſich ihm äuliebe ſo fein gemacht. Aber er ſah jetzt meiſt gar nich mehr, was ſie anhatte. Sie ſeuſzte und dachte weh⸗ nun gergeh Kih nach ür Unüchen bokten getreuen Ritter, der i blich nach ihr Umichau halten würd b jo Aen verſprochen zu kommen. Wee. nnd üe batte 
üuf einmal ſtraffte ſich ihre zierliche Geſtalt. Si⸗ nuch draußen, wo eine Hupe ertönte. Das war Satter. Cr⸗ Mung, 110 iteinm, 1 Ai Wein 8 Sanz in der richtigen Stim⸗ 

'al alle ſeine Sünde⸗ öri Zhre Augen blitten kampſesluſtigg. arböria vöwibellen. à Cs dauerte aber noch eine ganze Weile, bis Walter Mieren eintrat, und daun war irgend etwas in ſeinen ienen, das ſie hinderte, ihn ſofort ſo anzufahren, wie er Es verdient hätte, irgend etwas Feindliches, Drohendes. Trotzdem zwang ſie ein ſpöttiſches Lächeln auf ihre Lippen, wäbrend ſie ſich grastös in einen Seſfel niederliemnz und die Beine in den glänzenden Seidenſtrümpfen kokett überein⸗ anderlegte. Oh, ſie waßte ſchon, was wirkte und wie ſie ihn gefügig machte. Diesmal aber hatte ſie kein Glück. Fiſcher ſchien ihre koketten Mätzchen gar nicht zu bemerken. 
35 war in namenlofer Anfregung. Ein paarmal ging er im er mitte inean i0 r- Cvn Reh / Danz blieb E ů a en, die uun doch ein biß furchtlam en. ihm anſtlicte, doch ein bißchen 

Mein Gott, was haſt du denn?“ u, 

Er lachte kurz auf. du ei i klame für die irmt LHun an, Emagtung. wer die Re⸗ 

Eva atmete befreit auj. Alſo um ſo elwas udelte es 145 ßeo Aernn gacuth,inint inan , Er ponßte Hoch a grundjſ „ Kicht um geſchäftliche Dinge kümmerte. „Du biſt komiſch“, jagte ſie beinahe beleidig:. 

  

8. Fortſetzung. 

  „Was kümmert das wich? Haſt du mich eia Larnin Hene WEi. Srich Bente 

kranft. Sie litt ſeither an den Folgen der Kraufhelt und 
blldete ſich ein, unheilbar krant zu ſein. Dies dürfte das 
Motiv der Tat geweſen ſein, 

  

Seine Elteon eoſehlagen. 
Doppelmord und Selbſtmorv. 

In Tweelbäte bei Oſdenburg hat der ſchwachſinnige 2Jjäh⸗ 
rige Dienſtkuecht Heinrich Rihle ſeinen Vater und ſeine Mutter 
niit, der Axt erſchlagen und ſich dann auf vem Boden des 
Hanſes erhängt. „ ů 

Als ver Inpalide Schmidt in Delltzſch abends In angetrun⸗ 
lenem Zuffande 5i Hauſe lam, mißhandelte er ſeine A 
hörigen. Der 19jätzrige Sohn ſeißte ſich zur Wehr und ſchlug 
mit einem Krückſtock auf den Vater folange ein, bis dieſer 
ſchwer verleitt zuͤſammenbrach. Im Krantenhauſe iſt Schmivt 
ſeinen Verletzungen erlegen. Der Sohn würde in Haft ge⸗ 
nommen, ‚   

    2K* 1 — 

Der Amſterbamer Ausſtellungspalaſt niedergebrannt. 
Ein Rleſonſener, wie es Amſterdam ſeit Jahrzehuten nicht erlebt 
hat, hat die im Jahre 1861 errichtete großſe Ansſtellungshalle 
„Palnis ſvor Volksſlijt“ volltommen vernichiet, die mehrere Reſtau⸗ 
rants und eines der größten Thenter Amſterdams enthielt. Der 
Gejumtſchaden wird auf etwa 5 Millionen Mark beziffert. — Unſer 

Bild zeigt die Brandſtülte. 
——..—...22—.———. C CC6. 

Zwei Einbrecher und ſieben Hehler feſtgenommen. Die Er⸗ 
mittlungen über den großen Einbruch bei einer Pelzklonfektion 
in der Riederwallſtraße in Verlin in der Nacht zum 12. Aprit, 
wobei Rauchwaren im Werte von etwa 10 000 Mart erbeutei 
wurden, haben dazu geführt, daß in einem Grundſtück im 
Norden Berlins für 6000 Mark Petzwaren, die aus dem Ein⸗ 
bruch ſtammten, aufgefunden wurden. Bald darauf wurden 
auch die beiden Einbrecher ſeſtgenommen, die ein Geſtändnis 
nommen. Außer ihnen wurden noch ſieben Hehler ſeſtge⸗ 

—8. 
  

hier ſo lauge auf dich warten laſſen?“ Dann ſthrak ſie zu⸗ 
ſammen, er fuhr ſie ſo heftig an, wie er es nie zuvor gewagt 
hatte. „Sehr viel kümmert dich das, und ich will wiſſen, ob 
du eine Ahnung davon hatteſt, wie deine Familie gegen 
mich arbeitet.“ — 

„Meine Familic?“ Evas Angen wurden groß und rund 
vor Stannen. Das verriet ihm deutlich, daß ſie wirklich 
abnungslos war. „Du weißt doch, daß ich jeden Verkehr 
mit meiner Mutter längſt abgebrochen habe“, ſagte ſie nun 
auch noch ſpitz. p 

Er ſah ſie noch einmal-argwöhniſch an, machte dann kurz 
kehrt und durchmaß aufs nene mit tief geſenktem Kopfe den 
Raum. Eva begann ängſtlich zu werden. Was hatte er 
nur? Da kam er wieder auf ſie zu⸗ 
„Es war eine Torheit, feden Bertehr abzubrechen. Dann 

Loanenen eher gewußt, was los r. und hbätte eingreiſen 
önnen. ———— 
„Nun hatte Eva ihren Müt wie „„Willit du mir nichl 

bitte endlich ſagen, um was es ſich-handelt? Zum Rätſel⸗ 
löſen bin ich nicht in der Stimmung.“ Sie exinnerte fich, 
daß eigentlich ſie ihn hatte anklagen wollen, und nun be⸗ 
handelte er ſie, als ob ſie Gott weiß was für ein Verbrechen 
begangen hätte. — 

Walter uahm ſein Zigarettenetui beraus und zündete ſich 
eine Zigarette an. „Alſo, die Sache iſt die, daß deine 
Schweſter Renate drüben bei Brinkmann die ganze Reklame 
entwirſt, die Plakate ſelbſt zeichnet und immer neue Ideen 
vorbringt, die uus mit der Zeit kaputt machen müßfen.“ 
ů Er ſchwieg und glaubte nicht recht zu hören. Eva war 
in ein belles, übermütiges Gelächter ausgebrochen. „Und 
das glaubſt du, Renate? Dieſes albexne, dumme Ding mit 
dem ewig m-riſchen Geſicht, das Aſchenputtel! Und die 

    

ſullte auf einmal ſolche Ideen haben und Plakate ent⸗ 
werfen?“ Sie lachte unaufpaltſam, bis ihr die Tränen über 
die Wangen lieſen. Unſicher ſah Fiſcher ſeine Frau an. 

„Du glaubſt das nicht? Man bat es mir geſagt.“ 
Jetzt erhob Eva ſich energiſch. „Unſinn! Was du dir auch 
immer vorreden läßt! Und darum dieſer ganze Aufruhr, da⸗ 
rum verliere ich den ſchönen Rachmittag und laßßſe mich von 
deiner tragiichen Miene einſchüchtern. Ich habe übrigens auch 
noch mit dir zu ſprechen.“ Sie erhob ſich und ging nebenan 
in das Herrenzimmer. Richtig, unter dem filbernen Briefbe⸗ 
ichwerer lag dic Rechnung ihres Modenateliers. Sie nahm 
ßie und hielt ſie ihm vor Augen. . Hier, bitte, warum iſt das 
nicht erledigt?“ 
Mechaniſch nahm er die Rechnung zur Hand. Sie lauiete 
jaft auf dreitauſend Mark. .Irre ich nicht, babe ich vorigen 
Monat erit eine Rechnung in gleicher Höhe für dich bezahlt,“ 
jagte er ruhig. — — 

Sie lachte empört auf wird wohl ſtimmen. 
wann kontrelliert du meint Ausgüben?“ 

  

Seit 

Stahlträger failt 11 Stackwecke tiuf. 
Unfall anf. einem Nennorker Neubau. — ( Tote. 

Während der Arbeiten auf dem 24ſtöckigen Neubau des 
Gebäudes der Weſtern Union im Südweſten Neunorks brach 
der Ansleger eines Krans beim Hochziehen mehrerer Stahl⸗ 
träger in der Höhe des 11. Stockwerks. Die Stahlträner 
krachten durch das Stahlfachwert und das Mauerwerk und 
zertrüümmerten die Faßaden der auf der anderen Seite der 
Straße gelegenen Häuſer. Vier Arbeiter, die ich auf dem 
Gerüft am 11. Stockwerk befanden, wurden aetötet. Flüns 
weitere wurden von den Trümmern bearaben und konnien 
noch nicht beſreit werden. Mehrere Perſonen warden ver⸗ 
letzt. Der Neuban liegt in dem Viertel der Produkten⸗ 
geſchäfte, in delſen engen Straßen ein ſtarker Wagenverlehr 
herrſcht. Der Unſall rief in der nanzen Genend eine Vanik 

hervox. 

Expioſtion in einem Schweizer Elektrizitätswerh. 
5 Verletzte. 

In dem großen Eleltrizitätswerk Lanza wurden zwei 

Anlagen zur Herſtellung organiſcher Löſungsmittel durch 
eine Exploſion zerſtört. Flinf Arbeiter wurden verletzt. 

  

„Die Mittelmeerfahrt vorläuſig verſchoben. 
Man wartet auf beſſeres Wetter. 

»Aus Einladung Dr. Eckeners verſammelten ſich Sonnta 
nachmittag die 00 der weſtlichen Mittelmeerfahrt des „Orchß 

Zeppelin“ teilnehmenden, Paßfagiere zu einem Tee im Kur, 
gartenhotel in Ftiedrichshafen. Bei dieſer Gelegenheit machte 

Dr. Eckener den Fahrtteilnehmern Mitteilung davon, vaß die 

Witterungsverhältniſſe in dem Gebiete, das im Vereich, der 
geplanten Reiſe liegt,, nicht günftig ſeien. Man kam dahin 

überein, auf eine Beſſerung der Witterung zu warten, Die 

Abfahrtzeit, vie auf Moniag früh zwiſcheu 6 und 8 Uhr ſeſt⸗ 
gelegt war, wurde daraufhin vorläufig verſchoben. Heute 

vormittag um 11 Uhr ſindet im Kurgartenhotel nochmals eine 
Aifammenkunſt ſtatt, vei der darüber entſchieden wird, ob der 
Start im Lauſe des Nachmiitags vor ſich gehen ſoll. Aehulich 
wie bei der Orientfahrt unternahm auch diesmal wieder ein 

juuger Maun einen Verſuch, die bevorſtehende Reiſe als 

blinder Paffagier mitzumachen. Es ſoll ſich um einen Gärtner⸗ 

gehilfen handeln, der Blumen zur Werjft brachte und dieſe 

Gelegenheit benutzte, um in der Nacht zum Sonntag auf das 

Dach der Halle, in der „Graf Zeppelin“ liegt, zu kleitern und 

von dort in das Schiff einzudringen. Er iſt dabei aber ent⸗ 

deckt worden. 

Das Flugzeug „Kookaburra“ gefunden. 
Die Leiche unter dem Flügel. 

Das Flugzeug „Kookaburra“, das nach der inzwiſchen 
in Derby in Weſtauſtralien gelandeten „Southers Croß“ 

„geſucht hatte und ſeit dem 7. April ſelbit vermißt wurde, iſt 
jetzt von einem anderen Flugzeug gefunden worden. Unter 
einem Flügel wurde eine Leiche geſehen. Die Beſatzung der 
„Kvokaburra“ bildeten die Flieger Anderſon und Hitſcheock. 

Chile ſorgt fiit die MNeiſenden. 
Die Regierung der Republik Chile hat zu Nutz und 

Frommen der Reiſenden und Touriſten eine amtliche Ver⸗ 
fligung erlaffen, die in lakoniſcher Kürze beſagt: „Auf 
Grund lautgewordener Klagen hat die Regierung eine amt⸗ 
liche Uuterſuchung aller Hotels in der Provinz angeordnet. 
Die mit dieſer Prüfung betrauten Beamten ſind angewieſen, 
die Schließung aller Hotels und Gaſthäuſer anzuordnen, die 
den Reiſenden nicht die Behaglichkeit und den Komfort bie⸗ 
ten, auf den ſie Anſfpruch zu machen berechtigt ſind. 

  

Starkes Schneetreiben in Berlin. Am Sonntag war in 
Berlin und Umgebung wiederholt ein ſtärkes Schneetreiben 
zu verzeichnen. Die Temperatur, die vorübergeheud zwar 
im Schatten auf 7 Grad Wärme ſtieg, infolge der zahlreichen 
Schnee⸗ und Graupelſchauer aber wiederholt auf 1 bis 2 
Grad unter Null ſank, wird am Montag wiederum ziemlich 
niedrig ſein. 

  

  

„Seit ich wieder rechnen muß. Dieſe Rechnung werde ich 
bezahlen, dann aber muß ich dich bitten, neue Beſtellungen 
einſtweilen nicht aufzugeben. Ich brauche das Geld im Ge⸗ 
ſchäft und. ..“ — 

„Du biſt wohl toll geworden?“ unterbraͤch ſie ihn enirüſtet. 
„Jetzt zu Begiun des Herbſtes ſoll ich keine neuen Beſtellungen 
aufgeben? Ja, glaubſt du denn, ich könne wie eine Bettlerin 
hernmlauſen? Ich brauche neue Herbſtkoſtüme und ein paar 
Abendkleider und ...“ 

Jetzt unterbrach Fiſcher ſie gereizt. „Du wirſt dich gewiß 
behelfen können, vielleicht eiwas umändern laſſen.“ 

„Ich trage keine geänderten Kleider!“ fuhr ſie ihn au. 
Er lachte höhniſch. „Ich lann mich noch auf die Zeit be⸗ 

ſinnen — es iſt erſt wenige Jahre ber — du warſt froh, wenn 
du jedes Jahr ein beſcheidenes Koſtümchen bekamft.“ 

Sie warf ihm einen böſen Blick zu. An jene Zeit ließ 
ſich nicht gern erinnern. Sie hatte ſich zu ſchnell daran ge⸗ 
wöhnt, die reiche, elegante Frau zu ſpielen. 

„Du biſt ja ſehr höflich,“ ſagte ſie eiſig. Da merkte ſie, daß 
ſie die alte Macht über ihn doch noch nicht völlig verloren 
hattie. Er lenkte ein. 

ů „Wenn du mich aber auch ſo reizt. Du mußt doch ein wenia 
Rückſicht nehmen, Eva. Unſer Geſchäft befindet ſich in einer 
Kriſe. Es iſt wie verhext. Brandel fällt nicht das geringſte 
ein, und die drüben haben immer neue Ideen. Wenn ich nur 
wüßte, ob es wirklich nicht Renate iſt. Man kann doch nicht 
wiſſen . .. Er rieb ſich verzweifelt die Stirn: ů 

Eva lachte wieder. Auf einmal ſchien ihr die Sache auch 
wichtig, denn ſie griff ja bereits in ihre perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten. „Das iſt doch leicht herauszubekommen,“ ſagte ſie. 
„Dann beſuche ich Mutter eben einmal wieder. Die iſt ja froh, 
wenn ich komme. Allerdings wirſt du es dann in Kauf nehmen 
müſſen, wenn Mutter auch einmal wieder hierherkommt. Zu 
den großen Geſellſchaften im Winter lade ich ſie natürlich nicht 
ein. 

„Große Geſellſchaften, Eva! Wer weiß, ob wir die über⸗ 
haupt noch geben können. Vorläufig jedenfalls nicht. Einft 
weilen muß ich alle Kräfte anſpannen, um konkurrenzfähig zu 
kleiben, und das Geſchäft geht mehr als ſchlecht. Es iſt wie 
abgeſchnitten, ſeit die drüben auf die Idee mit dem Schön⸗ 

beitsſalon und den Gratisbehandlungen gekommen ſind.“ 

FForiſetzung folat.) 

  

sagte mir mein Freund. Wr allen. ü 
ö wie schön dock stets die DIDI bräunt Dingen   
    
   

   

    

  
ů 
ö ö 

  

  

   



Das nach autzen hin ſo ſtart bekundete Feſthallen W. ů hat, um Leulſiuß ſentſpricht ohne feden Aeſſ bem Angeliha und der Siehelking. Willen ſaſt der geſamten Beyblterung des reiftaata, lit . In einem Dauziger Vokal jernten lich Ungelika und der aber zur Zett nur eine Faffade ſür die der volulſchen , Wühuſchen in bie Hände gubellerhen Machenſchgiten Lerdin geese fennen. cieſt lat das ſnd ein kleines 

  

Oamsiger Macfiriiten 

  

Der Machhall ae eüe Kiee deuickürets⸗ e r ,,ae * Hierzu, erubrigt ſich wohl teder Kommenlar. Die Vor— Lon haite ichun reichlich Alkohol getrunken, aber ſowelt, daß 
Die Stahlhelm⸗Affäre im Spiegel der Preſſe. Wanstacr Heubther⸗ u0 velein Im wbperle eu pie Gelete ſeine Augen Aon täuſchen konnten ſpar er doch noch nichh. V 

* V* 

Iut Amnelg: üud Voltkstag uber das W enc, des Stahl⸗ ſchaft Aß, die das Work unifohal“ anf iür Firweyſchliß iſ herriich alinde on⸗ vlü wiein WAnA i gbe 

½ ber Areſſe nach iich gezvben. ne ebenſo lebhafte Debatte neklebt hat. 
dich lteb“, Und Veo ſtreichelte thre Hand, Man wird ſeine Die „Vot Zeitung“ beurteil e. Dinge weſentli Glut begreiflich finden, denn er iſt einundzwanzig Jabre. 

Ae, -Starſ Neueſten . übeän, bagten Sei „Biß anders. Es Heſh dört⸗ 0 wie Diuge lentlich ud o,ſelſſch Angelita ſtreichelte vuleder. itreichele ſo 
* ii E e ů 

E re 3 Leos & 
m den Keen ber Sache mit Wimerſeith⸗Anbererſeits.Aron⸗ iue,venüſchnatlongle Juterpellanon über das Verbot der machlen nud tn abſtreſleneren onſ Veys Siegekkine Valt 
mentattonen herumgeſchrieben worden iſt, kann man ſchließ⸗ Saeſürpiereſe, Donſia wurde zu einer großen Aieder⸗ „Schöu iſt der Ming“, meinte Angelita und hatte ihn 
lich doch nicht umhin, „grundfätzlich“ ſolgendes zu erklären: lace für die Deutſchnativnalen. Die Aniwort, die der Präſt⸗ichuell auf den zieriichen Zeigefinger geßogen, denn für die 

„ * .. — deut des Senats erteilte, ließ mit aller Deutlichreit ertennen, id 1 leid Und forach der Ka⸗ 

Es iſt ein Unterſchied, oß Stahlbelmt⸗ i 
anderen war, er leider zu groß, iind ſetzt ſprach der Ka 

„Es ein Unter hie v ob eine Stahlbelmtagung in daß es den Führern des Stahlbeims nur darauf angekommenvalter Lev. „Du kanuſt es behalten, das Ringkein“, kliiſterte 

Herlin, Hamburg oder Wlunchen oder in Danzig ahge ⸗ war, der, Linksregierung Schwierigkeiten zu bereiten und er ihr ins Ohr, wenn du mich mit.. — , ., 
K E i ‚ u.“ — 

2 ‚ů j 3 

iy einer dieſer Städte verbürge, daß auch die Danziger poliliſchen Rutzen ziehen. Gemeinſam fuhren Angelika und veo im Auto nach ſechens ohne wiſchenfall veriaufen konnte. In Dangig Achulich äußert ſich auch das „Berliner Lageblatt⸗ fDante 38 gehn. 0r Llohſnte gn Chanſfane nud Angeuatg 
ſpielen immerhin noch andere Faktoren mit, vor denen Im allgemeinen kaun mau alſo feſtſtellen, daß die gruße [Angeüika gab ihm noch einen lieben Kuß, öffuete die Haus⸗ 
weder der Stahlhelm noch Danzig ſich unter Umſtänden beutſche Preſſe die Sachlage richtig gewülrdigt hat. Was die tiir, ſchlug ſie hinter fil 

5 ß irbe 5 
— „ r unund war verſchwunden. 

ſchützen könnten. In Danzig aber würde ein wiſchenſalldeutſchnationale Preſfs im Teuiſchen Reich zu erzählen hat, WoinünslOes alt ſhimpite eüne Wulle Kurchter — 
etwas ganz anderes bedeutet haben, als ein ziwiſchenfall iſt nur wichtin jür die Beurteilung ihrer Stellung, Iu Dauzig. dann, bachte er an den Siegelring und bekam Wutanſälle — 

rungcnem Kagungsorte Dentſchlands, Dort hätten Sid⸗ Verbnabenheikennt Nan, bgb, wenn bort über die Hunere and daun entdeckte er ſchließlich, dan ihm ein Rorkemonnaie 
rungen höchſtenfalls innerpolitiſche Bedentuüg. Der ſchon Berbundenbeit mik Danzig“ geſprochen wird, öieſes hübſchemit ö5 Gulden auch noch fehlte und er begann mit den 
mieperhelt geßrauchte Vergleich Dansigs mit dem„Balkan Wort nichts weiter ſſt als eine alberne Wichtigtusrel. Die Sauſten gegen bie Tür an frommeln, Im Hanjſe bliev es 
Iſt, zu gefährlich, um ihn wetter ausinſpinnen vder gar Danziger Bevölkerung wird ſich, das zu merken haben. ſtill. 
Linvurzein zu kaſſen. Aber wir ſind überzeugt, daß die 

5ů fl 4 —..— . Um nächſteu Tage lief Leo zu einem Ober des Lolals, geher Vatte. Ab atrer feig, glweſeh wirr D., Kueun 2——— — Heſemlein Leidsete Lacte ageſeſeehr⸗ 18 30, dieſenige Form und auf den limſang zu beſchränkein, In den Tod gegangen,. öů ictte en deel Andieſer eraähite es Augelfta weiter und ſie der,möglich und für Hauzig ratſam war, der den guten ö ſchigte Lec den King zurtic ißt.—. ‚ Vor dem Einzelrichter kehren ſich veo und Augelika den 
veicte unz üie Fiebe Dansigs zu ſetnen dentſchen Vrubern LEin goppoter Kanfmann vermißt. — Freitod wahrſcheiulich! — ichde⸗ er ‚ Selt 
feigle And der Len Miialſehertt des Slahlhelmebas gieiche iutgen Water, Sarfſenrh eigen,Porſch wird bereſts au feigen. Wie icheil Wwilb ons der Wiche Saßt diele Seite 

  

Gefühl des Willkommens bot, mit dem wir freudig alle i ist. iftige: Grüü j f jgeſpr 
Veuiſchen in Danzig empfangen 

Angellka wird mangels Beweiſen freigeſprochen ... Die Konzeſſion an die „deutſchen Urllder“ (ſchöne Brüder am Freitaß ſeilnem 12jährt en tetchen eine Briefkarte,, — 
übrigens) kanh nicht dartiber hinwegtön Hen, daß auch die in ber er bem Kinde mittelkt, baß er das Leben nicht mehr K ů‚ Nengſten m Innerſten darüber froh fildͤ bieſe „Orllberd, ſabeLeſm könne, und daßzter, weun ſie dis: Karte erhailen Sozialiſtiſcher Allbau ill Pulüſtina. 
nicht empfangen zu müſſen. habe, micht mehr am Leben ſein werde, Seiner, ſeit einigen ü ů Wochne iu Arlin weilenden Frau keilte J, in, einer Poſt⸗ Hritz Naphiali in der Lina für das arbeitende Paläſtina. 

Das Blatt, bas „dentſche Art und Sttte“ kompromittiert. karte nur mit, Zaß er Reureglung ſeiner Geſchäfle vorge⸗ ů ü 3 edrich⸗W; Schlihenhauſen⸗ 
die „Danziger Allgemeinc Zeltung“, läßt die „Stimme des nommen habe. Von Selbitmord erwähnte er inkbiefer Karke Aun len lte, Me her ina ülr eaegöhgeſce deutlſchen Gewiiſtens“ ſprechen. Dieſes dentſche Gewiſſen hat nichtes, Am, Sonnabend würden nun anf dem Zoppoier See⸗ üprach eſtern Nů büIN Mi, lled'd. à Reſchstöt lichafts 
wenig zur Sacht zu meiden. Der deutſchnatlonale ; be. ſteß ein Stock und ein kieines Fläſchchen mſtrelnem Reſt⸗ Paläftiua Fris Maphta! 5mübett 3 Themg„So ialiſti 
orbnete Philipſen hatte im Volkstag allen Ernſtes be. inhalt von, GIſt geſunden. Hausangeſtellte des Kaufmauns J, rats uud des Kexen, Hajeſſo „üher Dc, che „Foßiernß bauptet, daß die ibebcitan, a eigeutlich zur Stärkung erklärten, daß das Fläſchchen dem J.gehtzre, Auch der Stock ſcher Auſban in Paläſtiua“ vor ber Mün an üeite i ihe der Danziger n ieſeite Kert bsahſichtigt wär. Sie „All⸗wurde von Bekaunten als der hes Vermißten erkannt. Die Fritz Naphtali, deſſen tatkräſtiges vMlrfen ſür ‚ 15 eutſche 
gemeine“ haut in dieſelbe Kerbe. Sie ſchrelbte Frau iſt erſt geſtern aus Berlin in⸗ Boppot wieder einge⸗Arbeiterſchaft als valſetechaſtiicher Keraten des Allaemeinen K troffen, ohne dſe leifeſte Ahnun i,davon zu haben, was Ahren Geworkſchaftsbundes bekaunt it, ſteht ſeit, Jäahren auch in Hanſentgdie Reglerungsertläruna vog der Stahlbeim⸗ Ehemann zum Seibſtmorb scirſehen baben mag., Doch wird den Reiben des füdiſchen Sozlalismus. Aie „Lämpfer an 
tagung als von einer nicht Danziger Taguna ſprach, ſo von Bekannten behauptet, haß der Vermißte ſich bereits zwel Fronten“ für die ſozlaliſtiſchen Zdeale und die Be⸗ 
Mreſte . . beradlergher Iugenfeure, Hlſoritey uſw Auuf leit längerer Heit infoige 6 echter utez ie unb wegen freinng der e ihet Atatume 11 inh uithte, 
b 4. B. ů ‚ ‚ er 

ſchen Volkstum und zur jü en. Ar⸗ 
Teicsbeulibe Teiinehnir ais Den,legi, Wirchwen ineht bobe. ötraukhelt ni Seibmorboeßanzen bexumgeirſen belteſheſt b.Ps Cogiait⸗ übrteer aus, in der Onde 
reichödeutiche Teilnehmer als Danziger aufwieſen. Die — ů verpflichtet, ſowohl in dem Lande zu lämpfen in das er ſußdenten gegen die Hahl“ der reichsbeutſchen Tellnehmer 24 3 6 ů hineingeboren wurde als auch für die Iutereſſen der ſüdi⸗ Dervorgeköͤlt osbengt3 zur Begründuna des Verbois Woöchenende de— Ueberfallhommandos. öů ſchen Mfchen Wceſ, i Paläſtina. iemtic, vſchwienigen ů 255 — K aee, B„M 15G.. v des ſüldiſchen Sozialiſten zwar Problematiſch un wieriger, 
Kongreßeh Darum hat es ſich, weſß Gott, doch nicht ge⸗ Iommenben⸗ Weſten Sohndauuh, Sprn Heiuſen wo eee lcieron)ſür, jeßen Fochen Sogialiten, daß er dieſe ünp⸗ handelt Nein, liebe Tante, man wollte doch, was du weiht, Pout H. und Miwin S,, beide aus Ohro · L0s Lofal In ſtärk an⸗man könne das bedauern und als ein G6l üick, auſeheu, richtia 

abor ſchambaft verſchweigſt, dem „von volniſchen Auden⸗getrunfenem Zuſtande gelommen Waren Ihr, Verlangen nach velte Pflicht klar erkenne und dauach handle. — 
lungen becinflußten Seuat“ und Polen Ins Geſicht Aſchreien“, Allohol würde von dem Wirt daniit beanwörtet, daß er'ſſe auf⸗ Decr Redner iitellte fodann die ſoztolen und nationalen daß man ſich das „Dauzig angetane Murecht“ nicht länger forderts, das Lokal zu verlaſfen. H. nahn eine brohende Haltung ] Verhältniſſe in Paläſtina bar, aing auf die Schwierigkeiten gefallen laſſen will. Kongreß alfo? Nein, liebes Tantchen, gegen den Wirt ein, Als dieſer dann 905 Ueberfalllommando tele⸗der Beſtedlung des Landes ein und ſchilderte den, beginnen, 
sin, Rummiel ſondergleichen, der Danzig, wirtſchaftlich und Homiſch herbeirteſ, ſchlug, G. bi Jenheerſcheibe der Lür in Trümmer. deu, Kampf, des miteinander verbundenen iltdiſchen 1 politiſch den größten Schaden zugefügt bötke jeide wurden ins Poltzelgefängnis eingelieſert. arabiſchen Proletartats gegen den Kapilalismus. Di 

j. age jüdi Prolelariats 
Die „Danziger Zeitung“, die in keiner politiſchen D beüh Heon, 1.51, Uhr mußte das neberſallkbommando iu clehtiun beßihn,iadeſonderem Maßedie Dreunrbſchelt 

Anöeinanderſetzung eine klare Stellung einnimmt, iſt ihren nach Schidlih, Hier waren die Arbeiter Johannes S.,, Johannes liche Unterſtützung nicht nur der jüdiſchen Eozialiſten, ſon⸗ 
Grundſätzen auch hierbei treugeblieben. Sie ſagt eigentlich Sch. und der Arbeſter V. in das Lokal gekommen, wo eine ge⸗ dern auch der Sozlaliſten der ganzen Welt. Fiir den indi⸗ 
nichts, weuiaſtens nichts, was zu zilieren lohnt. oieſt baan Eeneere ſaice Altohel geierk undnit den (ſchen Eoggalſhen Hehe Csmicht hur darnm in Palzſtina eine Die dentſche Preiſe iſt von Daneiß aus mit vielen Artikeln ſöticen Giſten Streſt Angrſanhen Wdl, ſte Lum Verlaſſen des jüdiſche Tatſache zu ſchaffen, ſondern in der Hauptſache auch 
verſorgt worden. Man kann, dabel die Erfahrung machen, 

um eine ſozialiſtiſche Tatſache. Denn die jüdiſchen So⸗ 
datz deutſchnationale „Molitik im Innern dumm, aber nach Hnt mni. S, Worten ſehee dich uiedellk 80 bumichte die Zaltſten zu erinuern und unter den nichtjüdiſchen Sozialiſten 
gußen hin gemeingefährlich ſein kann. So ſchreibt. 3. B. die orle: „Ich habe eine und ſchleße alles itber den Haufen. Freunde für das arbeitende Paläſtiua zu werben, ſei der 
deutſchnationale „Berliner Börſenzeitunc“: Heuite wollan wir hier wieder gufräumen.“ Bei ſeiner Durch⸗Zweck ſeiner Ausſührungen. — Die Verſammlung dankle ů — Win ller Gel Miſtbſn, daß Mpeiet Sce erde 0 er e ſeie⸗ iſee ſenen icicen⸗ 00 dem Redyer durch lebhaften Weifall. er poluiſche Einfluß gerade auf den wichtigſten Gebieten Scheiben der nach der Hofſeite elegenen Fenſter eingeſchlagen unt ů ů 3 ů ‚a 2 

des Dauziger Whſeulitchen und wirtſchgftlichen Lebens in war lüchtet, S, und Sch. würden feſtgenommen und in Wolſhei⸗ Geſtern vormittaa ſprach Fric Naphlali iratin Noi 
breiter Front in Vormarſch begriffen iſt. 

werkſchaftsfunktionären über „Wirtſchaftsdemotratie“. Au ů Platzmangel müſſen wir hente auf einen ausführlichen Be⸗ 
u 5 richt verzichten. Wir werden deshalb morgen einen 

drängten Vorgänge ſind eher dazu angetau, zu verwirren ] nicht gelungen. Der neutöneriſch dahinmuſizierende Tſcheche längeren⸗ Artikel über dieſe wichtige Veranſtaltung ver⸗ 
0‚s zu deuten. Da ein ſo bühnenerfahrener Mann wie Mar wirkt wie einer, der immerſort um Entſchuldtgung bittet,öffentlichen. Brod das Texitbuch von Milos Kares bearbeitet hat, iſt weil er mal eine Weile „einſach“ blieb. Dieſer Zwieſpalt, ———* ſprachlich das meiſt gut geratene. Aber man barf nicht der ſchon mit der brapouröſen, durchaus als Konzertſtück ——* rguen, daß be⸗ Werk Aagen i 5 0 in mten 01 n 05 165 an berbrünerr Lum geinit en ud ünſtb⸗ U euhtei⸗ ‚ Unfer Wetterbericht. 
ales aufeinander angewieſen iſt, und ſo entſtehen Fremd⸗ bend unüberbr r? am reinſten und künſtleriſch geſchloß⸗ ů; f iums der Frelen Stadt Danzig. 
beiten, die keina noch ſo kluge liebertraaung auszualeichen ſenſten üt deehieterentin derhie Imübrigen keunzeichnet ſnih] Veröfſentlichung des Oofervaborhn 5 Oſgrönland 
imſtande ſein dürfte. Jaromir Weinberger trotz dieſer Außſtellungen als eine Allgemeine weinenhucht Vaom Oſ⸗ ihen Külte U 

Ein ähnlicher Miß klafft auch in der Muſik. Was Jaromir ſtarke Hoffnung für die Oper und als Muſiker gibt er viel⸗eine neu' Byklone raſch ſüdoſtwärts 050 u Oitſeenebist wiede! auſ. 
üüreinberger in Hieſer Begiehung bringt, iit gewitz nicht ſach, man denger an den berlickenden „Oözemak“, an die feache die auf ihrem riebenſehlierrhrden Wün n uns Witel, 
wenig, und der Eindruck bleibt ſomit nach der könneriſchen Höllenballettfuge mit den reizvollen Klangwirkungen ge⸗ iriſchende Winde und Mi Me ringen tritd, 0 Vor Dber 
Sette bin erſrenlich. Jaſt immer hört man einen echten ſtopfter Noſaunen, an die charakteriſtiſche Geſtaltung des und Weſteuropa iſt ſtarke Abkühlung eingelrelen, öſtlich ů ů v herrſchten Frühtemperaturen vor einigen Graden unter Null. Die 

V x — Geinvoes iti überraſchend Schönes, Geſchmackvolles, Küu uune fuſen be Suſß l — i — ſt i fi ückſeite nach Süden fließende Luft ſtar 
*. —. Daß die Wirkung geſtern abend ſo nachbaltig war, iſt die aufti rer Rüchheit Sü i f üafhe D in erſter Linie Kort 5 iſt und zu einer baldigen Auflöſung des Wirbels führen dürfte 

  

   

gewaßrfiam gebracht. 
              

  

nelit n verdanken, der ſich mit 0 ů au⸗ einer wahren Veſeſſenbeit an ieihn gewiß renvoledif⸗ Alen misir! Lgieplir margein Vepöollt, Keigung Saten en- gabe gemacht hatte und unter deſſen ſeinausgeglichenen füllen, BPi Winde aus Wb0 h Sueſandi- milder. Leitung nicht ploß jede Note der Partitur in hellſtem Vichte MWarßhimm ber fet itSſnderbgg and. MWintmum der erſtrahlte, ſoudern auch der dramatiſche Nerp des Werkes kehten 21' Siunden iehterte G bnden: 5, éů 
ben Regiſſenr hiot Warübury. Pieß 55 Lait vor allm é x v en Regiſſeur Rod. Wa urg. Dieſe Oper iſt vor allem ů „ auch eing Ausftaitungs. Sver; Geld aber durſte auf die Die ckurbel ſchlug zurück. Sonnabend waehmitlag 11 Uhr wor Ausſtattung nicht gewandt werden; ſo mußte Waldburg der Telegraphenarbeiter Herbert Grunau, Grüner phcchſtuns 0n, ſozufagen aus dem Nichts etwas ſchöffen, und ſo hat er ſich Holzmarkt in einem geöffneten Telegraphenbrunnen Wechſun vind wieder krefflich. bewährt. Daß er aber die wichtige Hin⸗ bediente eine Hondwinde. Beint heſte den Koßf des G.ndie richtungsſzene ganz in die linke Seite der Bühne verlegte,‚ Plößlich, zurück, Die Kurbel traf ſo Hbis bei Wund an dor linten und ſo etwa ein Dritter dar Zuſchauer von den Vorgängen eine zirka 3 bis 4 Zentimeter lange, klaffende Wunde an der ausſchloß, das geht doch wohl nicht gut. Auf fehr ſchwachen Stirnſeite davontrüg. ů —— Füßen ſtanden die gänzlich nichtsſagenden Tänze, Unter Freidenkervortrag in Neuteich. Der Leinle ſlis Tier⸗ denen z. B. die Fuge empfindlich litt. Die Chöre, wiewohl denkertum und Feuerbeſtattung, Sbeite pithree Hokale an Prästſion erfreulich, klangen ſtimmlich viekfach hart und anſtaltet am Mittwoch, den 24., abends I5 iun kiſcte Le e, , v, v u, e, , e viel zugemutet. — — ei e u Thema: „L1 nd Die Sanger waren ja nach Kräften bemüht, Beſtes zu Kirche“ ſprechen. Zur freien Diskuſſion über üönſen in geben. Daß Thomas Salcher mit ſeinem hübſchentrag iſt die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen beſon rh üm Tenor für die Titelpartie noch nicht das nötige künſtleriſche geladen. Zur Deckung der Veranſtaltungstoſien Mrurhauie Jormat, beſitt, wird er wohl,ſelbſt empfunden baben. Auch. Eintritisgelb von 25. Pſennig erhoben. Der intereßf Kü D fühlt, daß ei brbafter Muſicant Freby Buſch liegt die Geſtalt bicher eniſchädigt durch Bortrag verdient vollzähligen Beſuch. 

U-Ar muftzieren und fühlt, daß ein wa Urhafter Vinfitan räubers wohl eigentlich auch ni t, aber er entſchädig ur ᷓ — 8 am Werke iß. Daß er ein Schüler Max Regers ijt, hat aber den Glang ſetuer Lohen, waärnten Töne, die vft von hin⸗ Danziger Standesamt vom 20. April 1929. — nicht bloß Vorteile für Weinberger, denn er iſt dem Meiſter reißender Schönbeit ſinb. Gut bei Stimme war Maria Todesfälle: Ehefrau Maria Vollmann, geb. Kirſchen, 
der Fuge gar zu ſehr verpflichtet; dieſe Veroflichtnna und Funck⸗Bardt Darota), und Mariſon Matthäns (5/ J. 5. M. — Kaujmann Heiurich Jatobſohn, 71, F. 8 M. — vor allem Sie an Janacet, deſſen „Jenufa“ aus der Partitur (Fürſtin), ſowie Dr. Paul Lorenzi lin der buffansken Maſchiniſt Guſtav Somm, 53 J 9 M.— Kaufmannslehrling Herbert 
noch weit mehr aufklingt als Smetana aund Dvorak, läßtPartie des Teufels). boten beide Ausgezeichnetes. Von den 05 W.2 20 J. 2 M. — Ehefrau Florenkine Baſtian ges. Dams, 

66 J. 4 M. 

  

  
  
  

Weinberger einen eigenen Stil noch nicht finden. Wenn kleineren Rollen, die im allgemeinen befriebigen konnten, ör, ine Holtsoper komponiert, ſo macht er. das ſo, baß er; verdien! vor allem Eugen AIbert (Fau . Saufels2s---------- 

  

       

        die Volksweiſen in ſeine anderen Partituren hineinkle bervorgehoben zu werden, der mit ein⸗ mar [-eran daftjon: Fritz Weber: für Inferate 
oder auf volkstümlich⸗ſanahafte Partien moderne Svitzen⸗G wieder einmal laute Fröhli⸗äeit verbreitete. ü Lenderrgi „e nöle keiberatie: Danzia, Druch, Wbenpener äuffetzt. Die Verſchmelzung der beiden Elemonte iſt ihm⸗ Willibald Omankowſfſki. Kuchd ruckerel u. Berläasgeleulcheft m b Tantia Um
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miſſſen erſcheinen. 

JH40, abend. E 10 Ubr, in der Sporkballe in Ohra: Mikalieder⸗ ial Lon merHreit Apeb⸗ 
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Kiichſta Weiß , Eheic uß Alt.Dat jel, 

ſltänderlampe. verſch. andere Möhel, 
ei 1 vů Lab 2 3 Mt. 

nal⸗Rie⸗ nit u⸗ E. „ 
E— 

dem 26, Aorii 192p, aben Ubr, fin⸗ det im, Klnbioral I. W Meh baus, Eſanminnd des 

u erlucht, Vunftiic zn ericheinen. sieun 
  

Kinderfat „Meiltug, 

Vaaband Hur Freitenmeran 
M fiumabun 

OreerepPe- Danris Sride Leberiade ſar Dämen. mit Scltbeiasech 
30 , echte Seai 9 lacke, Haus⸗ Urie 

5·G a T Hleiſg mugen, 

Heiſcbereinte 
Sſelwans . Geiv. er de Bm 0 vir un Veres- jerdescicbirre ü 

Befichtianne eint Stunde vorber. 

Amnahme von Aultionen 
Beikellnngen mn den ne unt 12 ie il ——— HenerſchePerresulleranten 2ut iæ Aiass 
Biro WiülſderSwense 45 

aber nelert Meue Verfit MeSeürg beſlndrn ba 

    
    

Dienstag, den 23. April 
abends 7 Uhr 

in der Petrischule 

Leheufächer urtp 
Thema: 

UuVeitveistürhen zun eibenber 
ů Vortragender: ů 

Genosse PSDert aus Pros. 
ehemallzer Katholischer Beirilicher 

AKK 
Achtunt Meu erörmer 

122 — — Shnd. SinicBnaen bequeme 
. en an- 

Söbe. Sameeeier desie,Nais 

  

  

LADESTMTION 
S. BERESI 
Hundeg. ⸗et Oics vereikluter Sawversänbiser für 

Mohiliar und Haushaltnugen für 
zie Gexichte der Freien Siabi Dauzig. 

Vüro: Altſstädt. Graden 45,1 Er. 
Bernivrccher 286 28 ů 

Selirbelke 
kloses, Fudwester. Schürzen, wasserdicht 
und haltbar, preiswert zu haben bei 
Sehwurta. Drebergasse 19, 10,2 1. 

Ee 905500005605060066 90 * ů 0 

  

  

  

Laseneee. 
in Nius brng r 

Lieſtriu 20 ite Kohn, Malten. 
und 85 — —— 15. meL Lad, 

Eut erbalteuer auch ohne Auzeblng 
rowenaben⸗MWagen 
rennadaß⸗ 0 8.• vert. I. V. Hapue 8ů 

Degiff, 2 Wp,1 Wei⸗ e E2,. 

lUteielie v. Str 
55 Dahn Eſchenwig Smeking:Wüt, Melj, M⸗ 

31 derk üe Lerhal iten, 
1. t Ulfen. 
E1 Hens. 102. 

Orauner 

Dubbirin 
Il. zu verf, b· 

12 De 22 Weeinl. - L. 

Mabiel, El mol. Veteauungfl 
2 Weſtn 

zu perk. Dufke, 
D 2— 

xbalt. Lpet 

Crof-Danzla 
wird morgen in Betrieb genommen 

anrur untor 21¹ 51 

Auto erscheint sofort Tag. und Nachtbetrieb 

Erbaut durch Siemens 

intaussvanotenacheft ü 
anbanxiperkrattüroschlenbesitzar 

Neuersche 

Hoschlchte 
Ler Dansiver 
Lcbetterbeweguno 

Eine Schilderunt der as,. der Sozialdencktele 
und der Freien Gewerkschaften. Proletari- 
küämpſfe aus früherer Zeit. 

Buchhandlung Dahziger Volksstimme 
Senlsselunmmꝛ4. Lamaheenen. Inton-Möner· Mey i 

Prals 4 

Ebevaar ſucht leereb 
Aimmer m. Kuchc v. 
Kllchenanteil. Ang. 
ANT, Kues. A.DE. 

Mg,e, 
5 r. 0t Wugf 

V. ö. m.5 taßt. 
Preis unt. 

— EEHIAüAS 

* 
na. k. 4215 2 

Verschiedenes 

leh ewpiehle meine 

Väsche- 
Häherel 
Lamen-Wüänche 

KMenen-MWüsche 
Mlpser-Whsechn 

Loch 
Mamen-Stirkerst 
Parantlers Surts 

AusfünrufFN bei 
billigem Niblehn und 

biite um Aufiräge 

Eduard 
Laubach 

nung Altst. eraban 24 

werb, . Lim ſa 

ß 'ewili. 
Schlö! lie orge v. 

ae r. egaeig 
457 Ve-. 

5 5880 ab, agar⸗ 
Dnro- Kar⸗ 

fbauſer Straße 10. 

* nuehn Hſoligte 
Monate 

ile bui 
150 5 

An 105 Arge 
W.We. —2 
Demeha, g rrre· „ 

erderobe 
1. M. u angt lauber 

anye Eil. bel 
ieͤe 

1. Dann 

1 J. 4. Mon, alte 
Auabe f 

in nur, „ſebr aute 

he Klassen- 
alelen .— 

1 5. 1. 

  ſenbeln 
ver Laſenn Lit 0 ii 

40 Wie 14—2—— . 
2 aftrag, lanae 

menlackßn 

Huz aun Ober batgeſe 
Oberſtr, 8,h. 

— 3221 018— 
fi 

Vorbetballh. iie or] gaents ent 
gewägen, beſb. aut 

(übmaſchinen verb. erb., ſehr preiswert E EAMAIOr.. %0 Dertauns 6⁵ 
11eheſteWereſhe 

9655 G fl0 aäv, il aüg u, Peiſauſen 
wark. . zu vert n· 

Linber 4 „Langgarten b5ö, 
Bärenwen 1 00 . Tar. 

neu, 

eiEicu jeſte ll, 
berkgüfer u.K 

32 nbat aüfen, 
Heububg. 
ED 

iek. 

verk. Köniche en. E 

1.Eei 

Inna., WP„ 

Mik. Gruben 106. Vol. 

EuE, 
Von dem bekannten. Jenaer Bibſögen und 
Kutuipolitiker Prof. Dr. MIILIS SCHAXEI. 

MENSCMNGENN 
DER ZIIKMINFr 

Dis ente Jugrnieihebud auf nahur- 
und gesellochafts — Wissenschafllicher 
Grundlige. In Hableinen gebunden 

Kaactehbng“ Wer, 1. 50 

Vea à& NAsTesdte des MLAen SDeesesd e Gesäsüüt 
a merMs Geashräun easdert d Vaimner eeh, i 
eebEd, VODAE Ealabe. 
De beiemie Sduupeniertea n Ri. A R. BEæ Pel Dr. Arn 
SSü-eh Babren Au grabget Preude 
kelesen. -henschen der-Zskaft“ ercet 
is veinen karen Aofbas and der uaf, 
durebsichnzen Datatellung sehr gerlächt und 
Auberatf Verivoll nichf nur füt zeinen Zyeck, on- 
ders SberhzupfrUt EinHSbrungin die seriallstiache 
SedsaEeaveiü. „-Keine! Went 

Ausdt Werrleen l. Marn Senet Ese v Ees Eadseert 
Babdt in due rhde Bek. — 2 bexieben derch die 

SSöhHm 
ODamrißer DofEsstimume 

Dcnennantel ö 
warz, 

u, ve. 2. 

Wlt K 
Latr., 

Wa 15. 

kräft. 
Aenlenweg. 14v 2.¶ zun verf, . Lder gegen 

Giune ußn in 1716M 
W Mtſ 

Schüsseldamm 24-Spendhauss- Paradiesgasse 32 
Lanörvbns, Auto 

für 

2 
Nete⸗ 4 5 
gant Og. öll. vert. 
Aichleraaff? Vr. ö. 
—2 

Zwel galte 
NI hmaſchinen 
W. 
E t ich. 
Fi, 150 1 

deft 
bti.Trumean⸗ 

6 86 Wiapterů Viant 

blüig, au esanſent, 
anggnten 

Ländaparten 

Ankäufe 
Sidächfihenr 
Involiden zu 

kaufen NSI 4255 Ang. 
unter Nx. an 
die. Exped. d. V. 

Gut erbaltener 
Kesenplon 

2 m. „Iu kanfenſß, 
951.4392 aeß unt. 

222 EX 

Wohn.-Tausch 
Eon, 
A wehehiz, 

, ob.„Stuße u. 

Aunl 1228. 

VWiüicht „ 

iE—-4A. L.Eis: 
‚ f ſonn. Woby., 

gei, 26 
Khi fnö Hlapſ, B.4W- G., L. EXDL. Wie Kben — Ansfüß 65 

ů 
U. G559„ ieſch 

e eiche 
vd. größ. 0 

Ail- Der, Mautllau 2: 

un. Wobn., D 
zn Lan ng, unt. 
355 Sitaalei Fniez:wern 

an die Expebition. 
———————— 

Mhlese 
ben, „ 2.A. 42l.—2, 

2353 Nohbrt hO 

Du, 92 .W 
ob. 3 

ßegen 

0 aiügen 

iMrhernt 00 V 
0 insen e 

t. 2 

Waus Nr. .2 . 

Damen⸗ u. 22— 
ü werden 

42— ſer und 
ange 100 

0 ſ Waſſeteh 

VBubenkopſi⸗Schneider 
Ondulteren, erſtrlafhj. 

ßrung, Kövi⸗ 

10 tas Sti.,½ 
n Däa. 

Nei⸗ n 
nain jeb. ahrwa . 

inbe. Küche, Bod., 
ller. Sirate gel⸗ ‚ 

Strate 
8..L. Eved. 

ric, wäſche. 
Erich Kobn, 

A. d. Sähueibemlible 1. 

ür 1 lt, 
aae eüſehr ebe⸗ 

wolle Pflege geſucht. 
Angebor Suier da an 
vie elion. 

— 

5 

Carl Moſer. Obra. 

n Langf., ae 
Langf. N. . Subeh, 

werden ſchnell und billig 
umgearbeitet. Form v. 
Ardeit 8.00 C. 535,3 
SHDulledamm 55/5,2. 

Rechts ſachen 
Sivil⸗, Straf u, ſon⸗ 
ſen Prozeſſen werd. 
m. erledigt durch 
Aunirerſal- 

W S erb. 

iucht r1 5 Fröulein 
jſucht zum 1. Wai d. Js. 
möbltertes Zimmer. 
ngebote unter S. A. B. 

  

Le gut af 
08 aheiade 

bà ü 
ii Aükeraaft 11. 
D.—.. 

Offene Stell 

ſladt ' kinderkol, Ebey. 
Fahrräder, 

MArechtltr. Ie. 

Ang. u. 

Pfefferſtapt 51. 

E Ai 
1—5 Kienenh 

Neufahrw. Zu 3 Schirme 
werden v. 50 Vf. an 

repariert- 
unkergaſſe 6. 

nöhen Weunl Kino 
Flaminao. 

Suche paſſenden 

Jiaum ů 
W. 
  

gunges — 
fir, Sen 9. aushalt 

4 110. nom 1. Mal 
— ſucht. Anrer, 
EWeudelle ⸗ 5 

Geübte 

Glanz⸗Plütterin 
Große. EE 10. 

Zunge Muuhen 

Stellengesuche] 

15-jühr. N. 
lncht Stelle 3. Hilfe 
im Hausb. eptl. än 
einem Kinde. Ang. 
unt. 1221 a. d. Exv. 

Waß ſe Frau 

b 231 Mn 
unter Nr. 

. Wü. e Erbed. 

na, Mann ſucht 

Phyubengzrei 
u'ꝛ IfSarb.     incht. 7 Rein⸗ 

Leniralhihliothek 
E figen. Govorkschalkäbundes 

Harpienselgen 25 

4300 mucher 
aus allen flebleten des Uissens 

stehen den freiorganisierten Gewerk⸗ 
schaftlern kostenfrei 2ur Verfügung 
Einschreibegebũhr 350 Pfennig 

Die-Bihliotnek ist gräftnei Dienstags 
und Fraltaas von 5 bis 7 Uhr ahende 

lioldwaren u. 
hrag Honaraturen 

J. Marzynskl, Liscternasse Il 

  

  
 


